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V  o r r e d e,

An eine Monographie der Art* vom Reiche der Longobarden 
in Italien, und zunächst von und mit dem gleichzeitigen Bajoarien, 
ist bisher kaum gedacht worden; — und doch deuten heute noch, 
nach dem Abläufe von vollen tausend Jahren, die wechselseitigen 
historischen und politischen Beziehungen, zwischen der Lombardey 
und Bayern, auf eine nahe Verwandtschaft, auf unverkennbare Sym­
pathien beyder Lander zu- einander, hin.

Die Geschichtschreiber jenseits der Alpen, Italiens, Muratori vor 
allen, haben mit vielem Verdienste auch über die Longobarden ge­
schrieben und commentirt; aber sie kannten das Land diesseits, sie 
kannten Bayern, nicht; nicht seine Fürsten - und Volks-, seine Cultur- 
und Sittengeschichte; und so erscheint die bisherige Geschichtschrei­
bung beyder Lander ziemlich einseitig, und jede für sich abge­
schlossen.

Hatte man auch einzelne Familienverbindungen wahrgenommen, 
und manche Hin- und Rückwanderung zwischen beydeft Nationen 
vermuthet: — so galten sie als zufällig. Bin innerer Zusammenhang,
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eia in die Vorzeit, in die frühere Nachbarschaft beyder Nationen, , 
diesseits der Alpen, hinaufreichendes Motiv ward nicht geahnet; viel 
weniger eine so enge und fortwährend und sorgfältig gehegte Bluts, 
and Wahlverwandtschaft zwischen den regierenden Häusern und ihrem 
Volke; das Staatsleben der Longobarden, wie das der Bajoarier war 
aber damals das Familienleben ihrer Fürsten und Primaten.

Paul fParnefrid selbst schien davon nichts zn wissen. Er, der 
fromme Diacon von Friaul, unser ehrlicher Wegweiser durch die 
Lombardey, schrieb, als bereits Carl der Grosse die longobardische 
Krone trug, die Geschichte seines Volkes nach mündlichen und schrift­
lichen Ueberlieferungen, gläubig nieder*, ohne tiefem und prüfenden 
Sinn: öfter sogar in Mirakeln; und mit einer sichtbaren Resignation; 
als wollte er sagen: es ist vorbey! Und dennoch wird Paul War- 
nefrid’s gesammelter Nachlass zu einer reichhaltigen und zuverlässi­
gen Quelle für den Forscher, der vorerst den Gang der Gesetzgebung 

.der Longobarden, und damit ihre sehr gemischte Nationalität er­
kannt; insbesondere aber mittels der genealogischen Prologe der 
Edicte, einen höhern Standpunkt, — hier, auf dem Höhenzog 
der Alpen selbst,%ge*vonnen, und sich ihn, mit fortwährender Refle­
xion , bewahrt hat. Es konnte nicht in unserer Absicht liegen, von 
Paal Warnefrid eine vollständige Uebersetzung zu liefern. Alsobald 
aber, als wir einmal diesen Geschichtschreiber aufmerksam durchlesen 
und ihn mit unsern bisherigen Wahrnehmungen verglichen hatten, 
schien es uos zweck« und zeitgemäss, ihn so, wie wir es gethan, 
ins Leben einzufuhren. Indem wir ihm zu dem Ende von Buch za 
Buch, von Capitel zu Capitel folgten, und sein Material, unserm Stand-
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punkte gemäss, und öfter nicht ohne Schwierigkeit, chronologisch 
und pragmatisch ordneten, glauben wir nun in der freyen Ueber- 
setzung, und in der Zugabe aus ändern Quellen, das historische und 
wahre Verständniss in dem Grade erreicht zu haben, dass es, für die 
Lombardey, und für Bayern, gleiche Gewährschaft leistet. Von einem 
historischen Romane kann also hier nicht die Rede seyn.

In der That hatten wir dabey die reifere Jugend auf unsern
Hochschulen, in Oesterreich und Bayern, und sofort eine wese nt*
lieh nothwendige Ergänzung ihrer historischen und pul*' ¡sehen 
Disciplinen zum besondern Augenmerk.

Wie viel Lehrreiches, und für das praktische Leben Brauchbares 
gebt nicht heute noch aus diesem gemeinschaftlichen Fideicommiss zweyer 
Nationen hervor; bezüglich auf Herrschaft und Wirthschaft, auf Anlagen 
und Bürgschaften, auf Sitten, Cultus, Rechtspflege, und Landesverwaltung; 
bezüglich auf das Heimath* und Weltleben; auf Kunst* und Wissen* 
sohaft, auf nachbarlichen Erwerb und Verkehr!— Und welche Staa­
tengeschichte bietet in einem Zeitraum von nur zccey Jahrhunder­
ten eine so lebendige und ergreifende Anschauung von physischer 
und geistiger Kraft, von naturgemässer, rascher, durch ausserordent* 
liehe Ereignisse, und durch den Gegenstoss und Gegenhalt der beyden 
Grossmächte — des Morgen* und Abendlandes, und Roms— noch ge­
steigerte Entwicklung eines longobardischen Reichs in Italien; mit sei­
nen unstreitig wahrhaft grossen Charakteren; — eine Anschauung, 
die den lebenskräftigen Fort* und Uebergang dieser Entwicklung, 
auch Im Wechsel der Herrschaft und ihres Systemes wohl begreifen

lässt — ?!



VI

Das christlich germanische Princip in der Staatsverfassung und 
Verwaltung, wie das demselben zur Basis dienende PraedidLprincip 
ist es, das, auf den üppigen docfi lange darnieder gedruckten Bo­
den Oberitaliens verpflanzt» uns hier, in der Reichsgéscbichte der 
Longobarden in Italien, als das Grundelement des nachhaltigen Fami­
lien - und Staatslebens entgegentritt: dasselbe Element» welches wir, 
in seinem wahren Brauche und Verstand, bisher auch diesseits der 
Alpen als das Ziel aller gesellschaftlichen Ordnung erkannt und in 
Wort und That fest gehalten haben ; insbesondere Behufs der teut- 
schen Territorial- und Culturgeschichte vom Uebergange aus der Rö­
merherrschaft in das viel besprochene und viel missverstandene Feu­
dalsystem des Mittelalters. Es ist auch dasselbe Element, das die 
eiserne Fiscalitat des römischen Vernunftstaats und seiner Imperatoren 
brach, und den heimathlichen, den erblichen, Boden wieder unter die 
Gewahrschaft einer erhaltenden und christlichen Regalität im Fa­
milienleben stellte: in einer Art und Weise, welche allein zu einer 
verständigen Bmancipation Ziel und Mass gibt.

Dass bey diesen unsern Betrachtungen über die Lebensfragen 
aller Zeiten manchesmal auch ein Blick auf die Gegenwart, und auf 
die moderne Geschichtschreibung, und auf die mit unserer Aufgabe 
näher verwandte Literatur und Publicistih fallen durfte, fallen 
musste; — das versteht sich von selbst: wer kann Principien und 
Erscheinungen von der Hand weisen, die durch die Welt gehen?

Diese moderne Geschichtschreibung gefallt sich — in der Völ­
ker- und Staatengeschichte, jetzt mehrfaltig auf dem Standpunkte

Digitized by fj
y



VII

•w er völlig profanen and materiellen Slaatsklugheit, die alles Vir­
tuellen entbehrt. — Die edelmüthigiten Charaktere^ Seht religiöse 
Haltung und Hingebung, Frömmigkeit, Heiligkeit, und jene über allen 
irdischen Calcfil erhabene Zuversicht: — sie werden nur kalt, blos 
materiell, bemessen und abgeurtheilt. Da gestalten sich historische 
Zwitter und Zerrbilder, vor welchen der jungfrauliehe Genius ent* 
flieht. Wo der Geschichtschreiber an .keine Pietät, nioht an jenen 
innigen, zu jedem Opfer fähigen Heroismus in den Individuen, in 
den edlern männlichen und weiblichen Naturen, und vordersamst in 
den Uochgestettlen, glaubt; wo er in manchen Ereignissen eine hö­
here Fügung und ihre Autorität verkennen ; und etwa nur flüchtigen 
Enthusiasmus, nur fanatisches und phantastisches Treiben erblicken 
und es mechanisch betasten will; da geht und führt er weit irre: — 
noch mehr im heUsen Soden, als im kalten Norden.

Wir sind unsern Nachbarn, den Longobarden und ihrem Staate, 
näher getreten. Wer eine Stadt beschauen, und sich von ihrer Ge­
stalt und Bedeutung eine richtige Vorstellung machen will; der sieht 
zuerst nach ihren Giebeln und Thürmen. Wer die Physiognomie und 
den Bestand einer Landschaft erforschen möchte, der blickt zuerst nach 
ihren Höhen, nach jenen stätigen und aufragenden Fürsten, welche, 
nieht von Menschenhand aufgebaut, doch dem Ganzen erst Haltung 
und Schutz gewähren; nach jenen Felaengiebeln, woran die ersten 
Strahlen der aufgehenden Sonne leuchten, and die letzten der unter» 
gehenden verglimmen; auf jene balsamische Region, von welcher 
sieh der Thau des Himmels befrachtend in die Thiler niedersenkt; auf 
jene Pyramiden endlich, ah welchen sieh die Wetter brechen, und die,
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wenn sie erschüttert, alternd, und überstürzend, in die Tiefe rollen,' 

Alles, was da unten lebt und webt, in Schutt und Graus begraben.

So auch der Forscher in der Völker - und Staatengeschichte. Die 

Primaten und Optimalen, in Kirche und Staat, die Fürsten, und der nach 

Geist und Blut vollbürtige Adel des Landes, und die vom Volk selbst 

erkannten Autoritäten sind es , die er zuerst zu erfassen sucht, und 

mit ihnen die Geschichte des Volkes selbst. Die alten Geschicht­

schreiber und Annalisten haben diesen Weg ioetinktmässig verfolgt, 

und darum sind ihre Darstellungen so ergreifend so einfach, als 

wahr^; —  während der entgegengesetzte Weg der modernen Anna* 

listen und Nivelleurs, die da unten in den Niederungen, in Schutt 

und Sehlamm wühlen, und sich in den Gewässern und Strömungen 

rerlieren, nimmer zu einer klaren, wahren, und höhern Anschauung 

gelangen.

Auch wir haben den erstem Weg eingeschlagen: das Heimath* 

leben in den Alpen lehrte uns ja früh denselben gehen.

Wir glaubten, den longobardisehen Königen- und Primaten, trotz 

ihrer grotesken Hülle, und des oft ganz fremden Habitus, endlich nä­

her treten za müssen: w ir haben ihnen das Visier aufgeschlagen und 

ihre Losung vernommen —  und siehe da! wir erkannten in ihnen 

viele and äehte Stammes - und Blutsverwandte der Bajoarier; die Ahn­

herren von hohen, diesseits der Alpen noch lange fortdauernden Ge­

schlechtern. Bin neuer Weg der Forschung muss zu neuen Resulta­

ten führen: möge jener verfolgt werden. Die bayerische Geschichte 

erhält dadurch, schon vom fünften Jahrhunderte an, eine neae Unter*
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lege, und für das siebente und achte Jahrhundert eine wesentlich an­

dere Stellung; insbesondere in der Gulturgescbichte und Genealogie.

Wir nahmen die Etymologie und Analogie zu Hülfe; hier sind 

sie an ihrem Platze; der Jargon und das Idiom in den Mundarten, 

in den Personen-Namen, waren uns, selbst in ihren scheinbar hetero­

gensten Formen, keine Schranke mehr; und so glauben wir, im Typus 

der Familien-Namen, verbunden mit der Erblichkeit des Bodens, und 

der Praerogative: im dynastischen Element! — eine Familienge­
schichte gefunden zu haben.

Diesen Weg verfolgten ein Dübußt, Nagel, und Andere auch: 

aber ohne den onomastischen Schlüssel, und nicht achtend auf eines: 
auf die Erblichkeit in den Kirchenwürden des Landes. Und doch 

zeigt auch sie sich vielfältig in der Territorialgeschichte, eben im 

acht dynastischen, durch das christlich germanische Princip veredel­

ten Element.

Auf diesem von uns eingeechlagenen Wege muss man vom Stetigen, 

vom Typus in den Namen der. Personen, und von QerlUehheiten ausge­

hen, und auf sie zurückkommeo: Beweis dessen sind der I. und VI. Ab- 

schnitt dieses Geschichtswerkes. Inmitten liegt das Be&egUche, die 

ßescluct&e selbst. Sie richtig zu erkennen, und zu ergreifen, und 

passend einxufögen, daran liegt es; das bedungen Anlagen, Vorkennt­

nisse und Autopsie; man «nugs im Lande und Volk einheimisch, mit 

heyden klar verstanden fieyn: das Uebrigc .gewährt ein richtiger Takt. 

•Das sind freylieh Poetulate, wovor die Improvisatoren upd Faiseurs 

unserer Universal- und Specialgescbichten billig zurückscbrecken; 

und darum «ine mene Methodik, und «in nfive» Regim e: das Fort-
b
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schreiten und die Emancipation werden dann damit erst richtig 

verstanden.

Auf dem Zuge aus ihrer nordischen Heimath, bis Pannonien 

herauf, unter Ungemach und Kämpfen aller Art, hatten die Longo* 

barden bereits einen grossen Theil ihrer vollbürtigen Bruder einge* 

b&sst; sie hatten aber wieder Zuwachs aus eigener Zeugung, und 

noch mehr durch Besiegle und Bundesgenossen erhalten.

So zahlreich, wie einst die Cimhern und Teutonen Gallien und 

die rbätischen. und norischen Alpen überzogen, scheinen uns die Lon* 

gobarden von Haus aus überhaupt nie gewesen zu seyn. — Schon 

in Pannonien halten dieLongobarden mit den benachbarten Bajoariern 

vielen Verkehr, und grossen Zugang von daher. Alboin, der in Rede und 

Liedern Gefeyerte, war ja so gut der Held derBajoarier, w ie derLon* 

gobarden: (Paul W. I. 27») Als sie nun in Italien einrückten, und 

bis Gallien vordrangen, und, zwanzig Jahre hindurch, um Boden und 

Herrschaft, nach aussen und unter sich, rangen: da war wohl aber­

mals die Hälfte ihrer Mannschaft zu Grunde gegangen. Wie hätte 

aber der Rest bestehen, und so schnell wieder erstarken können, 

wenn ihm nicht, ununterbrochen, viel und starkes, und verwandtes 

Volk zugeströmt wäre; —  und woher, als aus der nächsten Nach­

barschaft; von den längst befreundeten Bajoariern, (Norikern!) und 

den eben näher gerückten Alemannen; von den Rhätiern, und' schon 

länger in den südlichen Gauen einheimischen Colonien der Thüringer? 

Und unter welcher Führung: als unter angestammten Primaten und 

mittels ihrer Gefolgschaften, (Farae) wie damals alles Volk zu ziehen 

pflegte? Und unter welchen Bedingungen? Nicht etwa blos um der
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zufälligen Beute w illen ; sondern um auch «n dem Boden und an den 

Obcrherrlichkeiten Italiens, theil- und, nach Umständen die Krone 

selbst hinzunehmen. Alle diese Th&tsachen sind so evident gestellt, 

wie die Fruchtbarkeit des sesshaften bajoarischen Stammvolhes, wie 

endlich auch die, dass Bajoaricn und die Lombardey, und alles da* 

zwischen liegende Land, nur ein • und derselben Geschichte angehören. 

Wenn aber dieses stamm • und blutsverwandte Volk dies > und jenseits 

der Alpen, beute noch in zcoeyerley Zungen redet: so geschieht das 

nur unter dem Einflüsse von zuceyerley Intelligenzen, über die selbst 

wieder eine höhere Intelligenz waltet, und die, Ober alle Berechnung 

hinaus, das Körperliche und Geistige der Nationen sondert, und w ie­

der vermittelt.

Als jedoch nun die Oberherrlichkeiten Italiens, als jene eiserne 

Krone von Monza, vorerst unter dem gemeinschaftlichen Widerstand 

der Longobarden und Bajoarier, und dann, nach gemeinschaftlichem 

Fall, in die Hand eines Dritten gelangten: was war natürlicher, als 

dass die Enkel jener über die Alpen gegangenen Primaten, eingedenk 

ihrer heimathlichen Familienrechte, und Traditionen, wieder das Land 

der Väter, in montanis! und dann diesseits derselben aufsuchten, da 

sich ausbreiteten, und da ihre Kostbarkeiten und Erfahrungen, ihre 

Leiden, Schiksale und Sühnopfer, in frommen und wohltbätigen Stif­

tungen, auf die grossherzigste Weise! für ein ferneres Jahrtausend 

niederlegten ?! Wie laut spricht nicht noch diese Geschichte!

Dieser eben so einfache, als wahre Verlauf der Dinge, nun

zugleich als Einleitung in die Geschichte der bayerischen Dynasten

überhaupt dienlich, war dem ehrlichen Paul FF. dunkel geblieben:
b*

Digittzed b y ( j O O Q l C *  1 O



Xlt

wer in einem Walde wandelt, kann sich schwer orientiren. Zudem 

hatte ihn das Geschick nie in das Innere Bajoariens geführt, wo ihn 

gar mancher Laut angesprochen haben würde, ihn, dessen Voraltern 

wahrscheinlich selbst mit bajoatischen Genossen in Frianl eingewan­

dert waren. — So ist es uns aber selbst mit seiner Geschichte er­

gangen. Denn, als w ir, wie gesagt, sie, aus zufälligem Anlasse, 

vor kaum einem Jahre, zur Hand genommen: fühlten wir uns von 

seiner Erzählung so mächtig ergriffen, und darin unsere langst genähr­

ten und auf dem Höhenzuge der Alpen geschöpften Ahnungen so klar 

gedeutet, dass wir, um des reichhaltigen Stoffes einigermassen Meister, 

und um nicht missverstanden zu werden, gleichwohl diese umfassende 

Erörterung entwarfen. „Lehren und Erzählen ist Sache der Schule. 
Forschen, Prüfen, und neue Standpunkte suchen, akademisches Stu­

dium. Auch dieses darf hinter dem Laufe der Zeit und des Lebens 

nicht Z u rü ck b leib en .

Die Signaturen der vorliegenden sechs Abschnitte, und ein In­

dex, der gleichsam den siebenten bildet, werden zur leichtern und 

schnellem Verständlichkett des 'Buches dienen, und manchen Leser 

zu weitern und wesentlichen Analogien führen. Jede unbefangene 

Prüfung in Teutschland, und in der Lombardey, in Oesterreich und 

Bayern, soll auch uns willkommen seyn.

Jene gewaltigen Strömungen aus dem Norden nach Süden haben 

längst aufgehört: auf friedlichen Wegen, und zü des Lebens leicfiterm 

und hohem Genuss, wird indessen der Nordländer nie aufhören, an, 

und über die Alpen zu ziehen. ,

Geschrieben im März 1819'

Der Verfasser.
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Inkalts -  Anzeige.

Vorrede: s. m—xn.

Erster  Abschnitt.

Die Grafschaft Lebenau im Salzburggau.

Andeutungen über Herkommen, Abstammung* Verzweigung und die Erbämter 

der Grafen von Lebenau. Die Abtey Seon im C hiem gau, und ihre 

Fundation. Die zweyte Hälfte des V L  und das V II. Jahrhundert vor 

und im Gebirge. S . 1 — 26.

Zweyter Abschnitt.

Die Longobardcn; ihre W anderungen aus dem Norden Germartiens. Sie 

weilen in Pannonien, und nehm en, unter A lboin^  (5ÖÖ n. Chr.,) V e- 

netien, und sofort Italien in Besitz. Eine zehnjährige Anarchie ihrer
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XIV

Führer und Häupter (5 8 4 ) .  (Einige W orte über die neueste teuIsche 

Geschichtschreibung von Italien: L eo  und v. K e r z .)  S . 2 7 — 5 3 .

Dritter Abschnitt.

Das longobardische Reich in Italien im christlich-germ anischen Sinne ge­

gründet durch die Könige A u th a r  (O Jo ach er), A g ilu lf  und A r iv a ld  

(Arnulf) ; durch Theudelinda  und G u n doberga  aus Bajoarien ( 5 8 4 — 0 5 6 ) .  

S. 5 4 — 8 0 .

Vierter  Abschnitt«

R o th a r , (Roderich), aus dem Gesclilechte A ro d u s , (auch König durch Gun­

doberga;) erster Gesetzgeber der Longobarden (6 3 6 ) ; das Haus Gun- 

duoaldsy  auch aus Bajoarien (6 5 2 )  ; die Könige A r ip e r t , (Aribo) I« H., 

und B erth a r itj  (B erth old); G rim o a U ,  der Usurpator und Retter ( f 6 7 1 ) ;  

K. C unibert der Vielgeliebte *(f 7 0 2 ) ;  K. L iu tp r a n d  (Liutpold), der 

Grosse ( f  7 4 4 ) , seine Gesetzgebung; Bajoarien. S. 81 —  107 .

Fünfter  Abschnitt .

Die d r e y  letzten Könige der Longobarden; R atch is  (Ratho), A h is tu lf  (A gi­

lu lf) , und D estderiu s . Ihre maasslosen Befehdungen R o m s; die ein­

schreitende Grossmacht der F ran ken . Rückblick auf die Rechtssysteme 

und die Zustande in Italien. Carl der Grosse; Herzog Tassilo I L  in  

Bajoarien; F a ll der Longobarden ( 7 7 4 ) , und der Agilulfinger (  7 8 8 ). 

S. 1 0 8 — 1 3 6 .
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Sechster Abschnitt.

XV

Südbajoarien und die Scharnitz etc.; Elin- und Rückwanderungen, jenseits 

und diesseits der Alpen. Urkundliche Nachweise, und nähere Andeu­

tungen darüber aus dem V II. bis zum X . Jahrhundert, aus Sprache, 

Gebieten, Stiftungen, E r b -  und Pflegäm tern, O rts- und Landesverwal­

tung. —  E in  Blick auf das heutige lombardisch - venetianische K ö­

nigreich. S . 1 3 6 — 1 0 4 .

A n h a n g  I.

N a c h t r ä g l ic h e  B e m e r k u n g e n  und N a c h w e is e .

A.

Aus der Geschichte des Bisthums Trient.

B-
Aus der Geschichte des Bisthums Chur.

C.

Die Romedii und Romualt zu Tauer und Hohenwart, zu Benevenl; am Inn, 

und die Landsassen an der Scharnitz betr.

D.

Aus der Geschichte des Bisthums B rich sen ; von T yro l, Bayern, Kärnthen,

Slavinien etc. S . 1 6 5 — 190.
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A n h a n g  II.

XTI

Georg G . P )a to , sollst W ild :  dass die Bajoarier von den Longobarden ab- 

stam m en; Regensburg, 1777 .

E in z in g e r  ron E in z in g  —  W iederlegung Plato's, 1 7 7 7 .

K .  T ü rk , Prof. zu Rostock; die Longobarden und ihr VoUisrecht, 1 8 3 5 «

P a u l W a rn efrx d % übersetzt ro n  C . r .  Sprunner^  Hamburg, 1 8 3 8 . S. IQ! — 19 3 .

In d ex  (als siebenter Abschnitt) '  über Personen, Sachen und Orte, mit ein« 

leitenden Bemerkungen über Personen, Sachen und O rte; und ono- 

raastisch -  genealogischen Andeutungen.

*  Ü ie Bearbeitung des P a u la s  D iacon u s  durch einen Hrn. B eth m an n  kennt 
der Verfasser dieser Abhandlung nur erst ans der Beilage zur allgem, 
Zeitung rom  2 7 . Febr. 183Q N r. 6 2 .
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Erster Abschnitt

Die Grafschaft Lebenau im Salzburggau.
Andeutungen über Herkommen, Abstammung, Verzweigung und die 
Erb&mter der Grafen ron Lebenau. Die Abtey Seon im Chiemgau, 

und ihre Fundation. Die zweyte Hälfte des VI. und das 
VII. Jahrhundert vor und im Gebirge.

L in k s  der Salzach, die, im Norden der Tauern, von dem vier und 
zwanzig Meilen entfernten hoben, südwestlich Noricum und Rhntien 
abscheidenden, Alpenstock her, das Pinzgau, Pongau und Salz­
burg gau durchströmt, und einst von den Eingebornen Jgonta, von 
den Römern aber Joarus *) genannt wurde, zeigen sich noch zu* 
nächst auf ihrem steilen und brüehigen Ufer, hinter dreyfachen Vor* 
werken, Wällen und Gräben, die Mauerreste und Grundvesten einer 
gewaltigen Burg. Eine tiefe Schlucht, durch welobe sich des braune

*) Hochwotttr b«Mgan beyde Nanun. 1
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Gewässer der Leubnach oder Lebenau, aus dem früher mit Süm- 
pfen und Seen bedeckten, aber nichts desto weniger stark bevölker­
ten Weidgebiet, als dessen innere Hauptorte Saldorf, Abtsdorf, Leo­
bendorf und Berg erscheinen, in die Salzach ergiesst, deckte unmit­
telbar die eine Seite des augenfällig zur Beherrschung des einst viel 
besclüfften Flusses aufgerichteten Bollwerks, das noch von der Um­
gebung selbst die Namen Lebenau und Haag trägt. Kaum eine 
Meile den Fluss aufwärts, da, wo er über ein Felsenriff hinab, in 
jäher Wendung, sein tieferes Rinnsal findet, liegt die Stadt Laufen, 
der uralte Salzstapel dreyer benachbarter Hallstätten; und von da 
noch zwey Meilen weiter hinauf die einstmalige Metropole Noricums, 
Juravum oder Salzburg. Vier und eine halbe Meile unter Lebenau 
mündet- die Salzache selbst in den aas Hohenrh&tien kommenden Jnn, 
der, in einem weiten Bogen Ober- und Niederbayern durchströmend, 
zu Passau von der Donau aufgenommen wird. Der Standpunkt auf 
dem heutigen Burgstalle Lebenau gewährt auf drey Seiten, auf der 
vierten, nordwestlich, steigt das bewaldete Gefilde mächtiger an, eine 
freye Aussicht, den Fluss auf- und niederwärts, und über denselben 
bin, in die offene freundliche Landschaft, die von drey längst bevöl­
kerten und bewahrten Höhenzügen, dem Haunsberg, fVeilhart, und 
Höhnhart begränzt wird.

Also tbeilt sich noch heute zwischen Bayern und Qeetevretch die 
GeUetaverwaUung der linke und rechts der Salzach henaehbartea 
Pfleg- und Landgerichte Laizfenvnd Titmanning; Weitmerd und 
ff'ildshut; nämlich in  die-Grafschaft Ober- und Unterlebenau,, mit 
dem Pfoizgrafenland, Burghausen gegenüber, auf dem fVeüharl; — 
ein. Gebiet von ungefähr sechs Quadratmeilen, mit mehr als 14,  0&0 
Menschen, w ie in der Fol^< näher beschrieben werden wird.

' i /
Ein Theil des von Burghausen an diesem linken Salzachufer über

Titmaning, Tengling, Fridolfing und Geisenfelden gegen Burg
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Lebenau und StreSicoiese heranfciehenden, und sp&ter als ein Inbe­
griff von mehreren Obmann*ehaften so dieser Borg gehörigen Ge­
biets vrar vor ein paar Jahren, m s Anlass des da atff der weiten 
Dieticiese aufgedeckten Leichengefildes,, nnd merkwürdiger'Waffen 
und Geschmeide der Gegenstand einer historisch - topographischen Er­
örterung *).

Eine weitere Erörterung möchte sich jetzt füglich an diese un­
sere Abhandlung ankn&pfen lassen, wobey aber, ehe in die Geschichte 
der Grafschaft Lebenau umständlicher eingegangen werden kann, 
die Frage über die Abstammung der Grafen, in die Tage und in die 
Gauen der Dynastie Huosi, und so zu der Periode der benachbarten 
Longobarden in Italien hinauff&hrt. Also hier vorläufig nur Einiges 
über die Grafen und die Grafschaft Lebenau.

Wie seit dem Uebergange aus der Romerherrschaft wieder in 
die des noriechen Stammvolks und der germanischen Einwanderung, 
im Gefolge des Christenthums, oben zwischen den Katarakten **) des 
Tanengebirges und der Stadt Salzburg, von dem aus der grauesten 
Vorzeit stammenden Castell Cuculle aus ***), der Comitatus ehuculen- 
si* sich gestaltete, und so bald aus der unmittelbaren Oberberrlich- 
keit der Agilulfinger unter den Krummstab St. Ruperts gedieh; so zeigt

• )  Sie ist unter dem Titel: t9*ur bayerischen Fürstin-, Folks- und Cuiturgeschichte, » •  
nächst im  Ueberganße vom V. in das VI* Jahrhundert nach Christus, mit Anhang 
und Abbildungen, in den Denkschriften dar k* Akademie der Wissenschaften des 
Jahres 1837 abgedruckt.

**) »»Oi/eii“  im Monde der Anwohner» und in uosern frühem Schriften beschrieben 
und erklärt.

<M) S. die bayerischen AnnaUn, Jahrgang . |& 6i (Yaterlandskunde Nr. 23 und 24& 
„über die Lage und das Territorium des alten Cucu/fc“  aus der Zeit des heiligen 
Severin im Noricum. l*

\
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hundert und fünfzig Jahre »pater, seit Bischof VirgiL, das Territorium 
zwischen Salzburg und Titmanning, difss - und jenseits der Salzach«, 
um Laufen und Lebenau, eine ähnliche Entstehung und Ausbildung, 
die der Grafschaft Lebenau.

Unter den ersten Ausstattern der salzburgischen Kirche um Le­
benau, um Leobendorf und Saldorf, erscheinen die adelichen Land* 
sassen: Sigebert, Majo und FFich, Adalung, Carl, Reginolt de Land- 
poting, und Jnoing.

Während aber aus der bereits mit Anfang des achten Jahrhun­
derts wohl erkennbaren Sippschaft der benachbarten Dynasten und 
Gaugrafen Hall (Reichenhall, Playen), Teisenberg (Raschenberg), 
Seon, (Burgili oder Lambrechtszell), Grabenstatt am Chiemsee, Hal­
lersberg (Chadolthepberg), TengUng, Burghausen, Haigermoos auf 
dem Weilhart, Beuern (Michaelbeuern) u. s. w. zum Theil viel frü­
her als dynastische Residenzen hervortreten: finden wir Lebenau erst 
zu Anfang des zwölften Jahrhunderts als den Sitz gleichnamiger Gra­
fen bezeichnet. — Im natürlichen Verlauf der Dinge, und im Gefolge 
schöpferischer Thatkraft, pflegen jedoch Personen und Sachen lang 
vor den Namen da zu seyn.

In ihrer dynastischen Eigenschaft, und unverkennbar nicht erst 
eingewandert, sondern zu ihrem Haus* und Amtsgebiete langst ver­
wandt, trugen diese Grafen zu Lebenau, auch Grafen von Grüne­
berg in Oesterreich etc., das für die Nationalwirtschaft und die ge­
sellschaftliche Ordnung jener Jahrhunderte wichtige Erbamt der ober­
sten Schiffrichter auf der Salzach, auf dem Inn, und der Donau.

Als solche treten im Laufe des zwölften Jahrhunderts, und nach­
dem einer ihrer grossen Ahnherren, der Markgraf Siegfried, kaum 
hundert Jahre früher, in der Ostmark reich begütert mit Tod abge-

O
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gangen w ar, drey Siegfriede hinter einander auf, und Graf Bern- 
hart, dessen Familien • Name sich auch in frühem Jahrhunderten 
naehweisen lässt, schloss im Jahre 1229 diese Linie, deren sociale 
Wirksamkeit unfehlbar auch aus der fürstlichen Prärogative der Nall- 
grafen Noricums entsprungen war.

Mit weniger Rücksicht darauf,.und auf das Besilzlhum dieses 
Zw eiges, als auf eine zufällige NamensShnlichkeit haben noch in 
neuester Zeit respectable Autoritäten *) unsere Grafen von Lebenau zu 
unmittelbaren Nachkommen der Dynasten von Sponheim-Ortenbwrg 
in Kärnthen machen wollen, die selbst erst am Ende der zweyten 
Hälfte des zehnten Jahrhunderts aus Rheinfranken dahin ihrem Glücks­
stern gefolgt waren. Allerdings lassen sich auch anderwärts Burg­
gebiete von Lebenau nachweisen, in Sachsen, in Schwaben, in Steyer- 
mark'etc.; denn, wo die Sache ist, da auch der Name. ■ Im Verlaufe 
der beurkundeten Geschichte der Grafen von Lebenau wird sich diese 
Frage, ein für allemal, so einfach als klar lösen.

Es genüge daher einsweilen, hier zu bemerken, dass auch bey  
Erwerbung und Vertheilung der Territorien an Seiten der teut6chen 
Könige, und später der Bischöfe, in der Regel eine innere Conse- 
quenz vorzuwalten pflegte. Um Grafschaften ward nicht gewürfelt: 
neben geistiger und körperlicher Tüchtigkeit, neben Blut und Gut 
und Muth, war es die Abstammung aus dem Boden, aus der Um­
gegend, das natale solum, welche meistens dabey entschied. Carl

♦) Lazius, die Monum . boica, C. Stengel, Seeon, opu» et. August. Vindel. 1620 Gr. D ii- 
büat, Scholliner, L o r i, v. K leim ayrn , Büchner, v. Lang  etc. erklären die Grafen 
▼on Lebenau als Abkömmlinge der Grafen Ton Chiemgau-Playen etc. — hingegen 
Aventin (der Lebenau libodunum nennt), Hund, Megiser, H am it, Angel. Rumpler, 
Abt xu Farnbach, 1513» der Urheber des Irrthums, s. Mon. b. T . XVI. p. 536. 
580* B. Appel, Zierngibel, v. H orm ayr, Huschberg etc. erklären sie für Grafen Ton 
Sponheim.OrUnburg „de regulis charino rum“  sagt Aventin.
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der Grosse vor allen -hielt sieh bey Vertb«fong der Gebiete «« den 
angestammten Boden der Bmpfaager, so gewissenhaft, dass »er oft 
dem Sohne und Bruder wieder gab, wm der Vater oder Bruder -rer» 
wirkt hatte. Der fünfte und sechste Abschnitt dieser Erörterung, 
der Uebergang des longobardiscben Reiches in Italien an Curl den 
G rossen , werden diese all zu oft verkannte Thatsache umständlicher 
nachweisen.

Ein wichtiger Behelf der Forschung ist der Umstand, dass die 
Grafen von Lebenau auch die jBrbvögte Ober die nur vier Meilen 
entfernte Abtey Seon, und zwar in Folge der ausdr&ekliehen Bestim­
mung des im Ozten, Westen, und S&den Bayerns reich begöterten 
Pfalzgrafen Aribo's, des Stifters von Seon, als „für sich und seine 
-Nachkommen,“ waren.

Diesen Umstand erwogen; ferner den im zweyten Bend der Mo- 
numenta boica bekannt gegebenen, höchst wichtigen, Necrolog von 
Seon; diesen wieder entgegen gehalten dem im Jahre 1784 erschie­
nenen vollständigem Codex diplomaticus zur Juvaoia, zunächst be­
züglich auf die Libelli traditionum et probationum der nahen Slam* 
mesvettern Aribo's, der salzburgischen ' Erzbischöfe Adelbert / / . ,  
Friedrich 7. und Dietmar 77.;  diese Quellen ferner verglichen mit 
jenen Meichelbeck's und der Gebr&der Pez über die Besitzungen 
der Freisingischen Kirche in Tyrol, und die der Abtey Admont in 
Kärnthen und Bayern; aus dem gemeinsamen Stammgut der ältesten 
Dynasten dieser Länder hervorgegangen; hinwieder dazu gehalten -den 
reichen Urkundenschatz, der sich durch und seit Resch bis nun, über 
das einst fast den Aihmersee begränzende Bisthum ßriohsen, öber 
Tyrol etc. und bis sa  den Quellen des Rheins (Cur und Vorarlberg), 
aufgethan; — so ist jene Stiftung der Abtey Seon dem prüfenden und 
kundigen Forscher auch ein sicherer Schlösset zu den nach Zeit und 
Raum nähern und fernem , ja fernsten, Schicksalen des Stammes der
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Aribene, Hactwiohej Adelberte; — d«r Sieghard«, Engelberte, Chadal- 
hohe- und Luitpolde; der Wilhelme, Otto’s, Gtokar», Ratpotof», Eber- 
havte und dbr Agilolfe u. a. m  — Der geniale Graf Dübüat, der 
da* erate Stiftung«jahr der bayerischen Akademie der Wissenschaften 
vor acht Jahrzehnten mit seinem an Scharfsinn und Fleiss unüber­
trefflichen Werke Aber die Abstammung der Scheyrer und Andechse 
verherrlichte, würde uns non, im- Besitze jener später zur allgemei­
nen- Kenntnis» gekommenen Quellen, nachhaltbarere und weiter hin* 
ausreichende Aufschlüsse unfehlbar aueh über die gleiche Abstammung 
der' MT der Bah und an den Küsten von Adria schon im achten Jahr­
hundert; gebietenden Grafen des Chiem- und Salzburggaues gewährt 
haben.

Da. denk dnrehdrmgenden. Geiste eines- Grafen Dübüat insbeson­
dere) die. Gründung der Abtey Swon zum Stütz* und. Standpunkte 
diente, während ihm nur erst die historischen Quellen der nördlichen^ 
Hochkirchen und Stifter, von Fulda, Würzburg, Bamberg, Eystätt 
Regensburg etc. zugänglicher waren, ao würde er sich, im entgegen­
gesetzten, oder ähnlichen Falle, anstatt den einen- oder ändern Urahn: 
unserer . Dynasten vorerst z. B. im babenbergischen Hause aufsu- 
suchen^. denr historiseh-geogrsphiaohen Instinote Aventins mehr ver­
trauend^ befriedigter, ja öfter unter überraschenden Conjectaren und 
Gonceptionen, in den- südlichen Gauen und Marken Bojoariens umge- 
saben> haben.. Denn in jenen. Jahrhunderten, da die edlen und er* 

■ lanohten> Gaeahleehter ihrem heimatbliohen und höhern Berufe für die: 
Menschheit frey> und wechselseitig felgen, w o sie wahre christliche. 
Dynasten seyn konnten, deutet ihre mit wohlthätigen Vermächtnissen 
für die Nachwelt ausgestattete Ruhestätte —  meistens auch-euf ihre 
W iege, sey sie dann auoh noch so fern, zurück. Darum sind uns 
aber' auch die- Nachrichten Eugrpps über S t  Severin im Noricum, 
Jörnandes und Cässiodofs über das transitorisch^ Reich, der Ostgo- 
then in Oberitalien,etcu, und vordarsamst Paals des Diacons zu Friaul



Aber die in die nreyte Hilft« des achten Jahrhunderts herabreichende 
Herrschaft der Longobarden, and der mit denselben l&nger und 
inniger als irgend einem ändern vorüber gewanderten Volke befreun* 
deten Optimalen Bajoariens für jenen Zeitraum vorzüglich wichtig 
geworden.

Im Jahre 994 hatte der bayerische Pfalzgraf Aribo die Stiftung 
der Abtey Seon, im Mundo des Volke* St. Lambrechtszell, auf 
seinem Bigenthume vollbracht; im Jahre 999 erfolgte die erste päbat- 
liche Bestättigung. Die Stiftung lag inmitten des grossen Chiemgavt's, 
und eben die Erörterung der TerritorialverhSItnisse des Chiem- und 
Salzburggau’s, vielmehr ihrer Dynasten; und jene des erlauchten Stif­
ters , der unstreitig ein Huosier war, ist es, welche die Ab* und 
Herkunft der Playn-, Beilstein* R ot, und zu Steyer etc. und die der 
von Meran, Andechs-Falkenstein etc. aus einer Wurzel nicht mehr 
bezweifeln lasst.

Bereits um das Jahr 880 hatte ein Graf Aribo die grosse Hof­
mark Lambertszelle um Land an der Mosach bei Freysing vom dor­
tigen Bischof Arnold eingetauscht: und Adelbert, ein Agnat des Aribo, 
Gemahl jener hochadelichen Richina, dann Erzbisohof zu Salzburg, 
hatte unter Mitwirkung von Herzog Arnulfs Abgeordneten für Ri­
china, mittels der Familienverträge zu Rordorf oben am Inn, und zu 
Salzburg, i. J. 924 und 927, um das Kirchengut von dem ihrer 
gemeinsamen legitimen Erben auszuscheiden, unter ändern auch die 
Domäne Seon wieder an sich gelöst *). Schon hierin lag eine höher« 
Bestimmung von Seon.

•)  CocUx diplom. juv. p. 144, 145 ete. von not bey verschiedenen Anlässen umständ­
lich erläutert. Der dem Erzbischofe Adalbert zur Seite stehende Dynast Hartwich  
war sein Bruder. %4delber1?s und Rihina’s zahlreiche und wohldotirte Nachkom­
menschaft haben wir im II. Bd. unserer Beytr. S  64 ete« beleuchtet.
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Der vorliegende Necrolog benennt von den Geschwistern des 

Pfalzgrafen ausdrücklich swey zu Seon bestattete Brüder, den Prie­
ster Agilulf und den Grafen Eberhart: Namen, die in aufsteigender 
Linie in die fernste Vorzeit auf gleichnamige väterliche und mütter­
liche Ahnen zurückweiscn. Zu Ende des zehnten Jahrhunderts wird 
der Name Agilulf kaum mehr in einer ändern bayerischen Dynastie 
zu entdecken seyn w ).

2



++) Vorläufig# Uebersicht der Abstammung Aribo's, Stifters der Abtey Sion; nach Scholliners Stammatographie über
Seon, Göss , Weissenau und Millstatt etc. Nürnberg 1784«

Ottacorus seu, Ottocarus 
Com« c. 900*

Arpo seu Aribo I. 
Comes c. 904«

Hartwicut com. pal. Ba 

t  9^5.

Ottocarus sator Marchionum etc. 
Styrensium.

Aribo II. fundat. Seonii 
Com. pal. Bar. f  1000 ux. 

Adala.

Egilolfus presbyter. Eberhard us, Comes, 
(probabilius Sator.)

H artw icus, Com. 
p. B. f  1025 ux. 
Frideruna de Stir­

pe W itekindi.

Radelhous Com. fVichburgis, uz. Aribo III. Archi- Cunigundis Abba, 
(in Burtina et Y. Dynastae de ep. Mog. f  1031 tissa Gössens. 

Krayburg). Hirzberg. fundat. in Göss«
II. Ottwini C. Go- 

ritie f  1017.

Hildburg. Fridericus sau Sig- 
hardut (in Teng- 

ling et Burch- 
hausen ?)

Aribo IV„ C. p. Bavariae 
t  1102* ux. Guilla Gori- 
tiens. fundatores in Mill- 

stat et Weissenoe.

Botho fortis de Bothen 
stein f  1104* ux. Judith* 
fil. Swinofurt. Marchion.

Hademunt virgo sepulta 
in Weissenoe.

Damit wären noch Tier andere Tabellen bey Scholliner au vergleichen; und hinwieder jene bey Herrn Prof. Filz 
in seiner Geschichte der Abtty Michaelbeuern u. s. w. mit unsern Bemerkungen in Nr. 61 der bayerischen Annalen 
von 1855. /



Wohl standen an dom Emporium des bayerischen Stammadels, zu 
Reichenhall, w ie wir nachgewiesen, noch zu  Anfang des achten Jahr-

**) Diese Stammreihe der Otakare, Arfbone, Chadalhohe, Hartwiche etc. würde steh, 
wie unser« frühere Nachweisung und der Verlauf dieser Geschichte bewähren» 
nicht nur in aufsteigender Linie» bis in die Mitte des VIII. Jahrhunderts, son­
dern auch ab- und seitwärts sehr verrollständigen lassen, wodurch auffallende 
Lücken und Lebensabstände, .z. B. von Aribo I. bis Aribo IT. von selbst ver­
schwinden würden. Im Cod, juv. p. 90 weiset z. B. eine Urkunde vom Jahre 
843» sie gibt von der Gränzbecichtigung am Apirineseo (Abersee,) am Eingänge 
des Hallstätter Gebirgs zwischen dem salzburgischen Erzbischof Luipram  (Luit- 
prand!) und Barturch (Bertarit?) Bischof zu Regensburg als Besitzer der Abtey 
Mond*ee, Nachricht, neben dem Gaugrafen Norbert, Nordperht comes, noch drey 
Gewährsmänner ersten Rangs nach; nämlich: Ostarpold (rhätisch oder romanisch 
Paschalis), Otachar und Otker, wohl Vater und Sohn. Um hundert Jahre früher, 
anno 769 stehen zu Botzen neben Herzog Tassilo, der da aus der Lombardey 
rückkehrend, Innichen gründet, die Primaten: Oatoehar (Authar), Hliadro (Lei­
drat, Lothar,) P a p o , Haripcraht (Aribo) etc.: s. den V. Abschnitt in den Noten.

Nebenher darf man die aus derselben Abstammung kommenden Zweige der 
Engelbert und Sighart im Chiem, und Salzburggau, der von Tengling-Burghausen- 

' Sehala, Wasserburg und Beilstein und Playn, der Falkenstein etc. nicht über­
sehen.

Was die Grafen von Ortenlurg anbelangt, die in Kärnthen und dann in Bayern, 
so kamen sie erst am Schlüsse des X. Jahrhunderts mit Fridrich vom Rhein her 
nach Kärnthen. Hartwich, seit 991 Erzbischof zu Salzburg, wird in den Urkunden 
einhellig und bestimmt als ein Dynast von Sponheim bezeichnet. Er bahnte ihnen 
den W eg, welchen früher auch schon die Eppensteiner an der W ürz gegangen 
waren. Wohl berechnete Heirathon brachten sia bald in Kärnthen und Krayn 
(Grafschaft Lavant) zu grösser Macht: in Bayern» zu Krayburg am Inn, und in 
Istrien erwarben sie um die Mitte des XII- Jahrhunderts auf demselben Wege das 
grosse Stammeigen der Chadeloh, Burtina gegenüber (s. II. Band unserer Beytr.}. 
Ihre da vorwaltenden Namen Engelbert und Rapoto erscheinen als dankbares An­
erkenntnis s gegen jenes Stammhaus, welches sie in seinen Schoos aufnahm« Herr 
Dr. Huschberg hat eine umständliche Geschichte des herzoglichen und gräflichen 
Gesammlhauses Ortjenburg, Sulzbach 1828» geschrieben; hierin geschieht aber keine 
Meldung von jenseits des Rheins; wo es Herr v. Lang  (die Vereinigung des 
baier. Staats, akad. Abh. i 8 l4) auffasst. Einige vorläufige Berichtigungen enthal­
ten die b, Annalen, Jahrg. 1835 Nr. 23» 24, 49 u. 6l*
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hunderts Agilulfe und ihre Erben als vorzügliche Theilnehmer, und 
ein Jacob, ein Pabo und Sie gebot o , ein Eberhart und Eppo 
schenkten zur ersten Begründung der dortigen Kirche st. Zeno An- 
theile an den Salzquellen; *) so wie sich längs den Abfuhrswegen 
von Reichenhall, in ihrer allseitigen Richtung, insbesondere aber auf 
dem Teisenberg, über die bayerische Traun, an den Inn und Chiem­
see hinaus, und zum pagus inter valles, zum Unter- und Ober-Innthal 
hinauf, eine drey, vier Generationen des VIII. und VII. Jahrhunderts 
hinauf reichende Stammverwandtschaft zeigt, deren Namen sich al- * 
lenthalben in Friaul im Innthal, wie an der Salzach und Saale, an 
der Isar, um Hohenwart, wie um Admont an der Enns, wiederholen. **)

*) Unser Cultus zum h. Zeno bestand ursprünglich, und wie aus Paul W . ersehen 
werden wird, zu Verona an der Etsch, zur Abwendung ihrer Ueberschwemmun- 
gen. Von dort ward dieser Cultus im VII. Jahrh. durch die Dynasten der Alpen 
an die Isen und an die Saale, auch zur Abwendung ihrer Verheerungen, hier an 
den Salzquellen (Reiehenhall) verpflanzt, wie wir anderwärts davon Kunde gegeben 
haben. Carl der Grosse gründete die Abtey st. Zeno bey Reiehenhall; und er­
lauchte Stammgenossen daselbst hatten zur Kirche Thcile von den Salzquellen 
gewidmet. W as dcsfalls die Monumenta boica T. UI. p. 350— 352 iu Urkunden 
des X ll. Jahrh. nur höchst fragmentarisch bewahrt haben, gehört eigentlich dem 
VII, und VIII. Jahrh. an. Im Wesentlichen besagen diese Urkunden ron l l 40— 
l l 4 6 *. „Aquam in fonte Halle, quam dedit Ebo, aquam, quam dedit Jaco; praedium 
(Unchen, wo die Quelle später wieder eingeworfen wurde, s. unsere Geschichte d. 
Salzwerke etc.) quod dedit Sigeboto, (der jüngero Majoratsname des Falkensteini- 
schen Zweiges, wie Sigfrid  der Lebenauer) „Aquas ad sal eoquendum, ex dono 
„ Ebonis9 Jacconis et Babonis, wälsche Mundart! — E s dono Sigbotonis praedium 
, .Unchen.“  Die Gründung der Abtey st. Zeno an der Isen haben wir aus den 
Urkunden der Hochkirche von Freysing (Meichelbeck) im II. Bd. unserer Bey träge 
erörtert.

••) Codex diplom. juvav. p. 4 t etc. einige Parallelstellcn. C .750. Heimo, (auchHeimoJ 
et Otaher, viri nobles, dederunt etc. Kazzilo, (Chadalhoh, ursprünglich Cato, Ca- 
duin) vir nob. dedit mansus II. in Tusindorf et mancipia VI. Er sass auf einer 
mächtigen Burg am Teisenberg ; die Gegend heisst heute noch der Burgstall am 
Hätzlerbach ; später sassen da die gleichnamigen Burgmänner und Ministerialen 
de Tusinberg, bis ins X lll. Jahrh. C. 750 Rapot et Pebo (Babo) das Dörflein B a •



Diese Beziehungen zu einem überaus grossen gemeinschaft— 
liehen, im Verfolg sehr zersplitterten, Stammeigen der benach­
barten Dynasten, wovon sie gewöhnlich ihre Erhsportionen, öfter auch 
den dritten Theil, zur Erzkirche Salzburg widmeten, und die zu Ende 
des achten Jahrhunderts Erzbischof sirno wiederholt verzeichnen 
Hess, sind von den Geschichtsforschern bisher nicht gehörig beachtet
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bing am Teisenberg, dederunt portiones proprietatis eorum juxta Tusindorf. fVil- 
helmus nob. vir, dedit re« proprias, exceptis pratis, ad Tusindorf. Hier iit jedes* 
mal Oberteisendorf, am Grafen- oder Raschenberg, (Rasso) gemeynt, einst ein be­
deutender Flecken, mil der Mautstätte, und bürgerlichen Gewerben, in der Nähe 
das Eisenwerk im Achthal. Der heutige Markt (Nieder-) Teisendorf entsand erst 
im XIV. Jahrh. Otaker dedit omnia sua et aliquid pro prccio etc. in Tusindorf« 
Gtberhoh (Gerhoh) vir nob« ded. de proprio etc. Rathoh ded. omnia sua inTusin- 
perch. Ratoh v. n. ded. omnem portionein suam ad Tusinpcrch. Ruodprecht ded. 
tertiam partem etc. Man bemerkt leicht, dass sich dieselben Familien-Namen 
wiederholen, und dass es eigentlich die durch mehrere Generationerv hinauf- 
reichenden Bestätigungen sind. Erst p. 42 beginnt, was Erzbiscbof Arno c« 780 in 
der Gegend erworben. Duas partes de Tusinpcrch a Gotberto etc. Dieser Eigen- 
thümer eines so ausgedehnten, mit mehr als hundert Höfen besetzten Territoriums 
konnte wieder nur ein mächtiger Dynast teyn: im Jahre 930 verhandelt auch ein 
Golaberl, Chorbischof, in Tyro l, in Kärnthen, im Lungau und im Salzburggau 
begütert, offenbar ein Andechser, mit dem Erzbischof Adelbert, seinem Stammes­
vettern. Eben, weil diese Dynasten so weit umher und jenseits der Alpen Stamm­
eigen hatten, gaben sie vielfältig die einzelnen Bestandtheile diesseits zur Kirche 
etc. Aus demselben Codex haben hieher auch Beziehung: p, 13. c. 796* igitur 
Karolus imperator Acrtcum  (Arichis, Erich 1) comitem an der Alz (Taga) im Chiem­
gau gesessen, p« 44* destinuit — hunos exterminare etc. u. p. 15. in Steyer, Kärn­
then, Friaul und Istrien: postquam ergo Karolus imperator, hunis ejectis —  
ceperunt populi sive sclavi vel bajoarii inhabitare terram, unde illi expulsi sunt 
huni, et multiplicari. Nun folgen die vom Kaiser dort aufgestellten Grenzgrafen, 
und die ihnen untergebenen Slavenfürsten. Ferner: post istos vero duces ba- 
goarii ceperunt predictam terram dato regum habero in comitatum ! N. Helmovi- 
nus (Heimo, Heimo!) Albgarius (Albricus, Alpker) et pabox his ita peractis ra t- 
bodus, (Ratho) suscepit defensionem termini etc., und p. 117  in einer Urkunde K . 
Arnulfs: sicut chocil dux (der Chadaloh am Teisenberg)» quondam in partibus scla- 
viniensibus, dort zu Tersax in der JVindischtn M ark : c. 818. Wieder p« 16» 17* 
c. 856, 869 dort ihre Nachkommen. W er könnte bezweifeln, dass diese Macht­
haber nicht längst Erbcigcnthum in jener. Gegend hatten?!
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worden; — sie articuliren jedoch urkundlich Schritt für Schritt, und 
weisen unfehlbar dreyerlei nach; a) das zwischen den Ureinwohnern 
und spätem Einwanderern V ö lk e r *  und privatrechtlich vermittelte 
Landeigentum ; — b) von Arno und Virgil an bis zu st. Rupert, 
dem Gründer der Erzkirche. (in Folge jener Vermittlung und Wid* 
mung) hinauf einen Zvoischenrawn von wenigstens einhundert und 
fünfzig  Jahren; — und c) die augenfällige Stamtnoerwandschaft der 
im XI. und XII. Jahrhundert «uf demselben Territorium gesessenen 
Dynasten von Playen, Beilstein, Scheyern, Andechs, Tengling, 
Burghausen, mit jenen fünf Jahrhunderte früher dort schaltenden 
und waltenden Landsassen °).

Der Nachbarschaft wegen soll hier vorläufig wieder an jene 
Schenkungen und Verträge im Chiem- und Salzburggau von Q5y und 
1048 erinnert werden, nämlich an die den playnischen Zweigen zu 
Grabenstatt und Reichenhall gehörigen Forstgebiete an der Traun 
obern Sur, und am Tachensee; woran auch die Sigfriede von Le­
benau als unmittelbare Nachkommen jenes um das Jahr 1046 in 
Oesterreich verstorbenen Markgrafen Siegfried, dort für seine Ge-

•)  Tagaharting, im VIII. Jahrb. die Mutterkirche de« untern Chiemgau1«, Ton Tros- 
berg, Engel«berg, (Engildiosdorf ad Peregun, p. 103) von Balling, Feichten etc« 
wohin diese Gemeinden noch jährlich mit dem h. Kreuze wallfahrten» wo G raf 
Erich seiner erlauchten Gemahlin Osila die Dos anwies, ein erlauchter Guelbrtcht 
(vielleicht Erichs Bruder) und ein E gilulf mit begütert waren, und JVenilo (Wini- 
las!) den Jagdbann varwaltete u. s. w., muss im Hinblicke auf Friaul und Istrien 
und die Ostmark auch fest im Auge behalten werden. Cod. diplom. juv. p. 4)» 45*
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schlechtslinie vom Kaiser Heinrich llf. an Land und Leuten besonders 
viel begütert, Theil hatten *)«

*) Vorläufige Uebersicht der Grafen von Lebenau (auch zu Michael Beuern) in ihren 
zwey letzten Jahrhunderten.

5(20 (Sifridus), Dynast im 
Chiem- und Salzburggau; 
dann Markgraf in Oester­
reich, f  c. 1046.

Pilhilda anno 1048 vidua 
zu Michael-Beuern.

Otachar c. frat. Sisonis.

Sigehardus com. in Burch- 
hausen, f  no4 su Regensb. 
dessen Nachkommen zu 

Burghausen und Schala.

Fridericus com. de Tengling 
et Liebenau. 

uz« Mathildis fil« Duc. Ca- 
rinthiae.

Fridericus c.m. de Bilstein 
in Halle etc.

Bngilbertus c. in Halle etc« Sifridus 1. com. de Lebenau 
urtd seine Nachkommen« 1130*

uz. Hiltiburg, f 1140.

Sifridus IL  com. etc. t 1164. 
uz« Adelheid de V alay .

Sifridus III* com. zu Lebenau Otto com« de Lebenau, dann
und (nach deiä Abgang der in Oesterreich, zu Grünenberg 
Burghauser Linie c. 1165) auch etc. f  c. lfcoo*

zu Burghausen. uz. Ojfemia.

Bernhart com. zu Lefceoau und 
Burgheusen, f  1229.

Die erledigte Grafschaft Lebenau und Beuern, 
wird von Salzburg eingezogen*

Ton Bayer

Die Mon. b. T. X VL p. 561 besagen darum richtig: „Sifridus und Bernardut 
de‘ Lebenau, quorum erat civitas in Burghausen.“  Man erinnere sich, dass schon 
ein Arib'o9 Chadalhohi comitis fil. anno 963 vom Erzbischof Friedricht seinem Bru­
der, oder Vetter, die damals eingeweihte ecclesiam decinnlem Pura (Dorf Beuern), 
für Güter oben im Inn- und Brichsenthal eiotauschte: cod. jur. 19t* Der letzte 
Lebenauer Dynast, Graf Bernhart, erinnert an einen seiner nähern Ahnherrn, an
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Ein Sohn oder Neffe des Pfalzgrafen Aribo, Graf Chadaloh im Jsen- 
gau, deutet zuverlässig auf jenen Heerführer Chadaloh zurück, den Carl 
der Grosse nach Friaul, in diese für unsere Erörterung so wichtige 
Landschaft, gegen die Slaven und Hunnen gesetzt hatte, nachdem der 
im Jahre 7tj6 dahin gesendete Graf Erich, wie bemerkt, in der Nähe 
von Seon, am bayerischen Tagus (Alz) begütert, einer der Helden auf 
dem hunnischen Ring, zu Tersaz in Dalmatien erschlagen wor­
den war *).

Zwischen Erich, Giselbrecht und Chadaloh (Arichis, Gisulf, Ga- 
jo!) ist wieder eine nahe Stammesverwandtschaft kaum zu bezweifeln •, 
eben so wenig deren erblicher Antheil auf Friaul und Istrien. Die

einen der Süline des nachmaligen Erzbischofs Adalbert ll., und an viel ältere Ah­
nen des Hauses. Wie wir es bereits in unsern hist. Beytr. Bd. II« 62» 6)» 152» 
1Ô4» 194 und IIT. 153 etc. nachgewiesen haben, so knüpft sich dit wahre Stamm» 
reihe der Grafen von Lebenau an jene zwey wichtigen Urkunden des cod. dipl. 
juv. p. 235 und 235-

Jene Truta  muliercola clari generis C. Weriandi Vidua p. 289 sass auch in 
der Nähe. Als frühere Besitzer von Lebenau können die Comités Kerhoh (Gerung) 
c. g40 und Wilhelm 963 *• cod. juv. 194 etc. angesehen werden. Noch früher 
c. 920 besais der Dynast Beginold mit seiner Gemahlin EUeaburg, dann beyde im 
geistlichen Stande» und ihre Verwandte, socii, Heil pu rga , Alpuna (Albina) und 
W altrada , Namen, die in die fernste Zeit dieser Familie hinauf deuten, da herum 
ad Perge juxta flüvidum Liupilnaha : Grundrenten« cod. juv. 151— 154. Ueberhaupt 
lÿ st sich, wie wir cs im II. Bd. der hist. Beytr. beyspielsweisa versucht haben, 
aus dem Traditionsbucha des Erzbischofs Adalbert II. für die Genealogie der 
Huosier und Playn etc. vor dem Gebirge das Meiste schöpfen.

•)  Schon in unsern Beyträgen zur t. Länder- und Völkerkunde, 1826 1L Bd. S. 79 
haben wir die in die Zeit der Longobarden hinaufreichenden, um Reichenhall, 
im Isar* und Chiemgau und Innthal, und in Istrien begüterten Chadalhohe vom 
Hause der Huosi und Playen- Lebenau etc. besprochen. Gleichzeitig erscheint 
auch aussen in Bayern z. B. um Pippinhausen (vulgo Wippenhausen) ein Chadal 
comcs ad Pupinhusin c. 800 s. Meichelbeck hist, frising. II« 159. Gehörte er 
einem ändern Geschlechte an? \
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Abtey Daumbarg und das Reichsstift Berchtesgaden sind bekannt« 
lieh zunächst a u s  den playnischen Zweigen von Marquartstein und 
Wasserburg hervorgegangen. Aber Berchtesgadens bedeutende und 
bedeutsame Pfarr- und Realrechte an der Saline Tauer, zu Hall im 
Innthal, der uralten Housdomane der Grafen von Andechs und Dies- 
sen» und Berchtesgadens nähere Verbrüderung mit der Abtey Diessen 
sind unbestreitbare Schankungen des ersten Probaten, des klugen und 
thatkraftigen Ebervoins» aus der welfischen Abtey Raitenbuch, der 
ein Dynast des Hausengau's, auch ein Huosier war *).

Auch ein grösser Thell des ersten Stiftungsguts der Abtey Seen 
ward hinter der Gebirgspforte Madron, im Brichsen- und Unter-Inn­
thal» um Wildschönau, Schwaig, Langkampfen und Ratfelden, an- und 
ausgewiesen. Oie Bollwerke von Huefstein und Ratenberg selbst 
standen auf seonischem Boden **). Wie an den Engpässen Carenta-

*) Eberwein (Evinus» Ebo,) erster Probst zu Berchtesgaden und Bauknburg» Dynact 
aus dem Hausengau etc., nie wir dessen Abstammung nachgewiescn haben: im 
II. Bd. der hist. Beytr. S. 3Ö5, als Nachtrag zur Geschichte des Fürstenthums 
Berchtesgaden. München |8I5«

**) Die Güter der Abtey Seon wiesen ihre Stifter sogleich im grossen Sundergau# der 
wieder in grössere und Kleinere Untergauen, z. B. in den Chiemgau9 mit dem 
Obinggau (Opinga, mit der Grafschaft Sneideseo), Unter-Innthal (Pagus inter val­
les,) Jsengau u. s. w. zerfallt, an, was auf ihre Abstammung deutlich hindeutet« 
Z u  Vögtareut am Inn, spater nach Regensburg gewidmet, R u it, in pago Sunder­
gau, in comitatibus Ratoldi, Otachari ac Sigihardi, anno 959, und anno 98O: Ruit» 
in comitatibus Arnulfi, H artw ici, Sigihardi, item Amulfi comitum, Pez thes« I. P. 
III« 53» 57 war der Sitz der Erbverbrüderung des Andechs - Playnischen Hauses. 
Die Benennung: pagus inter valle$ (Thaler,) zeigt an, dass sich die Lateiner noch 
länger im Gebirge hielten; im Unter- und Ober^Innthal, im Brichsen- und Ziller- 
thal, Achentha), Passayer-Fleimserthal, vallis Flemmarum, Val floriana , bis über 
den Brenner, zum Valle di Ledro (Ledrothal,) Valli d’Annone e Sole, Nons- und 
Sulzberg, und Vintschgau, Vallis venusta, wo sich neben den Ureinwohnern auch 
die Longobarden festsetzten: s. die tyroierischen Geschichtschreiber. Zum Seon 
sehen Amt Huefstein gehörte Mitterndorf, Hersting, Haslach» Gaisbach, Achrain»

3
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niens gegen Friaul und Dalmatien, so waren die lluosier auoh an 
den Schlünden des Inns, der Isar und des Lechs, seit grauer Vorzeit 
die Hüter der Marken; im Anwogen der Völker von Norden gen Sü­
den , und umgekehrt; insbesondere längs dem südlichen Abhang ddr 
Alpen grosse Gebiete und hohe Würden erwerbend und wieder ein- 
büssend *).

Die Abtey Rot am Inn, die Ruhestätte der um die Mitte des sie­
benten Jahrhunderts von den bis zur Mangfall vorgedrungenen Slaven 
erschlagenen Heiligen Aniatx und Marin, läge uns auf dem Wege 
gen Huefstein zur Hand. Doch, soviel auch von der hieher bezügli­
chen Stammverwandtschaft ihres Stifters, des Pfalzgrafen Cuno, und 
von seinen Herrlichkeiten am Inn und an der Etsch, an der obern 
und unteren Donau, und auf dem Marchfeld, an der Rab, Mur und 
Drau etc. zu sagen und deuten wäre **): nur eines wollen wir hier 
wieder bemerken. Es ist das mittelbar rotische, unmittelbar triden-

Schranwalt, Kitzbühel, 70 Höfe; "¡ferner Unter- und Oberlangkampfen, (Lante- 
homfa) mit 79 Höfen; die Höfe auf und hinter Ellenbogen, Königswart, womit die 
Herren von M atrey  belehnt waren; die Einöden um Ehrenberg u. s. Vr. Das Amt 
fVildschonaw und Swaig  hatte eigenes Urbarrecht. Mon. b. II. p. 1Ö4-

*) Der Lage naeh möchte um Aibling« Fa gen und an der Ebrach das Geschlecht 
Fagana und von der Semt jene Function mit den Huosiern getheilt haben.

**) Abtey Rot am Ion aus dam Stammeigen jenes: P oppo , praetes io Bavaria, dessen 
Enkel der Stifter Chuno, Pfalzgraf, war: Mon. b. I. 548 etc.

Dübüat I. 295* Von den hieher gehörigen Stiftungsgütern sind vorzüglich 
jene im Inn- und Wippthal, um Botzen, zu Hall (Tauer;) in Kärnthen und Steier­
mark, in Niederösterreich, um Fischament, auf dem Marchfeld etc. zu berücksich­
tigen. Sie führen in das VII. und VIII. Jahrhundert hinauf, da diese Dynasten 
früh kennbar werden. Die Vogtey über jene Stiftungsgüter hatten allenthalben 
die Stammesvettern; im Innthal, später auch iiberObing und Schneitsee hinaus, die 
Grafen von Falkenstein und zu Hadamarsberg; die Grafen ron Tengling im Salz­
burggau etc.
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tinische Patronat übar die Kirche zum heiligen Vigil zu Kirchdorf 
am Haunbold. Fast ist auch dieser letztere Name eines von Aibling, 
dem carolingischen Königshof, bis Helfendorf, Valley und Fagen aus­
gebreiteten Forstgebiets, nach untrüglichen Merkmalen eine der baye­
rischen Volksgeschichte angehörige Wahlstätte, verschollen; wie das 
Andenken der nahen Ministerialen von Holnstein. Das Territorium 
ist uraltes Stammeigen der Andechs und Rot; und durch diese der 
Cathedralen von Freysing und Trient. An der nahen, jenseits des 
Berges gelegenen Saline Tauer hatte der Pfalzgraf Cuno für seine 
Abtey Rot eine Pfannstätte angewiesen: bedeutsam genug!

Vigil ist in der Kirchen- und Profangeschichte des südlichen 
Tyrols eine wahre Notabilität. In der Reihe der Kirchen Vorstände  

Trients wird er voran, um das Jahr 4 0 0 , aufgeführt. Ursprünglich 
aus dem alten Adel Roms stammend, dann zu Trient eingebürgert 
und reich begütert, sah ihn seiner in Athen erworbenen ausgezeich­
neten Kenntnisse und Frömmigkeit wegen , seine Familie vom Volke 
unter allgemeinem Zurufe zum Oberhirten erhoben, kaum zwanzig 
Jahre alt. Der heilige Valerian an der Mutterkirche zu Aquileia 
weihte ihn; der heilige Ambrosius zu Mailand, sein Zeitgenosse, wid­
mete ihm väterliche Belehrungen. Um dieselbe Zeit war der norische 
Apostel St. Valentin, im Leben des heiligen Severin durch Eugipp 
geschichtlich nachgewiesen, und auch im bayerischen Gebirge noch 
in manchem, in Tyrol in vielen Denkmalen lebend, den Jnn hinab 
bis Bojodurum, gewandert, \Vo rhu der Andrang heidnischer Horden 
germanischer und slavischer Zunge zur Rückkehr nöthigte. Dort, an 
den Quellen der Etsch, hatte er für seinen heiligen Beruf einen ruhi­
g e »  Aufenthalt; Christus Lehre hatte bereits in die Stammburgen 
des Innthals Eingang gefunden. Es war um diese Zeit, dass Rumolt 
(welsch Romedius), der Erbherr von Tauer% nachdem er, in s höhere 
Alter vorrüekend, sein Hsus bestellt, und »ein grosses Besitofhmn, bis 
auf einen Austragrtieil, seinen Söhnen und Töchtern, in deren Reihe

3 *
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und Verzweigung sich des Ahnherrn Name oft wiederholt, übergeben 
hatte, mit einigen Gefährten *) Aber Trient, nach Rom wallfahrtete. 
Der greise Romedius, vom Bischöfe Vigil liebreich empfangen, hatte 
zu demselben eine so seelenvolle Neigung gefasst, dass er auf der 
Rückkehr von Rom in der Nahe von Trient sich eine Zelle baute, 
und da, den Rest seiner irdischen Güter zur tridentinischen Kirche 
spendend, seine Tage beschloss. Vielleicht war auch Jacob, der 
gleichzeitige, fromme Gaugraf und Kirchenvogt, ihm nicht fremd. 
Dieser an sich klaren Thatsache wird eine historische Hyperkritik 
nichts weiter anhaben können.

Aber Bischof Vigil erlitt in der Folge, im Zusammenstoss äus­
serer Ereignisse mit den alten innern Anhängern des Heidenthums 
und der Irrlehre Arius, in einem der benachbarten Gebirgsthaler, 
selbst den Martyrertod **); wornach seine Familie hinauf nach Cur•

*) D eodat, D avid  und Abraham  werden als Begleiter de« Romediu» angegeben. Si­
cher ist es, dass sich der Dynast mit Gefolge in die Einöde begab; wie später 
Cassiodor, Petronax u. A. M . s. im IV. uud VI. Abschnitte die Belege« Romedius 
wird in den Legenden und in der uralten Tradition gewöhnlich als Herr von 
Tauer und Hohenwart anfgeführt: dass ihm auch das Hohenwart, Burg, dann Ab- 
tey an der Paar in Bayern angehörte, unterliegt keinem Zweifel. Man erzählt 
aber auch ron einem Hohenwart bei Tauer, und, nach Pallhamen S. 87 bedeute 
das celtische Teriolis T yrol (Barg,) selbst nichts anders als — Hohenwart.

So glauben wir, der historischen Wahrheit am nächsten zu kommen. Nach Resck 
hatte Bischof Vigil die Idole Saturns zerschlagen, und darum den Tod erlitten. 
Dass der alte Saturn zu Trident und in der Gegend noch seine Verehrer hatte, 
geht dort aus mehreren Votivsteinen und Denkmälern hervor; s. v. Pallhausens 
Beschreibung der römischen Heerstrassen von Verona nach Augsburg etc« M ün­
chen i8l6* 1. Th. Unsere X<€ser mögen ja auch dieses so vielseitig ansprechende 
Geschichtswerk, d*s Herr v. Pallhausen aus seinem eigenen reichen Schatz von 
classischen Kenntnissen, aus Scipio von Maffei (über das Museum zu Verona etc.) 
und aus andoren bewährten Quellen schöpfte, stets zur Hand haben. Es knüpft 
das Mittelalter so lebendig und belehrend, wenn auch nicht immer unbefangen» 
an die antike Zeit dieser überaus merkwürdigen Landschaften; die, eine W elt
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malchen im hoben Rhätien, wo verwandte römische Familien, schon 
länger und weniger beunruhigt, das Christenthum pflegten, zog ; um 
da, w ie wir es später umständlicher darthun werden, in weltlichen 
und kirchlichen Ehren und Würden auf erblichem Boden, aber auch 
unter schweren Prüfungen, fortxublühen. Die Gebeine des christlichen 
Blutzeugen, Vigits, wurden dann in der Hauptkirche zu Trient bey- 
gesetzt, und er ium furwährenden Patron dieser Cathedrale erhoben *).

Unter solchen geschichtlichen und örtlichen Vorgängen ist der 
CuHus des h. Vigil, und das Eigenthum seiner Kirche, aussen in 
Bayern, zu Kirchdorf, auf dem Boden der Andechser, im Umfang 
ihrer Abtey Rot, gewiss ein bedeutsamer Umstand. Auch die Monu< 
menta boica weisen nach, dass die Bischöfe von Trient für die Güter 
des Kl. Rot in Tyrol fortwährend eine besondere Sorgfalt trugen, und 
dass Bischof Egeno von Trient, selbst von den Grafen von Epan

für lieh, in Mundarten, Sitten, Wohn Hätten, Bollwerken, Kunst- und Handwer» 
ken *o viele Denkmäler von Völkerschaften des fernsten Nordens und Südens 
bewahren.

*) Heinrich Zschokke in seiner Geschichte des Freistaates der drey Bünde im hohen 
Rhätien, Zürch 18 17; ein ganz modernes Volksbuch, in welchem von urkundli­
chen Nachweisungen oder Autoritäten nicht die Red» ist, lässt das Chriitenthum 
im hohen Rhätien, welches Land die Römer «orgfaltig bewachten, um das Jahr 

176 durch Lucius aus Britannien zuerst verkündet werden; daher dort auch das 
Lucienkloater, der Luetensteig etc. Zwey hundert Jahre später sey Gaudentius 
gekommen, dann Bischof A iim o • Das Edelgeschlecht eines Victors, reich und auf 
der Burg Rhealt in Domleschg hausend , schwerlich altrhätischer Abkunft, habe 
durcli zwey hundert Jahre hindurch, (seit ÖCO) die Landvogtey und die Kirche 
von Chur inne gehabt« Auch wird vom tapfern OÜio von Praepoütis, (Frevost> 
desseo Väter im fregüll grossbegütert gewesen, und ferner erzählt, wie Otho, an­
erkannt vom Geschlecht der Fabier abstammend, durch Dagobert (630) für die 
gegen die Langobarden geleisteten Kriegsdienste an der Seite Sigberts, Herzogs 
Ton Alemannien, alle väterlichen Besitzthümer wieder zurückerhalten habe. —  
Die Grafen von Bregenz, Sargant, M ontfort, FVerdenberg, oben auf M isen, Ruck, 
und Rhealt gesessen, seyen einer hohen aber dunkeln Abkunft.
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stammend, noch im Jahre 1258 von Botzen aus, der Abtey Rot für 
die ihm, dem Bischof, und seinen Vorgängern in den gesammten Tem­
poral* und Urbarsrechten unmittelbar zuständige Kirche zu Kirchdorf 
einen, bändigen Schirmbrief ertheilt hatte l>).

Ein ähnliches Verhältnis zu Trient, und zum h. Vigil, möchte, 
gleichfalls in eine sehr ferne Vergangenheit, und zu einer eben so 
wohl auf Familienverbinduugen und frommen Widmungen beruhenden 
Fundation hinaufdeutend, hier nicht übersehen werden.

Rechts des Lechflusses, nämlich auf unstreitig huosischem Gebiete, 
in der Nähe des Klosters Wessobrunn, wovon einige Mönche einst 
(im Jahre 954) den, Südbayern durchmordenden und sengenden 
Hungarn zum letztenmal entronnen, an den Inn herab , auf Madron 
entflohen, und sich da, mit Bewilligung der Andechs, eine Zelle er* 
baut hatten; so, wie im XIV. Jahrhundert dieselben Mönche aufMa* 
dron oder Petersberg, vom Kriege vertrieben, auf dem Berg Andechs 
Zuflucht gefunden hatten, stand eine Filialkirche zu Ober* oder Wil* 
burgsried, (Vigiliburgesriete). Die Edlen von Rot, am gleichnamigen 
Bach, im Gefolge der Grafen von Andechs und Scheyern, hatten 6ie 
einst in Ehren der Wetterherren st. Johann und Paul und des Bi* 
schofs Vigil gegründet. Vigilshofen, nicht fern, mehnt gleichfalls

*) Kirchdorf am Haunbold. Moo. b. T. 562 etc, Bifch. Adalbert von Trient spricht 
•M o  n66 der Abtey Rot talia predta mu, die ihr Graf Heinrich von Lechsgemünd, 
▼on Erbschaftswegen entzogen hatte. Derselbe Bischof p.369 für Rot gegen das Kl. 
Ntustift bey Brtchsen. Bischof Egino p. 990 bestätigt 1258 das Patronat ron Rot 
über st. Vigil sa  Kirchdorf, ron jeher unmittelbar ron Trient aus verliehen u. 
s. w. p. 423. Die Guter im Wtldenkar betr. M . b. II. p. i f f .  Excerpta genea- 
1 ogtca vom Kl. Rot. Zacharias de Holenstein anno 1379: nach dessen Abgang 
ein Freysing. Officium Holnstein. JaPttbmcher von Lang. S. 176* anno 126?. Br* 
ledigung der Meranischen Grafschaft Thauer; die Aemter Flinsbach, Petersberg, 
Haimbug, Aibling;'die Grafen von Eppan und Ulten.
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an jene zwischen Tyrol und Bayern viel lebendiger bestandene Fa­
milien- und kirchlichen Verhältnisse

Das im Unter-Innthal um ein paar Jahrhundert später hervor* 
tretende Kloster st. Georgenberg gewährt den merkwürdigen Fin­
gerzeig, dass dessen erster Gründer, Radolt, ein bekannter Familien­
name im andechsischen Hause, aus der Gegend von Aibling3 hieher, 
auch auf seinen erblichen Boden übersiedelte. Seine Nachkommen 
und vorzüglich seine spätem Enkel, die Grafen von Tyrol; auch der 
playnische Zweig zu Playen und im Pinzgau haben dieser Stiftung 
fortwährend und freygebig gedacht**).

Gewiss ist es, dass schon der h. Bonifaz auf seinen mehrmaligen 
Wanderungen von und nach Rom länger im bayerischen Oberland 
und in Tyrol verweilte! und persönlich an der Aufrichtung derAbteyen 
Benedictbeuern, Wessobrunn, Schledorf im Poapinthal, Theil genom­
men hatte.

Herzog Tassilo II., für die religiöse und geistige Cultur seines

*) Unter den besonderen Wohlthätern Wessobrunns und der Kirche zu Wiltgun- 
deshoven, so wie der fernen Zelle zum h. Peter auf Madron erscheinen ein Agu  
h ilf  mit seiner Gemahlin Bertha, und ein landbegüterter Priester Heimo. Gar 
manche andere Erinnerung hat die abteyliche Gränzbeschreibung zu Wessobrunn 
bewahrt: sogar ein auch dort entlegenes und längst verschollenes Beilstein. Vor­
läufig wird hier nur auf die Historia monaslerii Wessofontensis Ant. Coelest. Leutner 
1753* p« 27« 142 etc. hingewiesen. Im Innthal waren naeh Wessobrunn, wohl mit­
tels der Kirche auf Madron am Falkenstein, gewidmet: Zunla (Kundel) Luisveit, 
Oberdorf, Winchelheim, Birkenwanc, E|>bse, in pago Intaler in Comitato Palatini 
Rapotonis c. I09O.

**) Die Meynung des tyrolischen Kanzlers Burgleehner, dass die Gegend von Brich- 
sen einst zum Kloster Georgenberg bey Viecht und Schwatz gehört habe, ist inso* 
ferne nicht ungereimt, als die Stifter von Georgenberg, die Andechs auch unfür- 
denklich um Brichsen sassen.
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Volke«, als die Grundlage alles körperlichen Gedeihens, mittels sol­
cher Stiftungen vorzüglich thätig, wiewohl manchesmal in der mo­
dernen Geschichtsforschung schlecht aufgefasst, erscheint eben in die­
ser wohl ihm näher verwandten Landschaft als ein grösser För­
derer solcher dynastischer Institutionen.

Diese einzelnen geschichtlichen und örtlichen Nachweisungen 
über die Abkunft der Grafen von Lebenau, und sofort über di.e Aus­
breitung und vielfache Verzweigung des Stammgeschlechts der Huo* 
sier, die schon das bayerische Gesetzbuch des siebenten Jahrhunderts 
unmittelbar hinter der herzoglichen Dynastie der Agilulfioger als er­
lauchte Landherren aufstellt, möchten vor der Hand genügen.

Wir haben in jener Abhandlung über die bayerische Fürsten-, 
Volks- und Culturgeschichte, zunächst im Uebergange vom V .’in das 
VI. Jahrhundert, unsere Ansicht von der in diesem Zeitraum wieder 
hervortretenden Selbsständigkeit der Nation auf den Grund historisch­
geographischer Anschauung und sehr achtbarer Autoritäten ausge­
sprochen.

Es ist einerseits, von Nordwesten her, das, mittels materieller 
und geistiger Elemente gewaltig sich au*breitende Frankenreich, 
mit dem die Bajoarier bereits von ihrer theil- und zeitweisen nord- 
gauischen Heimath aus in Berührung, vielmehr in Verbindung stan- 
den ; im benachbarten Südwesten, im hohen Rhätien, waren die Fran­
ken den dahin geflüchteten Alemannen auf der Ferse; anderseits» im 
Süden, in dem von Freund und Feind darniedergetretenen Oberitalien, 
ist es die durch kaum zwey Menschenalter währende Oberherrschaft 
der Ostgothen, beruhend auf römischen Namen und Formen, aber 
mit germanischer Kraft und Gemüthsart einige Zeit gehalten; eine 
Herrschaft, die früher unstreitig auch Noricum überzogen, und sich 
noch in einigen Landstrichen diesseits der Alpen, in Rhätien und 
Noricum festzuholten suchte.
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Ob nun Bajoarien diess- und jenseits der Donau als ein von den 
Franken oder von den Ostgothen, oder auch von den nördlich herein­
reichenden Thüringern abhängiger Staat; ob als ein heimisches Stamm­
volk oder als ein zufälliges Gemengsel von blos fremden Völker­
schaften in jener Periode zu betrachten sey ? — Darüber hatte sich 
unter den Historikern und Ethnographen der neuern Zeit eine leb­
hafte Controverbe erhoben.

Indem wir lediglich dem natürlichen Verlauf der Dinge und der 
geographischen Richtung der damals unverkennbar wieder einen Kern 
bildenden Bajoarier, folgten, gelangten wir zu der Ueberzeugung, 
dass sie, die Bajoarier und ihre Fürsten, sich älterer Verbindungen 
zum Frankenreich nicht entschlagen, und ebenso, nachdem einmal 
das innere Gebiet am Inn und an der Salzach, an der Enns und Mur, 
schon seit Odoaker, ausser einigen Castellen, der römischen Both- 
massigkeit entledigt, für das Stammvolk wieder gewonnen war, be­
züglich auf die südlichem Erwerbungen auch dem ostgothischen Re­
giment sich nicht entziehen konnten. Vielmehr müssen wir auf 
den Grund genealogischer und geographischer Thatsachen annehmen, 
dass, wie früher mehrere Magnaten, bajoarischer und norischer Ab­
kunft, mit ihrem Gefolge, ^inmitten der Franken das Indigenat sammt 
grossen Glücksgütern erwarben *)} so nun auch hier andere nach 
Land und Beute lüsterne Bajoaren, gleich den Alemannen, sich öst­
lich und südlich den Zügen der Gothen anschliessend, bey denselben

•) So erinnern wir hier z. B. nach Frcdegars chronicon cap. 52 und 87 den Agi­
lul finge r Chfodoald (Roderich), der, in Ostfranken gesessen, reich und mächtig, 
am Hofe Chlotars und Dagoberts in so grossem Ansehen stand, dass ihn Pippin 
und sein Anhang im Jahre 624 gewaltsam aus dem Wege zu räumen sich befugt 
glaubten* Chrodoalts Sohn Farus ward später als Anhänger des abtrünnigen Her* 
zogs Rudolph in Thüringen Tom K. Siegebert erschlagen, und sein Volk (und 
sein Geschlecht?) ins Innere des Reiches abgeführt.

‘ 4
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zu Ehren und Wörden, und sofort zu erblichen Dotationen gelangt 
seyen, während überall, in der Heimath, wie aussen, der grosse Hau­
fen,, unmittelbar von der sichern Arbeit lebend, und daher jedem 
Sieger unentbehrlich, wie eines solchen als Grundherrn und christ­
licher Mildthätigkeit bedürftig, bodenfest blieb.

Denn eben das dynastische Element, in seiner christlich ger­
manischen Natur und Veredlung, ist es , das auch den auswärts ge­
triebenen Geschlechtszweigen solches Wachsthum verliehen.
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Zweyter Abschnitt.

Die Longobarden; ihre Wanderungen aus dem Norden Germanien?.
Sie weilen in Pannonien, und nehmen, unter Alboin, (5Ö8 n. Chr.,) 
Yenetien, und sofort Italien in Besitz. Eine zehnjährige Anarchie 
ihrer Führer und Häupter (5K4)* (Einige Worte über die neueste 

teutsche Geschichtschreibung von Italien: Leo und v. Herz.)

U n d  so stunden wir denn an der longobardischen Periode« in der 
zweyten Hälfte des VI. Jahrhunderts; und wir beginnen aus der Ge­
schichte dieses in Italien bestandenen Reiches, zunächst mit Rücksicht 
auf unser benachbartes Bajoarien, eine Reihe von Erscheinungen 
auszuheben| mehr beyspielsweise, wobey w ir, mit Beachtung auch 
anderer Quellen und Ergebnisse, vordersamst den longobardischen 
Geschichtschreiber Paul Warnefrid. Diacon an der Kirche zu 
Friaul, und die Gesetze der Longobarden zum Grunde legen *).

*) W ir haben hier die Aufgabe Frid. Lindenbrogs: „Diversarum gentium historiae 
antiquae scriptores tres etc. Pauli Warnefridi F . Diaconi de gestis Longobardo* 
rum Hb. VI ; — Hamburgi i66l — zur Hand. Zur leichteren Ueberiicbt und 
Vergleichung der von uni ausxug$weite dem Paul W . entnommenen Stellen fügen 
wir zu Text und Noten fortlaufend mit ironischem Ziffer da« L iber, mit arabi* 
•chem aber das eaput bey. W at die Gesetze der Longobarden anhelangt, so 
hielten wir uns an Pauli Canciani: Barbarorum Leges antiquae Venetiis 1781 Vol. V«

4 *
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I. Aus dem kalten Norden, der des Menschen Gesundheit, Starke und
l)  Zeugungskraft vor allem begünstigt, aus dem stets übervölkerten

Leges Longobardicae etc. — In uniern Tagen ist die Geschichte des longobardi- 
selten Reicht in Italien gleichzeitig von zw ey  in grossem Rufe stehenden Geschieht* 
Schreibern bearbeitet worden. Das eine W erk, von Dr. Heinr. L eo , Professor zu 
Halle, als Fortsetzung der Geschichte der europäischen Staaten von Heeren und 
Ukert, ist im ersten Tbeile der „Geschichte der italienischen Staaten begriffen, vom 
Jahre 568 bis 1125 —* Hamburg I829:“  gleichsam eine Profan geschickte Italiens, 
und durchaus nach den Ansichten der protestantischen Confession construirt. Das 
andere W erk, von Frid. von K erzf in seiner: Fortsetzung der Geschichte der Reli­
gion Jesu C hristi, von Fridr. Grafen zu Stolberg, Mainz 1829u ist, auf dem histo­
risch gegebenen religiösen Standpunkts, durchaus in den klaren und lebendigen 
Anschauungen eines best unterrichteten Katholiken von und über Italien geschrie* 
ben. Welcher Standpunkt, und welche confessionelle Conceptionen zur Ermitt­
lung einer wahren Geschichte Italiens, seit der christlichen Zeitrechnung, mehr 
Zusagen, das brauchen wir den unbefangenen Lesern nicht näher nachzuweisen. 
Zwar stellt Herr Prof« Leo die im Gefolge ihres kalten, vernunftmässigen, Staats­
bürgerthums an- und eingewöhnte „geistige und körperliche Verkrüppelung'* 
(wohl ein zu harter Ausdruck!) der Nordländer augenfällig genug den warmen, 
vollendeten, geist- und gemüthvollcn, (aber darum auch dem bürgerlichen und 
militärischen Camaschendienst ungleich ^weniger fügsamen) Individualitäten  des 
Südens gegenüber; zwar entwickelt Herr Dr. Leo auch in diesem W erke, unter 
Beziehung auf Gibbon , Niebuhrf Savigny9 und Andere, und, wie es scheint, in 
Italien persönlich nicht freiud, eine bewundervingswürdige Gelehrsamkeit) allein, 
sein scharfsinniger, das ganze Buch zersetzender historischer Faden, Glicderun- 
gen“  erscheint doch allzu didactisch und öfter als ein Postulat von Conjecturen, 
welche in der. gleichzeitigen, lautern, Geschichte ihren Halt nicht finden. Bey sei* 
nem Leitungssatze: der Katholicismus sey gut, so lange der Protestantismus nicht 
möglich — konnte Herr Prof. Leo freilich die Einheit der katholischen Kirche, 
die Stellung eines römisehen Bischofs, die Verdienste der Päbste um die Rettung 
und Cirilisation Italiens, zunächst unter dem furchtbaren Andrang der nordischen 
Barbaren; er konnte die heilsame Natur der Mönchsorden damaliger Zeit, ihr für 
alles corporative Leben in der Gesellschaft durchaus nothwendige religiöse Prin- 
cip, die Fundationen derselben, und ihren Segen etc. weder richtig erkennen nocli 
sich mit ändern darüber verständigen; und er vermeynte darum, im VI. Jahrhun- 
dertll von einer drückenden verknöcherten Form der Hierarchie, von einer per­
fiden und fremden Politik der Päbete, von Umtrieben der TVlönche, wie sie in 
unsern Tagen in T yrol gegen die Franzosen, und in Spaniel* — (gegen die Gräuel
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Grossgermanien, kamen jene zahllosen Völker*chaaren **), welche, I. 
gefangen sogar, die Macht ihrer Bezwinger erschöpften, und zum

des fortschreitenden Vernunftstaats 1! — ) statt gefunden batte? — ferner von 
der jetzigen Lähmung, Lethargie und zersplitterten Kraft der italienischen Völ­
kerschaften, bey allen natürlichen Vorzügen und ererbten Schätzen, sprechen zu 
müssen. Für Leser, welche sich über die Gründung eines neuen Reiehes in Ita*-

* lien durch die Longobarden, — über die Umstaltung Italiens seit Christus, seit 
Christus, seit <}em Beginn des Mittelalters überhaupt, über die lombardischen 
Städte u«-s. w„ Tollständiger, als es der Zweck unserer Erörterung seyn kann, 
und gründlich unterrichten wollen, sind indessen beyderley W erke, das des 
Herrn Prof. Leo, rrie das des Herrn v. K erz , wohl zu empfehlen« Das letztere 
in jeder Hinsicht ein Epochenwerk! hat vom VI. bis zum XI. Bande hieher Be­
ziehung. D er, auch durch andere historisch-politische Schriften ausgezeichnete 
Hr. Verf. hat im acht religiösen und christlichen Sinne geschrieben, und gleich« 
falls, unmittelbar, aus den bewährtesten ältesten und ältern Quellen wie, unter 
ebenso sachkundiger als unbefangener Würdigung, aus der neuern Literatur, was 
zunächst von Italien gilt, für seine Weltgeschichte geschöpft; in einer klaren und 
bündigen Auffassung der Begebenheiten, mit einer lebendigen, weder von der 
Schulweisheit, noch von der Romantik oder Ideologie getrübten Anschauung, in 
einer kräftigen, blühenden, und würdigen Sprache. Insbesondere scheint Herr r. 
Kerz eben die Geschichte der Longobarden, die zwischen Italien and Teutschland, 
in Sitte und Recht so tief eingreift, mit Vorliebe bearbeitet zu haben. Dabey 
macht sich, auch, da nun einmal .die Waffengewalt in der Völkergeschichte vor­
waltet, das eminente politisch.m/Ktärisc/ie Talent des Herrn Verf. bey jeder Gele­
genheit geltend. Derselbe, fromm, bescheiden, einig mit sich selbst, doch ohne 
irgend eine Scrvililüt, also in würdevoller Selbstständigkeit, schreibt nicht eine 
Kirchengeschichte oder eine historische Dogm atik5 aber an der Religion Jesu Chri­
sti, und sofort am Urquell des, Lichts und aller gesellschaftlichen Ordnung, hält 
er, an eine allgemeine sichtbare Kirche glaubend, auf allen Standpunkten, und 
unter allen Gesichtspunkten der Geschichte lest. Er erklärt sich hierüber selbst 
und umständlich im VI. Bande, im XV. Abschnitte. „So  weit unsere beschränk­
ten Kräfte es erlaubten,“  sagt Herr v. Kerz unter ändern S. 295» „waren wir stets 
bemüht, das einzig wahre, hohe, und reine Interesse der Menschheit in der Ge­
schichte festzuhalten; die höhere Hand, die mit eben so feierlichem Ernste als 
erbarmender Liebe die Schicksale der Völker, wie der Individuen, leitende Hand»

*) I. 1. ,,Populosa Germania . — Multae quoque ex ea, pro eo, quod tantos morta-
lium germinat etc. auch eine Wortdeutung.
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I. Theil Asien und ganz Europa überschwemmten. Zeuge dessen 
sind allenthalben die zerstörten Städte; durch ganz Illirien und 
Gallien; vorzüglich war es aber das erbarmungswürdige Italien, 
welches die Wutli fast aller jener Völker zu erdulden hatte *)• 
Die Gothen und Wandalen, die Rügen und Heruler und Turci- 
lin'ger, und andere wilde und barbarische Nationen kamen aus 
Germanien daher.

2) So auch die JViniler% das ist, die Longobarden: sie kamen 
aus Scandinavien Oer durch das Loos zur Auswanderung
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der Vorsehung, tro nur immer ihre Spuren dem sterblichen Auge sichtbar wurden, 
nachzuweisen; zur Erklärung und Lösung aller Räthsel der Geschichte nie ein 
anderes Princip, als jenes der durch das grosse Werk der Erlösung uns errunge- 
nen moralischen Freiheit aufzustellen; in der Entwicklung des wundervollen Gan­
ges der Weltbegebenheiten nur zu, zwar gebildeten, aber auch an Jesum Christum, 
den Gottmenschen glaubenden Lesern zu sprechen etc.“  Und sofort erklärt sieh 
Herr v. Kerz auch darüber, in wiefern sein GeSchichtAverk von dem des „unsterb­
lichen Grafen von Stolberg“  — verschieden ist« — Die mannigfaltigen Beziehun­
gen der jongobardischen Geschichte zu Bajoarien zu entwickeln, das lag nicht 
in der Absicht und in den Verhältnissen des Herrn v. Ker*, und musste also 
einer besondern Bearbeitung Vorbehalten bleiben.

*) Sed máxime miserae Italiae, quae pené omnium ¡Harum est gentium experta sae- 
vitiam.“  Bekanntlich reicht das Daseyn der Longobarden nach Tacitus u. A. 
über die christliche Zeitrechnung hinauf; hier ist nur von der Legende Paul W . 
die Hede.

••) PauL D. Lib. I. 2. Pari etiam modo et PPinilorum hoc est, Longobardorum gen#, 
quae postea in lulia feliciter regnavit, a Germano rum populis origin era ducens, 
licet et aliae causae egressionis eorum asseverentur, ab insula, quae Scandinavia 
dicitur, pdventa vítete. Hier, wie anderwärts, sind auch wir mit der Erzählung des 
Paul W . nicht finverstandeo. Unter ändern scheint uns der Name Longobarden 
von der langen Börde en der Ostsee natürlicher hergeleitet.

**) Also Winiler nannten sich die Longobarden selbst. Vino, eioe Provinz in Sü- 
dermannland, am Meere. Ven, vin, überhaupt Gewässer« Aber auch den Fon«
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bestimmte Theil dieser Völkerschaft ward von zwey Brüdern, I. 
Namens Ibor und Ayo geführt; Gambara, ihre Mutter, eine 3) 
durch Scharfsinn und Rathschluss ausgezeichnete Frau, hatte in 
allen schwierigen Vorfällen zu entscheiden *).

Den Namen der Longobarden erhielten die fViniler von 9) 
ihren langen Bärten (?); nie berührte das Messer dieselben.

Zuerst gerietlien die Longobarden mit den JVandalen in hitzi- 10) 
gen Kampf: die Scheeren und Dünnen (Scoringci) entlang und 
hindurch hatten sie vom Hunger viel auszustehen. Dann kamen 
sie in ein ausgebreitetes Moorland (Mauringd)\ unter den feind- 11) 
liehen Horden desselben waren welche mit Hundsköpfen, die Men« 
schenblut tranken. Nachdem sie sich auch da mit Hülfe ihrer zahl­
reichen Knechte, welchen sie die Freyheit zusicherten *), siegreich

dalen scheint eine ähnliche Ableitung za Grunde zu liegen. W a n , ein See in 
Armenien. Vielleicht W in , Wen, bewegtes, fl ¡essendes; W an, stehendes, Sumpf­
gewässer? Andere erkennen in den Vandalen: W andler. — Wenilo et Michael fra- 
ter illustres viri, c 750, auf dem Haunsberg, im Chiem - und Atergau etc« Cod. 
jur. U. 39. 42 (am Wendelberg). Unsere Ortschaften Wendling, an Sümpfen, haben 
wir früher erklärt.

*) A y o , A ° o 9 A g ilu lf, sind gleichbedeutend. Ibor möchte slavischen Ursprungs 
seyn. In der Abhandlung: „über den Wendepunkt der slavischen Macht im süd­
lichen Bajoarien“  im 1. Bd. uns. Beytr. zur t. Länder- und Völkerkunde etc. 
1825 haben wir S. 167 um die Mitte des siebenten Jahrhunderts zu Veitshoch- 
heim den Wenden Ibor (Iberius) und Mechthild seine teutsche Gefährtin, ferner 
den Slaifrlbor  der Böhmen, den Ippin  in Fxanken etc. aufgeführt. Jedenfalls wa­
ren die Longobarden, kaum aus ihrer' Heimath getreten, ein Gemisch von Völker­
schaften. Gambara• Auch bey ändern Völkern, bey den Zigeunern insbesondere, 
führt eigentlich eine kluge Mutter das Regiment.

*) So zogen denn auch hier, bey den Longobarden, die Leibeigenschaft und die 
Knechtschaft mit von Hause aus, wie natürlich; und es ist nur wieder eine Mythe, 
dass, L . I. 12» da nur eine Person, ein muthiger Knecht, hervortritt, um sich und
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I. hindurch gefochtea hatten, zogen eie durch maldige Landschaf-
13) ten, ( Golanda), stark bevölkert, in Gaue und Ortschaften einge-

Inzwischen waren lbor und Aijo gestorben, und Agelmund, 
des letztem Sohn, übernahm die Regierung. Sie gehörten dem

14) Geschlechte der Gtminger an, das den Vorrang hatte M). Zur 
selben Zeit rettete in Golanda4*0) der König sechs Knäblein aus

15) einem Fischteiche: eine unnatürliche Mutter (meretrix) hatte auf

Seinesgleichen die Freiheit zu yerdienen: — ,,quidam ex servili^ conditio ne, sponte 
se obtulit — ea ratione, ut si de hoste yictoriam caperet, a se suaque progenie 
servitutis naevum auferent/*

#) Scoringa, Küstenland, oxopa t der Fels, seorre, engl, felsige Ufer, skär, (Klippe), 
Scheerec, Schärding, Skerolfing, Schärfling am Inn, an der Ager u. s. w. Daher 
auch die weitere Ableitung in Skyr und Schyr.

M auringa  — überall meist Sumpfboden, wo nun, auch in Bayern, so viele 
Ortschaften, M äring, M öring, Meering, aber ja nicht Mehring] steben. Märo- 
Tseus auch daher, die Meeringer.

Golond, Chold, Holz, Caledonia, Holzland, die Heimath der Colduli, der Gold­
achen, Gollacker, Golling, Kalling, Golduneshufin, Golershausen, Coldleibesheim 
in Franken u. s. w.

L . I. 14, Regnavit igitur mortuis lbor et Ayone super eos primus Agelmundui, 
t  filius^jonii es prosapia ducens origenem, Gumngorum, quae apud eos generosior 

habebatur.
Guoingus, Gunig, Kunig, König; und dieses wieder von Kunne, Kind, der spa­

nische In fa n tl

I. *” ) In Golanda etc. — Post haec Anthaib et Banthaib, pari modo et fVurgondaib per 
13) annos aliquot possedis*e, quae nos arbitrari possumus esse vocabula pagorum, 

seu quorumcumque locorum. Es ist hier yon Gauen die Rede, die die Lango­
barden auf ihrem südöstlichen Herzug erobert und einige Zeit inne hatten. Das 
Aibe und Haibe ist mit Gaw, haw, gleichbedeutend, wie z. B. in Wetteraibe» 
Wetterau; das Ant scheint auf die besiegten Anten hinzudeuten ; Localnamen da­
von auch Antdorf, Antziug, Antwerpen; das Bant, analog mit Bantum, Bants, 
Bannat, Pantschowa, wo Sumpfboden umher; Wurgondaih ist ein ehemaliger 
Gau der Burgunder: dem Ansehen nach gegen die Karpathen hin.

theilt *).
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einmal deren sieben geboren, und nur eines bewahren wollen. L 
Daraus erwachs der Held Z*ff#7tfMf0 *), an dessen Seile die 
Longobarden allenthalben, auch gegen die Bulgaren, die Ober­
hand halten, ihm folgten in der Regierung Leihu (Luit), ¿M- 
dehoc (Cbildench), Gudehoc (Godehert).

Odoacker halte bereits in Italien fetten Fuss gefasst, von 19) 
wo er sich wieder auf den R&genkdnig zurück, und ihn unter­
warf. Der h. Severin hatte das Gebiet der Noriker, lehrend 
und segnend, durchwandert; seine Gebeine wurden nach Neapel 
geführt. Die Longobarden rückten aber in das verödete Rügen- 
land herauf. Aus demselben herausgetreten, sahen sie sich von 
weitem Flachland umgeben; die Anwohner nannten es in ihrer 
barbarischen Sprache das Feld (Gherungarn). **) Glaffo und 20) 
sein Sohn Tato waren in der Regierung gefolgt. Hier geriethen 
die Longobarden mit einem Heerzuge der Heruler unter ihrem 
König Rodidf in Kampf, ja in ihre Bothma*aigkeit' Tato Mieb 
endlich Sieger. Die Heruler wurden aufgerieben. Aber fPäcko, 
der Sohn von Tato’s Bruder, Zuchiloy fiel den Tato an, und tödtete 21)

*) t o m idtto, ()ama,piseina) ein Kind der Liebe, wie auch in — » h ' wydem Dynastien. 
Die Sage von de» 7—te  Knäblein oder Hündlein, »«eh in uneern Alpen so le­
bendig noch, und insbesondere im daher stammenden omiten GescMeehte der de 
Torri (vom Thurn) vulgo HmndU 6. bayer. Annolon l$34» Diesen Lamissio 
wollen Einige als den Stammvater der Welfen  erkennen ? ! Diese Reihe der longo* 
bardischen Fürsten, nach Paul W .,  ist mit jener im Prolog K. Rothars im IV. 
Abschnitt dieser Abhandlung zu vergleichen*

*+) ln barbaaico sermone — fe ld ,  Veld, bled u. s. w* FSld heiast noch heutzutage 
Oberungarn, wie Alfiold, Niederungarn > v* Sekwaetnsr II. ató. Scheint analog 
mit dem nordischen Field, Gebirg, Hochland; A$%k- Asefeld , A jfd d 9 Sumpfland, 
Niederung. Weit herauf über die aus Mahren der Donau zuatvomende M arch  
¿M ataba, daher das Marchfeld, und nicht von einer GrSaamarkl) scheinen uns 
damals die Longobarden ihre Wohnsitze auegebreitet, und so ihre vielseitigen 
Verbindungen mit den Bajoariern angeknüpft zu habeb.

5
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I. ihn. Hinwieder fiel Hildoch, Tato’s Sohn, über Wacho her, 
und floh dann, da Wacho die Oberhand behielt, zu den Gcpi- 
den *). Von nun auch Krieg mit diesen und mit den Scfuveven. 
IVacho, der drey Gemahlinnen hatte, gab eine seiner Töchter, 
die FPaldarada, dem Frankenkönig Cusiöald (Theodebald), der 
sie wieder dem Garibald, einem der Seinigen, zur Ehe über- 
liess **). fVdlter, aus der herulischen Königstochter Salingaf 

21) folgte seinem Vater FVacho in der Regierung, in der achten

*) Gepiden, Gepidae, bey Jornandes p. 98* Sie sollen ihren Namen von Gepanta, 
Nachziehen, Zaudern, indem sie, auch gothischen Stammes, mit ändern Völker 
schäften aus Scandinavien schifften, und träge hinterher kamen, geschöpft haben. 
Ob nicht vielmehr unter den Gepiden jene Sigipedes zu verstehen seyen, von wel­
chen Pollio im Claudio, als von einem der Yölker spricht, welche, um Beute zu 
machen, in das römische Reich einbrachen? Sigipedes selbst scheint uns aber 
auf einen ihrer Anführer, Sigibodo, hinzudeuten. Obgleich die W achau, diese von 
der Donau durchsiromte und zum Theil umschlossene Landschaft io Unteröster­
reich, allenthalben Spuren eines da gestandenen grossen Landsee’ s (W og, Waag, 
alem.) zeigt, so möchten wir den Namen dieses an völkergeschichtlichen Denk­
mälern so reichen Gebiets, wo die Harlungeburg (vulgo Holenburg), Leoben» die 
Stadt an der Trasen, M ölk (Medelicha) und Tule u. s. w. in die Zeit der He­
ruler, der Rügen, und Slavcn hinaufdeuten, lieber vom K. Wwcho ableiten. 
Da später die grossen Dotationen für die Kirchen Salzburg,' Regensburg, Frey­
sing, in Oesterreich eben in der Wachau vorzüglich statt hatten, so möchten sie 
wohl ursprünglich erobertes und wieder aufgegebenes, oder ihren Enkeln in Ba- 
joarien überwiesenes Stammgut gewesen seyn. (S. den II. Bd. unserer Bey tr. 
S. 241 u. unsere Abhandlung vom Uebergange der bayer. Geschichte vom V. ins 
VI. Jahrh. n* Chr.)

**) iW. VeUcr „reruru boicarum lib. IV. p. 98“  ist auch ungewiss« ob die longobar- 
dische Prinzessin Valderada, K. Wacho** Tochter, einem fränkischen oder bäueri­
schen Garibald  zur Gemahlin gegeben wurde. Theodebald — ,,ttni suU“. Er  
führt einen italienischen Genealogen a n , der erzählt, dass der bayerische Gari. 
bald eine AUwaida M nrtia  (Amalaswinda?) zur Gemahlin gehabt habe; sie wäre 
die Tochter von Ilduin M arlius , Herzogs von Mayland, und der Anicia Sylvia  
P roba , des Consuls Tertullius Tochter, gewesen. — Wenigstens reichen d ieB lu tu  
Verwandtschaften zwischen dem Adel diess- und jenseits der Alpen in die fernste 
Zeit hinauf.
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Generation. Sie waren alle Adclingi (Ecleltnge): so wurde bey I. 
den Longobarden ein gewisses Edelge6chiecht genannt

Nach sieben Jahren starb IValter, und Audoin (Odo, Otto), 22) 
sein Nachfolger, führte bald darauf, mit Genehmigung des Kaisers 27) 
Justinian, die Longobarden in Pannonien ein (548). Audoin, 
aus dem Geschlechte der Gausen, hatte die Rodclinda zur Ge­
mahlin, welche ihm den Alboin gebahr **).

Umständlich erzählt nun unser Geschichtschreiber vom Kampfe 23)

niederer — der um die bayerische Geschichte Vielverdiente — wurde» könnte 
er noch einmal an unsern historischen Verhandlungen Theil nehmen, selbst seine 
M eynung, dass Garibald der erste Herzog der Bsyern gewesen, zurücknehmen« 
M . s. seine Bey träge, Regensburg 1777.

Dass G aribald , der am fränkischen Hofe die IValdcraäa, JVacho's des Königs 
der Longobarden Tochter, zur Gemahlin erhalten, ein Franke, dass die Agiltäfin- 
ger in Bayern überhaupt fränkischen Geblüts gewesen, was übrigens der Selbst­
ständigkeit des bayerischen Volkes keinen Abbruch thun würde; — dazu reichen 
Mederer’s Nachweise und Consequenzen nicht aus.

*) Lib. I. 2t« fVachof Waltari etc. Hi omnes Adalingi) fuerunt, sic enim apud eos 
quaedam nobilis prosapia vocabatur.

Was alle Zweifel über den Stamm- oder Blutadel der Teutschen beseitigt. .

**) Adoinus, es genere Gatttis — decimus res Longobardorum. Prolog« ad leges Ro- 
tharis. Hier dient uns die Austrogosa} die Tochter des Königs der Gepiden, dann 
zweyte Gemahlin des K. Wacho (Paul I. 21) Ium Fingerzeig. Diese Gepiden- 
horde, die Gausi oder Gosi, sass einige Zeit in Unterpannonien, oder in Dacien 
und wurde von den ältern An- und Einwohnern slavischer Zunge, die Gäste, die 
Schmarozer, genannt. Noch heute htisst in Polen: Gosic, hospes, Gast, Gospo- 
dar, der Gast- oder Hauswirth.

♦) Andere lesen IAthingi. \

Adalung — ward in Bayern sehr üblich, und sogar der Eigenname eines 
ausgebreiteten landsaisigen Geschlechts, wie später nachgewiesen werden wird.

5 *
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I. aw) den Ereignissen xwischen den Gepiden und Longobardeo *), 
▼on der K&hehtit AVboins, and dem Edelmuth des GepidenhOirig*

25) Turisend; each vom Kaiser Justinian als eioem grossea Mo* 
narchen und Gesetzgeber.

2?) ausgerufen. Der Frankenk&nig Chlotar hatte ihm Chlotesvöindto, 
seine Tochter, zur Ehe gegeben, die ihm nur ein Kind, Atbs* 
winde, gebar.

Zwischen den Gepiden und den mit Constantinopef befreun­
deten Longobarden brach der Krieg neuerdings aus: er endete, 

27) nachdem Alboin auch den Cbsa der Avaren und Hannen als 
Bundesgenossen geworben hatte, mit der vMligeri Niederlage und 
Auflösung des Gepidenreiehs. Alboin hatte im Treffen den K. 
Cuninund, Turisend's Thronfolger, erschlagen, und, nach der 
Sitte der Barbaren, dessen Schädel zu seinem festlichen Trinh- 
geschirr (Schale) umetalten lassen. Unter den vielen Gefange­
nen beyderley Geschlechts, und unter den erbeuteten Schätzen 

27) war auch Cuninund*s Tochter, Jtosimunda, die Alboin nach 
dem Tode der Chloteswinde, zu seinem Verderben, zur G em ah ­

lin nahm. Die Huanea machten sich zu Herren der Gepiden; 
ein anderer Theil dieses Volkes ward den Longobarden unter» 
tbinig (567). Alboin aber wurde weit und breit b«Hlhm*, nicht

*) Ueber die damalig* befremdete PoHtik und S k U a « { d u  b | m l i a i i d w  Hofes n  
den Longobarden, *. die allgemeine Geschichte. Sie tollten ihm maächM g, ßen 
die Gepiden und Avaren dienen. Die Longobarden scheinen in Folge dessen 
wieder eine rückgängige Bewegung gegen Niederpannonien oder Niederungarn 
gemacht su haben. K. Wacho «rar auf dem W egs gewesen , sein Volk nach Ba- 
joarien au führen. Die mit ihm befreundeten Fränktn hätten da* wohl nicht ge­
hindert?' Das Chrittenthum konnte den Longobarden, nun, vom Orient und Italien 
her, nicht länger unbekannt bleiben.

Naeh Audoins Tod ward Alboin einstimmig zum Herrscher

Digitized by



nttt, w ie „noch beute, bey dem bayerischen Volke und bejr I. 
den Sachsen," sondern auch in ändern Ländern derselben Zunge; 
ob (einer Hochherzigkeit und Herrlichkeit, ob seines Kriegs« 
glückt und seines Muths ward er in Liedern besungen. Von den 2?) 
vortrefflichen FVaffen, welche unter ihm aus den Werkstätten 
de« Landes hervorgiengen, wusste man noch lange nachher itt 
erzählen *).

JVarses, Statthalter und Feldherr des griechischen Kaisers H. 
in Italien: —  zur Abwehr gegen andere barbarische Völker wa- i )  
ren ja die Longobarden des Kaisers Verbündete;— forderte von 
Alboin zur Bezwingung des Gothenkönigs Totila ein Hülfscorps. 
Alsobald schiffte sich eine aaserlesene Schaar von Longobarden 
im Busen von Adria ein, und stiess zu den Römern. Sie kam 
mit Ruhm . and Geschenken uberhäuft, und wohlunterrichtet, zu» 
rück ; Totila war vernichtet.

Auch gegen die fränkischen Heerführer, welche Italien 
durchgeplündert und die ungeheuere Beute eben nach Gallien zu 2) 
schleppen im Begriff waren, gegen Buoeüin, Hamming, PVidin, 
(dieser ein gothischer Graf) and Leuthar, rückte ISarses sieg­
reich vor: 5Ö7. Zwischen Verona und Trident, am See Bena« 
cum, (Lago di Garda), wusste sich Leuthar, Bucelün’s Bruder, 
nur durch Selbstmord zu retten w)

3t

•) Man wird nicht übersehen, dass hier Paul W . den Alboin die Bayern und Sachsen 
zunächst stellt; bey de einheitliche grosse Volksmassen, mit den Longobarden im 
regen Verkehr und engem Verband»

Die vortrefflichen Waffenfabriken Noricums, lllyriens und Pannonien#» beson­
ders'hk Eiten 9 wussten schon die Rötnftr zu benützen. 3 . Horeia, in unsartn 
„Tauern.“  (München 1820*)

Eufige gotfiitche Geschlechter retteten sich damals aus Oberitalien naeh R hä den
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H. Den letzten Häuptling der Heruler, den Sindoald, rieb Narses
3) an der Brenta auf*): Ei* hatte ihn mit Wohltbaten überhäuft; 

nun liess er den Undankbaren aufhängen. Narses, um seiner 
Verdienste willen so hoch gestellt, war fromm, christkalholiscb, 
gegen die Armen freygebig, thätig zur Wiedererbauun^ der Kir- 
chen und Städte; — , weniger durch Waffengewalt, als durch 
göttlichen Beystand, strebte er sich den Erfolg zu sichern.

4) Da brach die Pest in Ligurien aus, und verbreitete sich mit 
einer sonst nie gekannten Heftigkeit über Italien, bis zu den 
Gränzen der Alemanen und Bayern herauf **).

Die Gothen waren besiegt; die Hiinnen überwunden***); —
5) überaus viel Geld und Kostbarkeiten sollten dadurch dem Narses

und Noricum zu ihren Verwandten. Rom hörte a u f, der Sitz von Comulen zu 
seyn. K.fJustinian stellte alle M acht in Italien, alle Duces und Comités, unter 
den Exarchen zu Ravenna. Ein Fabst Vigilius, auch aus dem römischen Adel, 
t  554 unter K. Justinian. Was die nordwestlichen Gränzen Oberitaliens anbelangt, 
so standen damals die Franken schon in der Nähe. Bereits Vitigis, K. der Ost­
gothen, hatte e. 550 Hohenrhätien und Vindelicien an die Franken abgetreten; 
denn in jenem 'waren die vom Mittelrhein herauf geflüchteten Alemannen unter­
gebracht worden.

*) U. 3* Sindoald, Brentorum Regem.

••) L . II. 4. Festilentia exorta — praecipue in Liguria provincia — usque ad fines 
Alamannorum et Baioariorum —  mala — solis Romanis acciderunt.

Eine frische Bevölkerung in jene tief verfallenen und von Freund und Feind 
niedergetretenen Marken, wo weder das Rcich der Heruler, noch das der Ost­
gothen wurzeln konnte, zu bringen; — der Gedanke konnte selbst in Constanti* 
nopel nicht fremd seyn. Jedenfalls war Italien, wie zur Zeit der oitgothischen 
Einwanderung, wieder zur Aufnahme eines unmittelbaren Herrschers reif; ja ei­
ner, wenn nicht sittlichen, doch körperlichen Erhebung in den Geschlechtern 
höchst bedürftig»

Die meisten und wohlthätigen Einrichtungen des K. Theoderich, welche wir
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zugefltrömt seyn, was den Neid der Römer erregt, und zu Con- II. 
stantinopel die giftigste Verleumdung genährt hatte. — Kaiser 
Justin berief den Narses zurück, und ernannte als Exarchen 
einen ganz untauglichen Mann: Longinus.

Alboin, entschlossen, seine Longobarden nach Italien zu füh- 6) 
ren, verlangte noch von den Sachsen, (die Bayern waren ohne« 
hin in der Nahe,) als von alten Freunden, Hülfe; Italien hatte 
Raum genug für mehrere seiner Bundesgenossen *). Ueber zwan­
zig tausend streitbare Männer zogen, mit Weibern und Kindern, 
aus Sachsen zu Alboin} und alsobald schoben dort die fränki­
schen Könige Schwaben und anderes Volk in die leeren Ortschaf­
ten vor.

Ihre bisherigen Wohnsitze, nämlich Pannonien, übergaben die ?) 
Longobarden vertragsmassig den Hunnen, ihren Freunden; unter 
der Bedingung und dem Vorbehalt einer allfalligen Rückwande-

aus den Briefen und Formeln »einet grossen Kanzlers Cassiodor Kennen; dieser 
war ran Abkunft ein edler und reich begüterter Römer, der, gleich ausgezeichnet 
als Christ, als Staatsmann, und Philosoph, fünf auf einander folgenden Königen 
Italiens alt erster Minister gedient, und dann, aller Würden und Aemter sich 
entledigend, als Vorstand der ron ihm'gestifteten Abtey Vivarium  in Calabrien, 
in einer der reizendsten Landschaften (566), sein Leben beschlossen hatte; jene 
Einrichtungen waren, wie Theodorich'i angestammtes und nicht eingebürgertes 
Volk selbst, unter seinen Nachfolgern bald wieder untergegangen. Die Gothen 
hatten an ihren Sitten und Rechten festgehalten, und eben so die Italiener an 
den ihrigen.

• )  Lib. II. 6* Ad quem (Alboin) Saxonts —« vetuü amici — plusquam riginti millia 
cum uzoribus simul et parvulis et cum eo ad Italiam pergerent etc.

Sachsenburg an der Drau damals gegründet, oder wohl später, unter Carl dem' 
Grossen? Pannonien räumte Alboin den Hunnen nur unter Vorbehalt für alle 
Fälle ein. Lib. II. ?. Tune Alboin sedes proprus — Pannoniam amicis suis Hu* 
nis eontribuit, eo scilicet ordine ete.
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II. rqpg. Ayf die Nachricht, dass eich der tiefgekr&pkte Narses in
l l )  die Stadt Rom zurückgezogen habe; auf eine Bothschqft von
5) ihm, erzählt unser Geschichtschreiber, — setzjte sieh Alboin mit»
8) seinem wohlgeordneten. Heere, und mit einem ungeheuren ge' 

mischten Trosse in Bewegung.

Im Ueberzuge, nach Ostern ¡m Jahre 568 , folgte Alboin der 
Gränz«; zwischen Pannonien, Noricum und Illyrien. So kam er

II. in’s Verteilen, in die erste Provinz Italiens, welche sich damals
9) vom adriatischen Meere läpgs dem Fusse der Alpen, bis in die 

Nachbarschaft Cisalpiniens und Hohenrhätlens, bis an den See
23) Benacum, hinzog: und so auch einen Theil Illyriens bildete.

9) Verooa lag noch in Venetien; in dessen Östlichem Theile, in Hi- 
atrien, Aquüeia die Hauptstadt war; ursprünglich ein Handels*

9) platz der Taurisker, wie das spater von Julius Casar gegründete 
Forum Julii; während die seit Attila's Einbruch (454 n. Chr.) 
auf die benachbarten Inseln am Ausflusse des Padus (Po) geflüch- 

10) teten Veneter und Römer, zwar bey jedem neuen Anzug bar* 
barischer Völker, zahlreicher und kräftiger, dennoch erst eine

14) wenig beachtete Genossenschaft von kleinen Municipien bildeten. 
Aber schon lagen die Keime zu jenem mächtigsten See* und 
Ha?delsstaat des Mittelalters in der Umgebung und in der BevöU 
kerung dieser Inselgruppe. Die Ostgothen hatten bereits dieser 
Richtung des Völkerverkehrs eine freyere Bewegung gewährt *).

•) Schon in d. vita sti. Severini bey Eugipp  ist diese Richtung der Noriker und der 
Gothen sehr bemerkbar* Damit ist auch Manse S. u o  und in seinen Gewahrt* 
stellen nicht im Widerspruch*

Der latinisirte Name Veneti, Seeanwohner» ist derselbe» wie das celtische W inili: 
vom Meere und den vielen Seen l^ngs den Alpen. Illyrici autem» id est VentU 
teu Liburni tub extremst Alpium (von Italien her) radicibut agunt» inter Artiam
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Aus Furcht vor den Langobarden hatte sich auch Paulus, der IL 
allgemein verehrte Patriarch von Aquileia, mit dem Schatz seiner 
Kirche auf die Insel Grado gefluchtet.

Die unmittelbar von den Aposteln abstammende Patriarchal- 9) 
kirche von Aquileia war den benachbarten, ursprünglich von 
daher belehrten und bekehrten Bojoariern ein vorzüglicher Ziel-, 
den Longobarden aber ein wichtiger Haltpunkt. Die*strategische 
Lage von Friaul, nordwestlich angelehnt an die Alpen, östlich

41

Titiumque flu men, longissitne per totura adriatici maris litus efusi. Hi regnante 
Teutana muliere etc.“  Jornandes p. 32.

Paul IV. L. II. 9. Undeque Alboin cum Venetiae fines, quae prima cst Italiae 
provincia, sine aliquo obstaculo, hoc est civitatis vel potius Castri Foro julii ter- 
minos introisset, perpendere coepit, cui potissimum primam provinciarum, quam 
coeperat, committere deberet.

L . II. tO. „Beatus Paulus Patriarchs etc. — — ex Aquileia ad Gradus In­
su] am etc. '

II. t4. Igitur Alboin Vincentiam Veronamque et reliquae Venetiae civitates 
(indem nächsten Winter ungeheuer viel Schnee selbst in den Ebenen, darauf aber 
das fruchtbarste Ialir,) exceptis Patavio et Monte felicis et Mantua caepit. Venetia 
enim non solum in paucis/nsu/ii, quas nunc (anno 780 p.Chr.) Venetias dicimus 
constat, sed ejus terminus a Pannoniae ßnibus usque Adduaip fluv. protelatur, 
Probatur hoc annalium libris in quibus Pergatnus civitas esse legitur Venetia-
ru m .------- Benacus locus Venetia rum, de qno Minüus 11. egreditur. — Eneti
enim licet apud Latinos una litera addatur, graece laudabiles dieuntur. Venetiae 
eaim Histria connectitur et utraeque pro una provincia habentur. Histria 
autem ab Histro flu mine cognominatur, quae secundum romanam historiam am- 
plior; quam nunc cst, fuisse perhibetur. Hujus Venetiae Aquileia civitas exhibit 
caput pro qua nunc Forum Julii, ita dictum‘ quod Jul. Caesar negotiationis forum 
statuerat, habetur.

II. 23* Cerium est tarnen Liguria tn et partem Venetiae, Aemiliuin quoque 
FUmrainiumque veteres historiographos Galliam Cisalpinam appellasse.

Bereits zu Anftog des V. Jahrhunderts hatte» die Paduaner auf Rioalto, einer 
der venetianischen Inseln, Schiffswerfte und Waarenlager angelegt«0
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K. offen gen Pannonien, südlich an den Meeresküsten, und den ita­
lischen Fluren zugekehrt, ward umsichtig «erwogen.

9) Hier setzte König Alboin seinen Marschall und Neffen Gisalf% 
einen in jeder Beziehung tüchtigen Fürsten, als Herzog; der je­
doch t ehe er sich dieser Grosswürde unterzog, zur Sicherheit 
des Staats und des eingebornen Volks die Vollmacht begehrte, 
einige longobardische Sippschaften zur Ansiedlung umher auszu- 
wählen und einen Theil der (pannonischen) Stuttereyen zurück­
zubehalten : was der König gewahrte *). Wohl immer die klü­
geren Maassregeln, sich mit Gut und Blut Eroberungen zu sichern.

Der friaulische Herzog Gisulf aber ward der Stammvater einer 
zahlreichen Dynastie, die sich nicht nur in den ersten loogobardi- 
schen Geschlechtern, bis übcfr Benevent hinab, ausbreitete, und ver­
zweigte; sondern sich auch mit bojoarischen und alemannischen 
Hausern verband, wie die Folge zeigt, uod wie es eine specielle 
Untersuchung noch mehr bewahren würde **).

10) Als Alboin im höchst fruchtbaren Jahre 569 seine stets

♦) II. 9. „Virum per omnia idoneum ete. Qui Oisulfu* non prius te regimen ejut- 
dem civitatis et populi (also auch hier die Eingebornen nicht vertrieben), tuscep- 
turum edixit, niti ei, quas ipit eligere volutsset, Longo bardoruos fa r a t:  hoc est 
generationes vel lineas, d. h. überhaupt früher zugegangene Geschlechter unter 
longobardisehem Oberbefehl, tribuerot, proposeita rege generosarum equarum gre- 
get. Factumque eit et annuente tibi rege etc.

• • )  G iiulf. Bekanntlich setzt A vtnttn  an die Spitze der aus dem Nordgau wieder 
zurück- und im Noricum einwandernden Bajoaren den Adelgero und Giso, Namen« 
die sich von nun an in der longobardischen un.t bajoarischen Geschichte, nur 
mit ändern Mundarten, oft genug wiederholen. Gisulf war auch nur von einer 
Sette longobardischen Geblüts. Siehe unsere vorausgehende Abh. über das Y. u. 
VI. Jahrhundert tc. S. 27*

1
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schlagfertigen Heersäulen vorwärts führte; gewährte er zu Tre- IL 
visOy dessen Bischof, Namens Felix, flehend ihm entgegen ge- 12) - 
kommen w ar, für das Eigenthum und die Rechte der dortigen 
Kirche und der Stadt seinen Schutz mit besonderer Milde; und 
wie es in der Folge nur selten mehr geschah *). Schnell, wie 
begreiflich! unterwarf sich eine grosse Anzahl von den Städten 10) 
Venetiens; aber mehrere, welche noch stark befestigt, und mit 14) 
hinlänglichen Besatzungen versehen waren, wie Padua, Mantua, 1 5 )  

etc., mussten förmlich belagert; ja einige derselben konnten erst 16) 
im Laufe von dreyssig Jabren genommen werden. Zuge von 
Flüchtlingen eilten nach Westen, den Küsten Liguriens und dem 
Gebirge zu. Die im Jahre 538 von den Gothen und Burgun­
dern zerstörte Stadt Mayland, dann rasch wieder aufgebaut, fiel 25) 
erat nach fünf Monaten; aber die Longobarden zählten von nun 
an die Jahre ihres Rcichs in Italien, und huldigten aufs Neue 
ihrem Alboin als König. Desto unbezwinglicher schien noch 26)

**) Hier, 11. 13. bey Erwähnung de* Bischofs Felix, schiebt unser Geschichtschreiber 
wieder .eioe Notix de venerabili et sapientissimo viro Fortunato ein; welche für 
uns von geographischer Wichtigkeit zu jener Zeit, kurz vor dem Einmärsche der 
Longobarden, ist (Venantius) Fortunat und Felix, von Jugend auf Freunde und Schul- 
genossen, waren in den norischen Alpen zu Hause; aus edlen Geschlechtern versteht 
sich; sie erhielten aber zu Ravenna ihre Erziehung und Ausbildung; ohne Zwei* 
fei, wie manche andere Edelleute von daher. Zu Toblach bey Innichen, heute 
ein unansehnlicher Flecken im Pusterthal, einst ein römisches Castrum, in der 
Nähe der Celtenstadt Agunt war die Heimath Fortunats. Locus duplavilis haud 
longe a Cenitense Castro, ( C e n id a  bey Treviso), vel Tarvisiana distat civitate# 
Beyde Freunde litten zu Ravenna an den Augen: aber durch das Lampenöl vom 
St. Martinsaltar wurden sie geheilt. Dafür gelobte der eine eine Wallfahrt zum 
Grabe des Heiligen zu Tours in Gallien. Warum er aber nicht geradezu über 
die cotischen Alpen, sondern durch die norischen und durch Bajoarien gieng; 
erklärt Fortunat selbst: „per Cenedam gradiens et amicos duplavienses, quo na* 
tale solum est mihit also per fluenta Tiliamenti et Reunam, Osupum et Alpem 
juliam. — Dravumqua etc. etc. Allenthalben Familienverbindungen, Landstras­
sen und geistiger Verkehr. 0*
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■II. Favia, die Residenz der gothischen Herrscher am Tessino, mit 
ihren furchtbaren Bollwerken; indessen Alboin schon allenthal­
ben in den eroberten St&dten and ihren Gebieten Herzog? ein- 

32) gesetzt oder bestätiget hatte. So den Zaban zu Pavia; den
*Waller zu Bergamo, den Alachis zu Brescia, den Evin zu 

, Trient, den Gisulf zu Friaul. Aber deren noch andere dreyssig 
hatten auch ihre Residenzstädte ^  Wie Friaul im Norden, so 
wurden Spoleto in der Mitte Italiens, und Benevent im Süden 
mit weilen Territorien zu Hauptstädten des longobardischen 
Reichs erhoben; dort erhielt Faroald (Faramund) die herzogli­
che Würde, hier Zotto. Rom, di« Stadt selbst, mehr durch die 
Würde und Klugheit der P&bste, als durch die RänUe seines 
alten Patriciats gesohützt, kam nie in die Gewalt der Longobar- 
den. Das hohe Ravenna blieb der Sitz der griechischen Exar­
chen , und der in ganz Italien zerstreuten kaiserlichen Domai­
nen, in so ferne sie nicht nach und nach den neuen Oberher­
ren in die Hände fielen.

26) ' Nachdem unser Geschichtschreiber nun der Reihe nach die

*) „Unusquisque enim ducum stiam civitatem obtinebat: Zaban Tictnum , Waltari 
Bergamuro, Alachis Brixiam — (Brescia, nicht Brichsen in Tyrol) u. s. w. et alii 
extra hos ¡n suis urbibus triginta duces fuerunt.“  W ie es die Folge näher auf* 
klaren wird; so war diese Vertheilang der Territorien wieder nicht blosser Zu­
fall; sondern, wie es auch der Text vcrräth, mehrfältig Sache von persönlichen 
und volks- und stammverwandtschaftlichen Verhältnissen, daher wir mit Bedacht 
neben der Einsetzuog des einen Herzogs, auch die einem ändern, oder seinem 
Nachbarn, gewordene Bestätigung anführen. Längst angeknüpfte Beziehungen 
mochten hie und da zum Grunde liegen: Italien war ja längst das Absteigquartier 
das Pensionat und die Avant-terre der Optimaten diesseits der Alpen, und von 
Germanien geworden. W ie einst die Prorincialen Oberitaliens , die Flüchtlinge 
vor den Cimbern und vor Attila, die Lagunen und Inseln von Adria bevölkerten, und 
so Venedig hervorriefen, so erwuchs jetzt aus den vor den Longobarden fliehen­
den Geschlechtern an der Küste Liguriens — Genua.



46

zu Italien gehörigen Provinzen au%ezahlt bat; fugt er hinzu: II. 
gew iss, Alboin, und andere und frühere Könige und Häuptlinge 
haben allerley Völkerschaften mit sich nach Italien gebracht; die 26) 
Gdpiden, Bulgaren, Sarmaten, Pannanier, Schwaben, Noriker o. 
s. w. bewohnen da ganze Flechen (vicus) *).

Erst nach drey -Jahren, erst durch Hunger und Seuchen be- 2?) 
zwungen, und von den zornentbrannten Longobarden mit dem 
gänzlichen Verderben bedroht, öffnete Pavia seine Thore. Da 
nahte Alboin: dessen Pferd strauchelte; und er sprach überrascht 
von der Herrlichkeit der Kirchen und des königlichen Pallastes, 
das Wort der Goade aus, und Pavia blieb auch furder der Sitz 
der Könige Italiens. —  Doch inmitten der Anordnungen für sein 
Reich liebs sich der mit Recht hoch gefeyerte Alboin in der 28) 
Trunkenheit von einer barbarischen Sitte hinreissen: es war bey 
einem Gastmahle der Grossen zu Verona, in einem der Pallaste 
Theodorichs. Auf Befehl des berauschten Königs musste Rosi- 
munda aus dem Schädel Cunimunds, ihres Vaters, trinken. Da 
schwur die Königin ihrem Gemahl den Tod. Und bald darauf 
(J. 573) ermordete sie ihn mit Hülfe ihres Buhlen Helmichis 
(Heimo, Heimo), des Königs Schildträger, und eines ändern durch 
seine Riesenstärke bekannten Ritters, Namens Peredeus, und 
fluchtete sich dann mit den Gehilfen ihrer Grauelthat, mit ihren 
Schätzen, und Albesivinda, dem Kinde Alboins aus Chloteswinda, 2Q) 
zum Exarchen von Ravenna. Aber die Schuldigen entgingen ih* 
rem Geschicke nicht, wahrend Albeswinda am Hofe zu Constan- 
tinopel erzogen wurde.

*) Lib. II. 26. Alboin multa* gentes — ad Italias» aidusiiie — — unde usque ho- 
die eorum in quibus habitant vicos Gapidos, Bulgare», Sarmatas, Pannopios, Sua- 
vos, Noricos sive alias hüjuace modi nommibui appellacnua. Dass unter den 
Noricis hier die Bojoarier zu reratehen teyen; geht im Verfolg vielfältig hervor.
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II. Fünf Monate nach Alboins allgemein ketraaertem Tode rie-
3 1 )  fen die Primaten des Reichs za Pavia den Cleph (Claffo) "), aas 

dem königlichen Stamme, einen ihrer tapfersten Führer, auf den 
Thron. Seine Gemahlin war Masaana. Cleph herrschte grao- 
6am; viele reich begüterte Grosse römischen Geblöts liess er 
hinrichten, oder aus Italien treiben: — and sofort ward er schon 
nach einem Jahre und sechs Monaten von einem Knappen seines 
eigenen Gefolges niedergebaaen as).

✓

Sein einziger Sohn Aulharis (Odoacer, Othokar!) war noch
32) ein Kind. Da erkannten die fönfunddreyssig Herzoge, welche 

als longobardische Machthaber Italien unter sich hatten, durch 
zehn Jahre keinen Herrn über sich.

•) CJaffo’f Sohn, Tato , der siebente König. P. W . L . 1. 20. Die Kläffer und das 
Klaffen — sind in unsern Alpen noch sehr im Schwünge. Im Gesetz-Prolog K. 
Rothars wird Cleph als ez genere Beieos bezeichnet 5 wahrscheinlich von  einem 
ehemaligen Besitzthum in Polen oder Ungarn. K. Bala. Belskin, Bels, eine 
Woiwodschaft in Polen, Belosersk, Fürstensitz im Gouvernement Nowgorod.

•*) L . II. Si. „H ic (Cleph) multos Romanorum viros potentes (also reich« und 
mächtige, mit Gefolge und Clienten umgebene und so zur anderwärtigen Ansied­
lung und Herrschaft wieder bestimmte Familienhäupter) alios gladio eztinxit, 
alios ab Italia exturbavitü Insbesondere hatte auch schon der Cothe Tajas dem 
alten Adel Roms grausam zugesetzt, und so dessen Auswanderung veranlasst. 
Die Longobarden, wie alle aus Norden ein gewanderten Völkerschaften blieben 
lange dem Heidenthume und der Lehre des Arius ergeben.

Aber die italienischen Städte sahen ihre edlem, dem katholischen Glauben 
zugewandten, Geschlechter in die rhätischen und norischen Alpen, zu jenen stillen 
Mansionen entfliehen, die vor Jahrhunderten ihre siegreichen Ahnherren dort 
gegründet, und in ihrer Familie-Cliente 11 bewahrt hatten. Nun hiessen sie W al- 
chen. Diese von den modernen und profanen Geschichtschreibern verkannten, 
aber durch Denkmäler, Traditionen und durch die Geschichte selbst bestätigten 
Thatsachen, erhellen mehriältig die Zustände jener dunklen Zeit.
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Nur seiner eigenen Machtvollkommenheit und Willkür wollte III. 
jeder dieeer Herzoge folgen; aber zu einem Binfall in Gallien, 
über Nizza hin (N icea\ mit grösser Macht, .dezu waren eie vor- l)  
erst einig. Dort lebte I/ospitius, ein frommer Mano, von stren­
ger Enthaltsamkeit, einsam, und ftirsicbtig: Gregor von Toars 
hat auch von ihm geschrieben. Längst hatte Hospitins dem ent* 
arteten Volke die Ankunft der Langobarden vorausgesagt: und 
den Untergang von sieben Städten, denn das Volk war zu Mein« 
eid, zu Raub und Diebstahl, zu Todtschlag und Widerrecht auf­
gelegt; es verweigerte der Kirche den Zehent, den Armen die 
Nahrung, den Wanderern die Herberge, den Nakten die Beklei­
dung. Den Mönchen rieth Hospitius von dannen zu ziehen, und 
sie floheo: (ganz so hundert Jahre früher der h. $eoerin in 
Noricum'.

Ein gewaltiges Heer der Longobarden überzog die Provinz 2) 
(Provence). Amatus, der Patricier, vom Fraokenkönig Gun­
trum aufgestellt, ward besiegt und getödtet; das Land verheert. 3) 
Die Burgundionen erlitten eine "ausserordentliche Niederlage: 
die Beute der Longobarden war ungeheuer. Aber auch viele 
von ihnen gingen zu Grunde, vorzüglich solche, die den h. Mann 2) 
verhöhnt. Ein Longobarde, vom Worte Gottes aus dem Munde 
des Heiligen gerührt, ward Christ und Mönch, und zwey An­
führer , die sich ihm ehrerbietig genaht hatten, kehrten wohl» 
behalten in die Heimath zurück.

Anders erging es den Longobarden bey einem abermaligen 
und weitern Einfall in Gallien. Der fränkische Feldherr En- 4) 
nius, auch Mummulus genannt, wusste, in Verbindung mit den 
Burgundionen, sie in Hinterhalte zu locken, sie zu utnzingelo, und 
ihnen so grossen Verlust beyzubringen. Viele wurden getödtet,



III. V iele Gefangene dem König Guntram zugesendet: d e r  Rest zog 
sich nach Italien zurück.

5) , Inzwischen waren auch die Sachsen auf einer ändern Seite
in Gallien eingebrochen; Stadt und Land verwüstend machten 
auch sie Gefangene und grosse Beute. Und Mumrhulus kehrte 
sich nun auch gegen sie; — metzelte einen Theil nieder, und 
trieb den ändern so in die Enge, dass sie um Frieden baten, 
dem Mummulus mit Geschenken entgegenkamen, und, mit Zu­
rücklassung aller Beute, und der Gefangenen, nach Italien zu­
rückgingen.

6) Hierauf versuchten es die Sachseny welchen unter den Lon- 
gobarden eine eigene Verfassung nicht gestattet worden . mit 
Weib und Kind und fahrender Habe, wieder durch Gallien, aber 
in zwey Colonnen, und mit Wissen und Gunst des Frankenkönigs 
Sigibert, in ihre Heimath zu gelangen. Erst nach vielen Ein-

7) bussen, Umwegen und grossen Opfern, in Geld und Gut, an 
Sigebert und Mummulus, erreichten sie den väterlichen Boden, 
um ihn nach hartem Kampfe mit den inzwischen eingewander­
ten Schioaben zu theilen *).

Zum dritten Male hatte es einigen dieser Raubfürsten ge-

40

*) Um stündlich erzählt Paul W . III. 7. vorerst die Unterhandlungen zwischen den 
Sachsen und Schwaben, wie unter ihnen fürder Land und Yiehitand getheilt und 
benützt werden sollten. Vergebens; es kam zum Krieg; die Sachten wollten auch 

/ die Weiber der schwäbischen Colonisten haben. Das Kriegesglück entschied an­
ders: beati possidentes! Nachdem von den Sachsen zwanzig Tausend, von den 
Schwaben aber nur vierhundert und achtzig (?) gefallen waren, blieben diese 
Sieger. Nur sechstausend Sachsen waren noch übrig. (Dennoch, welche un­
glaubliche Procreation in jenen Zeiten!) Endlich sahen sich die rachedurstigen 
Sachsen doch zum Frieden genöthigt.

i
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löstet, Gallien durchzoplüttdern. Dkum al waren es Amo, Za- 10. 
ban und Rhodan. Weit and breit waren sie vorgedrungen, je­
der in einer ändern Richtung, links über Aix (Aquensis urbs) 
hinein, retbli über die Rhone ins Arelat hinauf. Vor festen 
St&dten hatten sie sich mit Geld abfinden lassen. Mummakts 
brachte dem Zaban nnd Rhodan solohe Schlappen bey, dass 8) 
sie, selbst mit frisohen H&lfstruppen aus Italien, den Rückweg 
vorzogen. Den Amo liessen sie im Stich. Dieser wollte sieh 
and seinen Raab zwar auch in Sicherheit bringen: allein, der 
in den Alpen gefallene Schnee verschlang Beute und Mannschaft, 
und der Rest konnte kaum Italien erreichen.

ßs war im Laufe dieser Periode der longobardischen Anar­
chie in Italien, dass, zunächst zur Vergeltung der räuberischen 
und mörderischen Einfalle der Herzoge Amo, Zaban und Rho- 8) 
dan in Gallien," der fränkische Feldherr Chramnichis mit rüsti- 
gen Sehaaren durch Helvetien und Rhätien vordrang; schnell 9) 
hinter einander die Castelle im Ansberg um St. Remedius ein* 
nahm, die Gefangenen nach Frankreich sandte, und bis Trient 
vorbrach; der aas dem Lagertbal heraufgeeilte Graf Raligo hatte 
hiebey an die Franken Leben und Mannschaft verloren. — Schon 
K. Theoderich hatte Trient, von jeher der wichtigste Alpenpass 
zwischen Italien und Teutschland, unter dem Befehle eines Liut- 
jried  (Luitpold) noch mehr befestigen lassen ; noch im J. 552 
waren die Gothen Meister desselben, Boische Abkömmlinge 
bewohnten längst die Gegend umher, jenseits des Breonengebir* 
g e s , und die Grafschaft Botzen, am Zusammenflusse der Eisak 
und der. Etsch, ward früh als eine Zuge hör SüjetüTiens erkannt w).

*) S. T. Lori io «einem chronologischen Au »mg der Geschirrte von Beyern, 1782 > 
S. 69 u. «. w. xnm J, 555, - Aber die Auibreitnng der be jeriechen Gremen im

7
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III. Jetzt erscheint die Stadt Trient als der Silz eines longobar- 
discben Herzogs, Namens Evin. Der Name, mit Eppo, Eber­
hart, Eberwein, gleichbedeutend, verrath eine Abkunft von dies* 
seits, oder aus den Alpen, wo diese Namen schon im VIII. Jahr* 
hundert in den ersten Geschlechtern wieder eine grosse Rolle 
spielen. Nicht die Castelle zunächst um Trient konnten jetzt die

9) Franken gewinnen; aber die Stadt unterlag «och ihrer Plünde­
rung. —  Da war es Herzog Evin, der zu Salurn, einen Tag* 
marsch herwärts von Trident, und diesseits von Teutschmetz, 
also mit Hülfe des umliegenden Landvolkes, was nicht zu über­
sehen, den Franken auf lauerte, sie hinausschlug, ihren Anführer 
Chremnichis lödtete, und ihnen alle Beute wieder abjagte: Jahr 
575 *).

Gebirge, und von der Einwanderung bayerischer Geschlechter in Oberitalien, an» 
ter Berufung auf Muratori Antiquif« ital. I. tk . Daher z. B. das Schluss Bajoa* 
ria, heute.Bazavara nächst Modena; das 8 chloss Boymund, bojarum mons, rulgo 
Poimont, und Bayersberg ob Bppan j Bayertberg oder Boimund ob N a ls ; das 
Schloss Bo/f, nachher Ebcritdn  u. s. w« Des tyrol. Adler» Ehrenkränzlein, topo* 
graphischer Theil, S. 154» 192* Pallhausen über das Römercastell Veruca, die 
Schnecke oder Warze auf dem Felsen, S. 67.

Das Cometerium, das Leiehenfeld der zu 140,000 Mann von Marius erschla» 
genen Cimbern, beschreibt hier, von Trident über Salurn hinauf, v. Pallhausen 
S. 72. Smrdagna, wo zur Zeit des Tiberius die Kastanien aus Sardis in Lydien 
eingepflanzt wurden, S. 68* Dfei Castellum fo tderis bey Endide oder. Ennye, von 
der Capitulation des Römers Catulus, vor Marius, von den Cimbern geschlagen» 
sogenannt S. 7t« Ueber den Namen Botzen: ob von Pons Drusi, oder von Bay* 
zan, dann Banzanum etc. (?) S. 79 schien Hr. v. Pallhausen mit sieh selbst nicht 
einig zu seyn. Gewiss ist es, dass von Verona h er, über Trident uhd Botzen» 
noch zur Zeit der Longobarden, überall das bojiithe Geblüt vorwaltete.

£*) Die für Geschichtsforscher vor allem brauchbare Karte, gleich der von M . 
scher, von Anich und Huber von Tyrol 1766» zeigt durch zwey Schwerter, mit der 
Jahrzahl 577» zwey Wahlstatten an ; die eine rechts der Etsch, zwey Meilen her- 
wärts Trient, zwischen Mezzo lombardo und ste Michael bey der Ortschaft Grun;
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Hierauf führte Herzog Evin die allere Tochter König Gari- llf. 
bald8  von Bajoarien als seine Gemahlin heim: kaum dürfte man 
zweifeln, dass Herzog Evin mit der Tochter K. Garibalds, die io )  
Euphrasia geheissen haben soll, als Brautschatz auch ein Gebiet, 
etwa eine Grafschaft im inneren Bayern erhalten, und an seine 
Nachkommcn vererbt habe? *)

die andere bey Salurn, links der Etsch, 6 Meilen herwärts von Trient, und 2 M . 
diesseits der Mexzo tedesen, eigentlich am Dorf Buchholz. Von Botzen westlich, 
unter den Schlössern Maultasch und st. Margarethen , um Greifsnstein, hinein 
gen Ultimis (Ulten) verräth die Gegend auch noch bojische Namen.

A dU rtiler, boicae gentis annalium Pars I. lib. VI. etc. verwechselt p. 136 den 
longobardischen Herzog Zaban  mit L aban5 und scheint übrigens zu glauben, 
dass Herzog Evin  nur mit eingewanderten Longobarden, die er eilig auf der 
Flucht gegen Süden gesammelt, den Chramnichis besiegt habe. Davon meldet 
aber Paul d. D. nichts. Wäre es indessen so, so dürften die Besatzungen der 
den Franken so schnell in die Hände gefallenen Burgen nicht Longobarden, son­
dern Ein gehör ne (Breonen und Noriker!) gewesen seyn.

9) Lib. UI. g. His diebus advenientibus Francis. Anagnis castrum, quod super 
Tridentum in confinio Italiae posilum eit, se eisdem tradidit. Quam ob causam 
comes Longobardorum de Lagere, Raligo nomine— Anagnis veniens depraedatus 
est. Qui cum de praeda reverteretur, in campo Rataliano ab obvto sibi duce 
Francorum Chramnichis eutn pluribus e suis peremptus est; qui Chramnichis

* non multum post tempus Tridentum veniens devastavit. Quem subsequens Evin  
Tridentinus Duz in loco, qui Salurnis dicitur, suis eum tociis interfecit; prae- 
damque omnem, quam coeperat, excussit, expulsisque Francis tridentinum terri- 
torium recepit.

UI. 10) Evin  quoque Dux tridentinorum de quo praemissimus, accepit uxo- 
rem filiam Garibaldi Bajoariorum regis, (an. 577)-

W ill - man den Grafen Raligo (sonst auch Bagilo), unten im Lagerthal dem 
Herzog Evin von Trient untergeordnet, als einen Landsmann desselben erkennen» 
so möchte er aus dem Gebiete R a ll9 oben an der Noce, mit mehreren Castellen 
und Dörfern dieses Namens, stammen.

Nach von Pallhausen läge dem Namen Rail der campus rotalianus zu Grande, 
ln der Nähe ist Tassulo.

7*
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II. Die Habgier der longobardischen Herzoge verfolgte zun&chst
32) und allenthalben, zu Stadt und Land, den römischen Adel *).

In der Regel hatten die einzelnen Gutsbesitzer, insofern sie 
nicht umgebracht oder verjagt worden waren, den dritten Theil 
ihrer Fruchte als Zins den neuen Herren zu entrichten; die Kir­
chen und Klöster wurden beraubt, die Priester ermordet, Chri-

32) sten, wie in Campanien, wegen Verschmahung heidnischer Opfer 
hingewürgt; Bürger und Städte, die Sitze des Kunstfleisses, des 
Handels und der Wissenschaften, verwüstet, und das gemeine 
Volk, so schnell es hie und da wieder am Boden wucherte, 
vertilgt.

Pabat Gregor der Grosse hat in seinen Briefen diese Ge- 
schicke Italiens, seine Leiden und Drangsale, nach dem Leben 
geschildert **). Er glaubte aber nicht an eine Dauer dieser neuen 
Gewaltherrschaft.

*) L . II. 32* Hit diebus (zur Zeit der 35 Herzoge) multi nobilium Romano rum 
ob cupiditatem interfecti sunt; reliqui vero per hotUs divisi, ut tertiam partem 
suarum frugum  Longobardis persolverent« tributarii effieiuntur. Per hoi Longo- 
bardorum duces septimo anno ab adventu Alboin at totiu* gentis, spoliatis ecele- 
siis, sfccerdotibus interfecti#, civitatibus subrutis, populkque, qui mort segetum 
eicreversot, eztinctia, exceptii his rcgionibus, quas Alboin coeperat, „Uaüa ex 
maxima parte capta, et a Longobardis subjugala est.c<

••) Die Einwanderung der Longobarden in Italien gcschah unter ganz gleichen Um­
standen und Forderungen, wie sie früher im Gefolge der Heruler und Ostgothen 
geschehen war. Vergl. Manso $. 79. Insbesondere darf es nicht auffallen, dass die 
zur transitorischen Oberberrlichkeit gelangten germanischen Sieger sich den dritten 
Theil -des Landes, vielmehr der Bodenrente allenthalben zueigneten« Auch in No­
ricum, Rhätien, Pannonien etc. hatten sie dasselbe gethan« Diese tertia oder portio 
ward dann, im Umsehwung der Dinge, meistens Kirchen- und Stiftungsgutf wie 
wir es in unsern histor, - topogr. Erörterungen vielfältig aus den Urkunden der 
Hochstifte nachwiesen.

Für die longobardtscbe Geschichte ist P% Q**gor d tr  Orosse einer der wich­
tigsten Gewährsmänner. Er ward im Jahr 540 zu Rom, an« dem anicischen Ge-
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Nur die unter Alboin unmittelbar gestandene Landschaft III. 

batte ein besseres Loos erfahren.

Endlich (58;’») begriffen diese fünf und dreyssig Despoten 
das Gefährliche und Verderbliche und das Schmähliche ihrer 
Bigenmacht „Sie traten zur Restauration des Reiches zusam• 16) 
,jnen, und stellten ihre Hämmern als Regalien unter, damit 
„ein König wieder König seyn , damit er sein Gefolge und 
„seine Getreuen toieder mit einträglichen Aemtern und tf'ur- 
„den bet heiligen •, und so das bedrückte Volk erleichtern 
„könnte.“

schlechte, einem der edelsten und reichsten in Italien und Sicilien, geboren; er 
stieg schnell xn den höchsten W ürden weltlicher Hoheit» zum Senator und Con- 
sul empor, trat aber bald in die Einsamkeit eines Klosters zurück, deren er meh­
rere gegründet, und reich ausgestattet h a tte , und woraus er im J. 590 au f den 
h. Stuhl erhoben ward. Er starb im Jahre 6o4* S. r. K e n , VI. Bd. Abschnitte 
XXIV—XXIX u. A. Büchners I. Documentenband zur Geschichte von Bayern. D er 
Arianismus der Longobarden, die P. Gregor „nefandissiina gens“ nenn t, war 
dem orthodoxen Oberhaupt der Kirche besonders ein Gräuel.
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Dri t ter  Abschnitt .

Das longobardische Reich in Italien imw christlich-germanischen Sinne 
gegründet durch die Könige Authar (Odoacher), A gilu lf und Ari- 

vald (Arnulf); durch Theudelinda und Gundeberga aus 
Bajoarien (584—Ö5Ö).

D i e  Herrschaft über Italien sollte von nun an den Longobarden

Volke bestehen; sofort im neuen und freyeren Aufschwung unter 
erblichen, doch lehenbaren, Standschaften und autonomen Körper­
schaften *): an der Stelle des bisherigen wie die Alp auf dem Lande

•) Die Grundidee dieser Rechts-, Landes- und Rentenverfassung und ihrer Verthei- 
luqg; da» materielle, nachhaltige, Königthum , ist nichts anders, als jene Kammer- 
u rd  Kastenwirthschaft, welche wir von jeher unsern Lasern, der unorganischen 
und zersetzenden Geldherrschaft gegenüber, als die erste Bürgschaft des stetigen 
Heimathlebens (ohne dieses kein M arkt- oder JVeltleben!) begreiflich zu machen 
suchten. Hierin liegt ja der Schlüssel zu r Thatsache, dass die eingebome, arbei» 
tende Classe der Bevölkerung, aggravatus popolos! in den von Barbaren überzo­
genen Ländern, und seihst einTheil der Grundherrcn9 die freilich  zinsbar wurden, 
unter allen W echstlfallen sitzen blieben. D er monströse, römische, Vernunftstaat,

seyn und bleiben; die ff'irthschaft aber angemessen dem Boden und
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lastenden, und vielfältig unerschwinglich gewordenen Rechts des kai­
serlichen Fiscus und eines zahllosen Beamtenstaats. Bin überall aus­
reichendes, sich selbst verbürgendes Krongut, und daneben das die 
Krone und sieb selbst sichernde Familiengut *); — das war die 
Grundlage des neuen longobardiscben Reichs, und bald auch das in­
nere Staatsrecbt von Europa- **).

Volk und Heer: dieses nicht mehr der Kostgänger (hospi- III.

bey dtm  unter ändern, io  Gefolgt der ans Griechenland erhaltenen Zwölftafel» 
gesetze (Tab. XI.) die Licenz galt; Posteriores populi leges prioribus potiores 
sunto! war nach und nach die Last seiner StaaUcontrole und der ungeheuren 
Beamtenhierarchie erlegen: noch in der Zeit der Oftgothen wucherte dieselbe, und  
liess sie nicht im Boden und Volk wurzeln. Aber di* N atu r hilft sich von Z eit 
zu Zeit durch ihre Crisen; sie lehrt den Haushalt der Völker und ihre Bürg- 
schäften und selbst das Rechtsprechen in erster Instanz, auf Boden, Geschlechter 
und Jahrhunderte, anstatt auf Individuen, Papier und Tage gründen, und so fasste 
es auch der gesunde Verstand d er Longobarden auf j dreyssig Herzoge und Her« 
zogthümer bildeten von nun an ihre Socialverfassung in Ita lien ; wovon ein kö­
nigliches Haus der Centralpunkt seyn sollte.

*) Ohne zu  dem m odernen, ebenso kurzsichtigen, als verderblichen Hülfsmittel erd 
Gutszertrümmerung die Zuflucht zu nehmen. 1 Denn auch die Römer hielten, wie 
wir in der Vorgeschichte der bayerischen T erritorien , und bey verschiedenen An* 
lassen nachgewtesen haben , lange an der Gebundenheit der G ü te r, als der ersten 
Bedingung einer stätigen und einfachen Verwaltung fest« Nebenbey war überall 
des Kleineigenthums, (der walxenden Grundstücke) genug, s. unsere Grundlinien 
der allgemeinen Staatskunde. Virgibt cziguum co lite! ist bekannt.

•*) Italien, ohne ein anderes eigenes Lebensprincip, als das der D espotie, wo sich 
bisher die Geldmassen aus den übrigen tributären Provinzen, wie der Krankheits­
stoff in einem übersättigten K örper, angehäuft hatten , ward jetzt derselben ent­
hoben, und so glich es bald wieder einem lebenskräftigen, gesundenden Men« 
sehen, destten Muskeln und Gliedmassen, — darum stieg auch die Bodenrente elso- 
bald,— wieder in ihre organischeThitigkeit traten. Dabey verstand sich die Ent­
wicklung des dritten S tandes, desto rascher, je mehr der Städte und Flecken» 
von selbst.

Digitized
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III. tes!) Italiens, hatten diese Einrichtung feyerlich genehmigt and 

beschworen, und sie erhoben den jugendlichen, aber würdigen 
Authar, (Odo, Odoacber,) Chlephs Sohn, mit dieser gebühren- 

lfj) den Stellung, und mit dem fürwabrenden Titel: Flaoim  ° ) ! su 
ihrem König (584) So war der longobardische Kriegs* und Hee- 
resfurst von nun an Landesfärst. Und wunderbar, ruft Paul 
W. au s , alsobald hörte man im longobardiscben Reiche nichts 
mehr von Gewalttätigkeiten, von Nachstellungen und Ungerech­
tigkeiten ; nichts mehr voo Plünderung, Diebstahl und Strassen* 
raub. Jeder konnte sicher und furchtlos seines Weges gehen °°).

War diess das Ergebnis« eines an sich durch die Noth her* 
beygeführteo, aber dennoch hochbersigen Entschlusses der Lon* 
gobarden ***)•, so kann auch der Einfluss der hohen Geistlich-

•) D er Blondgelockte buchstäblich; die Völker liebten an ihren Beherrschern von je* 
her nach körperliche Abzeichen; gleichsam als Symbole der Legitimität. So hät­
ten auch die fräokischen Könige nach Lindenbrog, den Beynamen Criniti geführt.

**) Lib, III. 16« At vero Longobardi, cum per annos decem sub potestate D a cam 
fo m e n t, commnni consilio Authari Chlephonis filium supra memoratj principle, 
regem sibt statuerunt, quem etiam ob dignitatem Flavium eppellaterunt, quo ptae- 
nomine omnes, qui postea fuerunt , Longobardorom reges feliciter nsi sunt. Hu- 
jas in diebns ob restauralionem regni, duces, qui tune e ra n t, omnem substantia- 
rnm snarum medietatem regalibus nstbus tribuun t, u t esse possit unde Rex ipse 
etr« , qui ei adhaererent, ejosque obsequiis per diverse officia dediti alerentur po- 
puli tarnen aggravati per Longobardos hospites partiuntur. E ra t sane hoc mirabile 
in regno Longobardorum, nulla erat violentia, nullae struebantur insidiae, nemo 
aliquem injuete angariabat, nemo spoliabat; non erant furta, non latrocinia, unus 
qnisque, quo libebat, securus sine timore pergebat.

•••) W enn Paul W . von den Longobarden spricht, seitdem sie in Italien hausten, ist der 
Ausdruck, Longobardi, n ie  schon aus dom II. Abschnitt dieser E r ö r t e r u n g  h e r v o rg e h t ,  

keineswegs buchstäblich, sondern meistens als eine politische Einheit zu nehmen; 
also auch nicht ethnographisch, als ware immer nur von vollbürtigen L o n  gobar­
den die Rede. Die folgenden Abschnitte weisen diese sehr verschieden- und
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keit und einheimischer Geschlechter, die Behufs der Civilisation III. 
allgemach wieder gellend geworden waren, nicht verkannt wer* 
den. Doch gar bald mussten sich K. Aulhar und seine Nachfol­
ger gegen die da und dort wieder abtrünnigen und rebelliren- 
den Grossbeamten;— Herzog Drokulf*), ein Alemanne von Ge* 18) 
burt, gab zuerst dieses böse Beyspiel; —  mittels Schwert und 
Aechtung, ~  und bald mit den Avaren, mit den Slaven und Grie­
chen, bald mit den Franken in waglichen Bündnissen, die Präro­
gativen des Throns sichern. — Die Herzoge, wenn auch dann 
vom König bezeichnet und belehnt, erscheinen gleich Anfangs als 
erbliche Inhaber dieser Wurden und der damit verbundenen Do- 
mainen. Nur Treubruch und der Mangel an männlichen, und 
zum Kriegsdienst tüchtigen, Erben hatten den Heimfall des Her­
zogthums zur Folge.

K. Authar übersah klar und entschlossen die Forderungen 
seiner Zeit und seiner hohen Stellung, im Innern , wie aussen

fremdartige Abstammung der longobardischen H äupter, und ihres Gefolges noch 
mehr naeh. D arum  waren auch die Fremden (Wartngangi, etwa ursprünglich am 
Flusse W arne wohnend?) alsobald sie 'die Aufnahme im Reiche erhalten hatten, 
aller Rechte der longobardischen Verfassung theilhaftig (s.. IV. Abschnitt). * Im 
bayerischen W amgau , am Eingang ins Gebirg, nach Tyrol, liegt eine bedeutsame 
Analogie Ton W arengangi; und selbst der Name Warnefried (eigentlich Warnrfrit) 
im gisulfischen Hause zu Friaul und Benevent einheimisch, lässt per abstractum 
auf eine nicht acht longobarduche Abkunft schliessen. Damit ist jedoch das Prä« 
dicat: Baro , W aro — frey , lo s , b ar, nicht zu verwechseln: daher der Baron, 
die Barschalken; daher bar-fuss, barhäuptig etc. (s. IV. Abschn.)

*) Lib. 111. 18* His ita gestis Authari rez Brezillum (Breiselo) civitatem super Padi 
marginem sitam expugnare aggressus est, in quam Droculf duz a Longobardis 
confugerat, seque partibus Imperatoris tradens, sociatus militibus Longobardorum 
ezercitui fortiter resistebat. Iste ez Suavorum , hoo est, Alamannorum gente 
oriundus inter Longobardos ereverat, et quia erat forma idoneus;, ducatus hooo- 
rem meruerat;' sed cum occasionem ulciscendae suae captivitatis repperit, contra 
Longobardorum illieo arma surrezit.

8
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'III. die Offenen und-geheimen Bewegungen (einer 6 «§aer. Nach'den 
2 t)  ttrft »TVnppen <mkd< Geld, «och «eh ru tb er m l  V enprei lw g w »an« 
22X<tentfitaten Ea**rüi#en -¡des keiierUekeB < Hofes 10 O tM ltotiM pel 

• Mflteo die Langobarden einerseits vom *Exarchen zu Ravenna, 
; in ‘engster VerbwdtMg mit den 'Römern, und anderseits vom 
rFr*nh«nfc&nig CMderich m it 'Macht »angegriffen nnd aufgerieben 
-werden. ‘Aber König Avthar brachte «(sobald dem Exarchen und 
'den Römern -entscheidende »Niederlagen bey; — während die 

3 1 ) ‘fränkischen Heerhaofen, von 22 Herzogen geführt, rasch Aber 
die ‘Alpen daroh Piaceirtia bis 'Verena hereingebrothen, ja sogar 

' längere''Zeit' in Friaul Meister *), vor Mayland, Pavia, (hierin hatte 
sich Autbar mit dem Kern seiner Waffienmacht aufgestellt,) undaadern 
unbezwingbaren longobardisohen Städten, und dnreh den klug, ge­
nährten Zwiespalt unter ihren eigenen Führern, durch Hunger, 
Clima, und Rühren, grossen Verlust erlitten. Nach drey Monaten 
eines -gtiheaden Sommers, nachdem das fränkische'Heer vergebens 

'das platte Land dorohziehend, in Italien nirgends einen Halt finden 
konnte, löste sich dasselbe völlig auf, und die Reste waren nur 
noch bedacht, indem sie vor Hunger und Elend ihre Waffen und

‘ K .‘Äf/dfcfterr liest zuerst, um die1 Longobarden und Bayern zugtoith zu fassen, 
das Herzogthum ‘ Trient anM Ien. D a wurden 13 Castrar T eiana, M aletum , Se- 
miana, Appianum, Fagitana, Cimbra, Vitianum, Brentonicum , Volenes,' Ennemase 
et duo inAUuca, (dannValsugana,) et unum in Verona mittelst Capitolation schnell 
eingenommen, und , g^gen das gegebene W o rt,  zerstört; die Bürger aber als 
Otfengene in sF ran k en  reich abgeführt. * N u r für die Burg Ferruca konnten die 
Bischöfe ingenuin von Sähen, und AgneUut von Trient» eine Ausnahme bewir­
ken ; da musste aber jeder Kopf mit 6C0 Solidis gelost werden. Pan? W . III. 31* 
Cluver, in seiner I 'a lia  antiqua, p. 89» hat obige Orte zu deuten gesucht Freyh. 
v. Horm ayr, im I. B. S. 103 s. sämmtl. W . erklärt sie bestimmter.

, Um diese*Zeit ist (J . 580), wie es neuerdings ermittelt und anerkannt worden, 
vom Herzoge ? Theodo eingeladen» der heilige Rupert von W orms nach Regensburg 
in Bayern gekommen. Dieser Herzog Theodo f dem man eine edle Römerin zu r 

4 Gemahlin g ib t, h^tte seinen Sohn Theodebert zum. Nachfolger. Der gleichzeitige 
K. Qaribald, Theudelinda's Vater, residirte in Sudbayern, gegen Italien hin.

Diqitizecd  by CiOC
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K lii^ tr uttt jede« Preis- lessebl«genMdea heimatMicb«n< Boden za 
erreichen. Solche blMn» EfftbruDgik bewogen den Frank en- 
kftnig io  freundlichem Gesinmsngen; noch mebr di« A m U tibea 
der bey^ dem griechischen Hofe öfter aofifordcrtM  8uM d iw ( 
und K. Authar könnte es sogar w«ge») d a rc b e m e m it reichen Ilf. 
Geschenken ausgestattete Gesandtschaft, um die-Hand der Prin- 28) 
zessin Chlodetivinde, ChiWeriebe leiblicher Scbwestev, zu-werben.'

Indessen, noch nach einer sehr bedrohten Seite hin batte K. 
Authar das neue Reich za sichern: in Friaul und Istrien. Dahin 
sandte H. Authar den Herzog Evin an der Spitze eines Heeres. 2?) 
Im Verlaufe eines Jahres ward auch dort der Frieden herge6tellt, 
und dem Hause. Gisuljs neuer Vorschub gethan; die feindlichen 
und aufrührerischen Landschaften batte der Feldherr mit Brand 
und schweren Schatzungen heimgesucht, und viel Geld in den 
königlichen Schatz abgeliefert *).

Aber einen noch weit reicheren Fang batte Autbar inzwischen 
gegtA da* Gebirg hm gemacht.. Es- war ih n . gelungen*, den-. 
Frtmeiff, BefeMshebe» der Reiterey zurZ eit des7YW-MV,' der siefr' 
bereits über zwanzig Jahre der Gothen und Longob'arden er* ' 
wehrt batte, eiozuschUeasan, uaA ihn oach seehs Menaten «u t Lieber« 27) 
gäbe1 in  zwingen. iVuBSr'o'Wwd n it- GwnahWn nsd  ■ futw i b r  
Habe nach Ravenna entlassen; wogegen den Longobarden die auf' 
einer Insel des ComoseeV au%ehäuften Schätze« der italienischen« 
S lt tte  in - di«»Hinds- fielen^ Bfase* furchtbaws ■ Uehsr isb w wmung 
hatte um diese Zeit aus den Alpen über Italien hin statt,* worauf* 
abermals eine Seuche, aber verheerender als je , folgte w).

*) Ha« t iWf i iW t B » -A a A « ti « i-H iitHim « iw citw u riw t^ , e»> esereita» Evim d u  
Ir id n in u  p ru fa iii, Qai pact prtad«»- e t incm il»: fw 1a,ipiM ininM M  unum 

peaaM«ai ng» i t t a h m t ,
L. IBk 2? ;  Ü K itg  Emn. « n  H b r  w akrfshcioltob 4 m  H u m  ̂ i n l i r  rtrw endt. 

**) III. 23. Bo tempors (S89)  fuit atque diluvium in finibu* VenetUrum et Liguriae8*
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III. K. Authar war ein Arianer; was angeblich den fränkischen
23) Hof bewogen, die Prinzessin Chlotesivinde einem katholischen
28) Westgothen in Spanien zur Gemahlin zu geben. Diess veran- 

lasste den K. Authar, Gesandte nach Bayern abzaordnen, und sich 
vom König Garibald die jüngere Tochter zur Gemahlin zu er-

30) bitten (590)* Mit Wohlwollen empfing der König die Bothschaft, 
und sagte sein« Tochter Theudelinda für Autharis zu. Da die* 
ser aber selbst die reizende F&rstin sehen wollte, so ging eine 
zvoeyte Gesandtschaft nach Bayern aib; — nur wenige, aber 
auserlesene Männer, welchen sich Autharis insgeheim beygesellte.

Wir fibergehen hier die von Paul W. umständlich beschrie* 
bene, und von altern und neuern Schriftstellern mit Begeiste­
rung nacherzahlte Scene der zweyten W erbung; von Autharis 
romantischer und ritterlicher Art and Weise *).

MO caeteris regionibus Italiae, quäle post Noe tempus creditur non fuisse. Facta 
sunt lavtnae etc. D ie Etsch setzte damals ( 1?. Octobcr) ganz Verona hoch unter 
Wasser» wie die T iber Rom; aber das Innere der Kirehe des heiligen Zeno bey 
Verona blieb unversehrt; wesswegen die Einwohner von Isen in Bayern, 100 Jahre 
später, dann auch die Bürger von Reichenhall (803) (*• den I. A bschnitt)' ihre 
Pfarrkirchen dem heiligen Zeno weihten» Viele Schlangen , und darunter einen 
furchtbaren Drachen (tune per alveum ejusdem fluminis cum multo serpentium 
multitudioe draco etiam mirae magnitudinis per urbem transiens etc.) hatte die 
Tiber durch Rom und gegen das Meer hin ausgeworfen: ihre Aeser verbreiteten 
die giftigste Pest, welche mit unglaublich vielem Volke auch den P. Pelogius h in­
raffte. Ganz ähnliche Erzählungen leben heute noch in den A lpen, im Pinzgau 
und Pongau« in der Gastein etc., vom Ausbruch der dortigen Gewässer, von den 
Schlangen und Drachen etc. Zwey M onate darauf ward Verona* durch Feuer 
verheert.

♦) L. III* 30* Flavius vero Rex Authari legatos post haec ad Bajoariam misit etc. 
Noricorum siquidem provincia quam Baioariorum populus inhabitabat, habet ab 
Oriente Pannoniam (s. den II. Abschnitt) ab occidente Suaviam, a meridie Italiam, 
ab aquilonis vero parte D anubii fluenta. Igitur A uthari, cum jam prope Italiae 
fines venisset etc.: (damals Hoch bey Tramin (terminus) und Castell Feder (foe­
deris.)



Aber jetzt n&berte sieh ein fränkisches Heer gen Sudbayern; III. 
and der bestürzte König Garibald eilte, seine Tochter Theudelinda 30) 
mit ihrem jungem Bruder Gundoald (Gunthar!) nach Italien in 
Sicherheit zu bringen, um dann auch selbst dahin zu folgen: 
sein Haus schien verloren *).

Doch alsobald, und mit grossem Gepränge, kam Authar sei­
ner Braut entgegen, und feyerte seine Vermählung mit dersel­
ben unweit Verona auf dem Gefilde von Sardis (Sarno). Es war 
der 15. May; — unter den anwesenden Herzogen auch der von 
Turin, Namens Agüulf. — Doch: — unter Sang und Klang, 
bey Schmaus und Tanz, zieht plötzlich ein grauses Gewitter auf.
Ein Blitzstrahl fahrt krachend am königlichen Zelte nieder, und 
sobleudert einen der Tragbalken gegen Agilulf. „Was bedeutet 30) 
das?“  fragte der ernste Herzog seinen der Schwarzkunst und 
künftiger Dinge kundigen Leibknappen. — „Das hier unserm 
König angetraute Weib wird in kurzer Zeit Euer Gemahl <seyn,“  
entgegnete lächelnd der Schelm. — „Schweig, oder dein Kopf,“ 
raunte ihm der Herzog drohend zu. „Mich mögt Ihr tödten,“ 
kreischt der Knappe, „aber nicht den Lauf des Geschicks ver­
kehren: Dieses Frauenzimmer ist nun einmal ins Land gekom­
men, um Eitch angetraut za werden.“ Und so geschah es auch.
Um dieselbe Zeit war Aniul (Engelbert), ein anderer naher 
Anverwandter des K. Authar, unbekannt, warum, bey Verona er­
mordet worden lW:).

•) Denique post aliquod tempus, cum propter Francorum  adrentum  perturbatio 
Garibaldo regi adrenispet, Theudelinda ejus filia cum suojgermano, nomine Gun­
doald , ad Italiam confugit etc«

**) Die ganze Geschichte sieht einer von den mächtigen Gegnern Authar'* unter 
den Longobarden selbst früh angesettelten Meucheley gleich, irobey Theodolinda 
und A gilulf lediglich als unschuldige W erkzeuge dienten» Vielleicht hatte der



11!. Im nächsten Herbste w ar einet Tages, ah* die longobardi- 
35)  sehen-Gesandten noch am M iikiwhett Hefe1 verweilten, wo H. 

Ounttam, Ctrilderiefas Vatersfe'ruder, besonders feindliche Gesin­
nungen hegte; dort die Kunde eingetroffen', dass K, A utbaram  
5. September (5yo) mit Tod abgegangen' sey, durch Oiftf, w ie 
man sagte. Eine zweyte Gesandtschaft bestättigte bey K. Chil- 
derich die Trauerpost, und  bat' um Frieden. Den woHfe der 
König der Zukunft anheimgestellt wissen'; —■ aber nach einigen’ 
Tagen entliess er die Gesandten dennoeh m if friedlichen Zusagen.

Theudelinda, die Königin, gefiel den Longobarden sehr. Sie 
erlaubten ihr, die Regierung fortzufÖhren; ja; sie gestatteten ihr' 
sogar, sich' unter den Longobarden einten M&nn zu wählen, einen? 
solchen nämlich, der fähig wäre', mit Nutzen das Reich za re-

35) gieren *). Da ging die eriaueht# Frau mit sich' und' mit weisen 
Männern zu Rath j und Agiltidfi der Her*og der Taoriner, (Tu­
rin,) w a r  es, den sie zu ihrem Gemahl, (der ih r  vielleicht schon 
früher bestimmt w ar,) und sofort fftr das' longobardisehe' Vrth 
zum König wählte. Er ward' gerufen •*).

Herzog A gilulf nach dem Vorgang seines Nachbars und Freundes Evin  zu Trient, 
auch die Absicht, eine der Tochter K. Garibaldis von Bayern als B raut heimzu« 
führen; vielleicht hatte er, mit jenem1 Hofe verw andt, mit der reizenden *I%eod»> 
lioda bereits e in  Verständoiss, von dem der prophetische Junge uud Leibknappe 
wusste; früher, als Authari selbst, vom fränkischen Hof getäuscht, um Theode- 
linde geworben? S. d. Verfolg, v. Pallhausen in seinem Garibald lässt sich hier 
ins Breite über die W ahrsagerkttaste bey den Römern und Teutschen, ohne obige 
Idee zu ahnen. Gar manches, was Paul d. D . oder seine Zeit in eine Fabel und 
in eüp M irakel .einkleiden, geht m it ganz natürlichen Dingen zu.

*) L . 1IL 35- Reginam vero Theudelindam , • quae satis place bat Longobardis, per- 
miserunt in regia consister« dignitate, suadefites e i, u t sibi quem voluisset ez 
omnibus Longpbardis virum eligeret, talem  scilicet, qui regnum regere utiliUr 
posset.

••) lila  c. 5Qi vero consilium cum prndentibus haben s Agitolfum  du ccm Taurinatium
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Paal W. beschreibt nun diese Scene wieder sehr anziehend. III. 

Agskilf, festen und kriegerischenSinoes; »och an Gestalt und Ge- 35) 
mäth u m  Hercsohen geboren; war thüringischer Abkunft, aus 
dem Geschleckte jinauvat (in Tyrol); mütterlicher Seits zu 
Aathar verwandt °). Unter grossem Jubel batte die Verlobung 
eohon zu Anfang Novembers statt; — die feyerlicbe Thronbe­
steigung aber erst auf jder nächsten grossen Mayversaimnlung 
vor'M aylaad (592).

Die Thaten, Ereignisse, und Denkwürdigkeiten, welche die 
fünfundzwanzigjährige Regierung Agilulfs und der Theudelinda 
«usxetcbaen, füllen nun den gröesern Theil des vierten Buches 
.Maiers Geschichtschreibern, aus.

( Tauer im Innthal und Turin  sind sich doch auch verwandt; ethnographisch!) 
et rihi virum et Longohardorum  genti rege« elegit. E rat enim isdem vir stren- 
ttus e t hallieosus, et tarn form a, qpam animo ad regni gubernacula, coaptatus, — 
Agilulfus, qui erat cognatus regit Authari etc.

*) K. Rothar im Prolog tagt: quatuor decimut Agiliup, Thuringus, es genere Anau» 
VßL D a r  kann nun. eine nähere, oder .fernere Beziehung hahen. Ueberhaupt wit- 
ten wir», dast den tchon unter OdoacHer (Jornandet p. 5g, und Eugipp etc.) gen 
Süden wanderndeä Thüringern (auch Turgtlingi), Bajoarien gleichsam das zweyte 
Vaterland war. Eine Colonie derselben z. B. hatte tieh bey dem auch in dem 
'K ieM oogenliede gerühmten Grafenhort Tengling: zu Duringa, oder Törring, zwi­
schen der bayeritchen Traun und der Salzach angesiedelt ( t. HI. Bd. uns. Beytr. 
S. 117) eine andere im Walgau im Vorarlberg, ad Turingos. oder Duringas. S» 
in  det Freyherrn von Hormayr sämraYlichen W erken II. Bd* Urkundenbueh p« 
XXIX etc.» das „uralte Verzeichniss der sämmtlichen Einkünfte, Nutzungen und 
Gerechtigkeiten des Hochstiftes Chur; darin auch, an den Quellen des Rheins und 
L eehpvdie.M inistern  und Beneficja eines Vigils, Victors, Adalgises, Remedius, 
Drusus etc« und ähnliche Ank)äege. Cluver in seiner ltalia antiqua p. 77 sagt 

.M n :  jdvmmu>vr Ci* e* Aoaunjttm , oppidum supra Tridenturo, ¡nunc Non et Nan , 
(auch bey Reichenhall e in ,ähnliches,) Val di N on, lombardisch: Anagnis«,am No- 
stus»<Ansrunia, (Ansberg.) so auch in  den Martyrologiis. Diese Notiz wirft doch 
wohl hinlänglichesiLicht auf Agilnlf, Theudelinda’s und Evin’s frühere und hei- 
mathliche Verhältnisse. M . s. ferner li. Rothars Abkunft.
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IV. Je mächtiger und thätiger rund umher die äussern Feinde 
des jungen longobardischen Reiches; je Vielfältiger die innern 
Partheyungen, Kämpfe und Drangsale desselben w aren; auch der 
Thron der Longobarden unterlag, wie überhaupt die Throne 
halbbarbarischcr Nationen, mehr den Nachstellungen der Bluts- 
verwandten, als äussern Gefahren; desto umsichtiger und ge­
w andter, desto kraftvoller und gemässigter zugleich erscheint 
diese Regierung; vor allem waren Theudelinda und A gilu lf 
bemüht, das Gedeihen uod den Bestand ihres Volkes durch kirch­
liche und sittliche Anstalten zu sichern.

Eine der ersten königlichen Handlangen war die Lösung der 
aus den tridentinischen Castellen nach Frankreich abgeführten

1) Gefangenen. Dahin sandte Agilulf den Bischof von Trident, 
Agnellus; man kam dem Ehrenmanne willfährig entgegen. Theu­
delinda hatte an Brunehilde9 die Mutter des fränkischen Königs» 
geschrieben; diese bereits mit eigenem Gelde 'eine Anzahl Gefan­
gener gelöst *).

Aber noch viel wichtigere Dinge, die Herstellung eines dau­
erhaften Friedens zwischen den Franken und Longobarden, wa­
ren zu verhandeln; es waren, wie die damaligen Zustande er­
kennen lassen, grosse Interessen des blutsverwandten und nächst- 
befreundeten Nachbarstaates, Bajoariens, gleichzeitig am frjtaki- 
schen Hofe zu vertreten, und wieder zu ordnen.

64
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•)  L. IV. l. Confirmata igitur Agilulf, (qui et Ago dictus e«t,) regia dignitate, causa 
eorum, qui ex castellis tridentinis captivi a Francis ducti fuerunt, Agnellum Epis- 
copum tridentinum in Franciam misit* Es waren wohl Yerwandte und  Haus* und 
Markgenossen Agilulf» und Evins unter jenen Gefangenen, 4und der Bischof 
Agnellus stand diesen Dynasten auch sehr nahe. Qui (Agnellus) exinde rediens, 
aliquantos captivos, quos Brunichildis Regina Francorum ex proprio pretio rede- 
m erat, revocaviU
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Dean, seit jenem plötzlichen Einmarsch der Franken in Süd- IV. 

bayern war Gundoalds und Theudelinda’s Vater, der König Ga- 
ribald, nicht mehr zum Vorschein gekommen, er wer verschol­
len *); auch sein älterer Sohn, Grimoald, soll nach dankein An­
deutungen, in jener Katastrophe umgekommen seyn ’**). Hinwie­
der habe, nach der Erzählung kärnthnerischer Annalisten der 
Jüngling, Herzog Teasel aus Kärnthen, dessen Vater Dietbold 
um das Jahr 568 gestorben, durch vierzehn Jahre im Exil gelebt, 
und bey K. Sigebert I. im Frankenreich Schutz und Pflege ge­
funden; „denn K. Gerbold (Garibald) habe diesen Zweig mit 
Betrug und Gewalt verfolgt/' Als Sigebert gestorben (575), und

*) M ox erectus tanta victoria, Garibaldo Bojorum regi sive occiso, sive, quod aliis 
. p lacet, in Itaüam profugo, et rebus perditis haud diu superstiti, Thassilonem re­
gio insignem titulo suffecit, (Childebertus rex Francorum ,) Adlzreiter P, I. L . V!« 
139* E* forderte aber der Franke die Anerkennung seiner Clienteil.

Aldzreiter lässt schon den Bischof Agnellus vom Herzog Evin nach Gallien 
begleiten, um den Frieden, wenigstens auf mehrere Jahre zu sichern; der aber 
denpoch öfter unterbrochen worden sey.

Hildebertus Thassilonem Bavariae praefecit, Garibaldo et filiis ejus ejectis: 
so sagt das Chronicon salisb. apud Pez script. rer. etc. T. p. 550.

**) H err Professor Büchner äussert in seinem I. Documentenband S. 154 bey diesem 
Anlasse die uns nicht gegründet scheinende M eynung, dass jener Chrodoald in 
Auster, den Fredagar als „ex proceribus de gente nobili Agildlfinga“ und seinen 
Sohn Farus auffährt, (s. den 11. Abschnitt d. Abh.) eben um das Jahr 591 dahin 
verpflanzt worden seyn möehte. Die fränkisohen Könige hätten nämlich den Ga- 
ribald und seinen Sohn Grimoald für ihren Theil an Bajoarien unten in der W et­
terau, im heutigen Hessen, entschädigt« W ir h a lten , wie bem erkt, diesen agilol- 
fingischen Zweig Chrodoalds vielmehr für einen Ableger aus jener Z eit, da die 
Bajoarier, von den Römern verdrängt, im Nordgau und in Thüringen freundliche 
Herberge fanden.

Den König und Herzog Garibald I. und  seinen Sohn Grimoald vermuthen 
wir hingegen in dem ihnen längst befreundeten F riau l, und sehen insbesondere 
im Hause Gisulfs das Andenken Grimoalds fortgepflanzt. 0
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IV. Tes9*l<6vr JGngliflg, mündig geworden, bebe Kl GhiUerich II., 

SigheeteSohn, m > M e i i < « o b - « w e r ' S i f e b n t ' n a d  
OUldcricb waren» K. GkltUar'*■> I: Sehn und’ Bnlsel. eftet Oie- be- 
urkaodeteGescbiobte liest» tich mit” diesen .Necbriefateau sehr wohl 
vereinbaren.

1) K. A gilolf batte seinen Schwager, den Herzog Evin von
Trident, Mi all jw iai FriedensuAterbaadfongen nach Oallien ab- 
^ ordnet, «m  w o  dieser>iait dem besten Erfolge q i r f i c h h e h r i « 4').

IV. In der Thsti wbtfti w ir min die Verhältnisse zwischen’den 
Franken und Longobarden freundschaftlicher als jemals gestaltet: 
das Wohlwollen des fränkischen Hofes dem longobardiscben und 
b#joarisfihen Hause zugleich wieder sugcwandt. Denn auch für 
Bajearien halte der. PranksnkÖMg Chüldebert den Tassilo, als 
König, (nach ändern nur mehr als Herzog,) und ftrwäbrend mit

7) gesicherter Erbfolge im Hause der Agilul/inger, angeordnet. **)

Und doch findet sich in der ganzen Reihe der bayerischen 
Herrscher aus diesem Stammhause, wie sie immer die Geschichte 
und die Tradition bewahrt hat, auch nicht einer, Namens Agi- 
lu lf, obgleich bey den Bayern und Longobarden dieser Name 
beliebt, und selbst bey den Franken zu finden war ***).' Zugleich

•) IV. l« „Evin quoque dox Tridentinorum ad obtinendam pacem ad* Gallias per- 
rexit» qua et impetrata regressus est.“

MJ Ueber die Anordnung und bewaffnete Einsetzung TustiloU als ttsraog  von Bayern 
durch R. ChihUbertt der auf demselben Z u g e , von Strassbnrg aus in Schwaben 
auch den H. Landfrid  zu paaren trieb» und den Unzilo eineetzte, yergl# Aventin 
U I. 274.

A g ilu lf, wälsch: Ayo und Akil etc. M an hat versucht, Gartbald I. für einen 
Sohn und Enkel eines Agilolfs» der von einer Töchter des Frankenkönigs CZode-
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wurden in den um diese Zeit sohriftiich 'befenmt •gewordenen, IV. 
«ad «an fränkischen 'Hofe, znerst unter K. ThooSeribh'— dann 
oster K. Dagobert, geordnete« Gesetzen der fleyern A hf -er« 
lw o te i Geschlechter •vfgef&hrt: die Hao'ai, Drezta-, Fagann, 
Aeniona und HahUinga /  — welche .pich d e r regierenden Oy* 
nastie der Agilulfinger unmittelbar anreihen, und so fürder ge« 
achtet werden solltet».

Könnten diese Einschiebsel, diese merkwürdigen Prärogativen 
in den bajoarischen Gesetzen nicht eben von TftPueklinda und 
A gilulf eingeleitet, und vom Herzog E vin , dem Schwager des 
kM glicbfli Hauses, dem Eidam weiland K. Garibatd’s, ubd viel« 
leieiit einem jener Geschlechter ncrch naher angehörigem Bbift, 
als Feldherr, wie als Unterhändler gleich ausgezeichnet, bewirkt 
werden seyn? Wir wagen mit dkBser, unsere Wissen«, bisftfcr 
noch nie gestellten Frage wohl nicht %u viel "*)?

väus geboren worden w äre, lu izageben. Uns spricht mehr eine vom Herrn von 
Pallhausen aus M arcellinus L. 20* 21 enthobene N otiz an : da nämlich unter K. 
Constantin e. 362 im Noricum ein Agoy Agilo, vir homoratissimus 9 tribunus genti- 
litium , vorkömmt. Dass ein geistlicher Dignitär Agilulf am fränkischen Hof mit 
an den bayerischen Gesetzen arbeitete, ist bekannt. Dass Agilulfe an den Salz­
quellen zu Reichenhall noch im Y llt. Jahrhundert Theil hatten« haben wir nach­
gewiesen. Auch gemeine Colonen in Bayern führten diesen Nam*n: z. B. hist, 
fris. I. 50. c. 760.

*) Ueber die allmähüge Verfassung und Ergänzung der L L . Bnjoariorum s. Hrn. D r. 
fVittmann neueste bayerische Rechts- und Büchners Landes$6tehichte. Darin ist 
der bisher vielseitig erörterte Gegenstand kritisch zusammengefasst. M ah nimmt 
an, dass am fränkischen Hofe seit K. Theoderich (511—534) an diesem Code* ge­
arbeitet, und derselbe von K. Dagobert (((JO) wie dito Gfcsetse d tr  Ripuarier und 
Alemannen wesentlich ergänat wurde. D tr  Prölogus wird für die jüpgste Z uthat 
gehalten. Dass bayerische M agnaten und Rechtskundige zu diesem W erke beru­
fen worden, »st nicht zu bezweifeln.

9*
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IV. Herzog Tassilo rückte alsobald (c. 5Q2) mit einem Heere
7) in die Lande der Slaven ein; was ihm unter einem wohl der 

fränkische Hof zur Bedingung gemacht, und die Selbsterhalfung 
seines Hauses geboten hatte; siegreich und mit grösser Beute 
kehrte er auf sein Erbgebiet zurück *).

11) Einige Jahre später (c. 596) werden 2000 Bayern, welche 
die Slaven überfallen hatten, von dem herbey geeilten Chan der 
Avaren, wieder überfallen, und sämmtlich niedergebauen. Um 
das Jahr 609 scheint Tassilo mit Tod abgegangen zu seyn.

41) Paul W. meldet ausdrücklich davon. Im Hauptlande der Ba* 
joarier war Ihm sein Sohn, Garibald I I ., ohne Anstand gefolgt, 
während in den Nebenländern auch andere agilulfingische Prinzen 
erscheinen, wie Aventin, Megiser, und die einheimischen Chro­
niken nicht übersehen lassen **)..

11) Im Monat Januar (c. 595) :  ein Comet durchzog eben den 
Himmel, starb Johannes, Erzbischof von Ravenna, und Marian,

*) IV. 7« „H it diebns Tassilo a Chiideberto rege Francorum apud Bajoariam rex 
ordinatus est. Qui m os com exercitu in Slavorum provinciam ia tro iens, patrata 
victoria ad tolum  proprium cum maxima praeda remeavit.“  — Damalt IV. n  
wurden Wald-* oder wilde Pferde, wie sie etwa heutzutage noch auf den Pusten 
Ungarns sith fortpflanzen (caballi sylvatici) and  Büffelochsen (bubali) von den 
Longobarden in Italien zuerst eingeftthrt; wo sie als W underthiere'erschienen.

♦*) Megiser: Annales Carinthiae, von Hieronym. Megiser, Comes palat. weiland det
Erzh. Carl von Oesterreich, H itto riograph , dann ehursächsiseher Professor der 
Getchichte zu Leipzig: Leipzig i6 l2  in Fol. M egiter schöpfte eben towohl a u t 
Gregor von Tourt, Fredegar, Paul W . Sigonius, a lt au t Aventin, Arnpeck u. A . ; 
zunächst aber aut G otthart Christaünihs kärnthnerischer Chronik und au t münd­
lichen , um dr&tthalbhundert Jahre M h e rn  Ueberlieferungen des Gebirglandes. 
Vorzüglich ist dessen V. Buch 18. Cap# hier zu berücksichtigen.



ein römischer Bürger, trat an seine Stelle; die edlen Geschlech- IV. 
ter Roms r&ckten damals, wie bemerkt, allenthalben in den hö- 11 ) 
hern Würden der katholischen Kirche ein und vor *): die Bar- 
baren mehr im Kriegsdienste.

' Gleichzeitig beschloss auch der Herzog Evin zu Trident seine 
thatenreiche und höchst rühmliche Laufbahn Ihm folgte
Gaidoaldus (Chadaloh!) ein edelmüthiger und dem katholischen 
Glauben ergebener Herr, wo nicht ein Sohn, doch ein Blutsver­
wandter Evin’s , der mit Gaidoald, dem Herzog von Bergamo, 
nicht zu verwechseln ist. Dass E vin , von dem nirgends vor- 
kömmt, dass er ein geborner Longobarde gewesen; — er er­
scheint bey dem Einzuge Alboins schon als zu Trident einhei­
misch; — ***) den die neuern Geschichtschreiber, vielleicht blos 
seines walschen Namens wegen, als einen der bajoarischen und

*) Die Kirchengetchichte weist viele Beyspiele nach, dass Bischöfe, aas edlen Ge­
schlechtern stammend, früher weltliche Statthalter und Beamte in ihrer Heimath 
waren. So Pabst Gregor der Grosse. Auch d. h. Ambrosius, t  zu M ayland c. 397» 
war da früher S tatthalter gewesen. Hierin liegt eben das dynastische Princip.

**) Lib. IV. i t .  Eoquoque temporis (c. 59$) mense defunctus est Johannes Archi« 
episeopus Ravennae, cujus in locum Marianns civis Romanus subsistutus est« 
Evin  quoque duce in  Tridento m ortuo |datus est eidem loco duz Gaidoaldus (ist 
nicht mit Gaidulf von Bergamo zu verwechseln,) vir bonus in fide catholicus. 
Hisdem ipsis diebus Baioarii usque ad duo millia virofum super Sclavos irruun t 
superveniente Cacano omnes interficiuntur. Tune primum caballi silvatici et bu- 
bali in Italiam delati Italiae populis miracula fuerunt.

•* )  Dass E vin , alt treuer Kriegsgefährte Alboins, mit demselben eingewandert, erst 
im Jahre $69 nach Trient gekommen, tich d o rt, vor Uebernahme det Herzog- 
thum t mit pongobardiichen Faren umgeben habe etc.*4 wie H r. v. Hormayer in 
teinen Beyträgen zur Geschichte von Tyrol II. 27 unter Beruf auf Paul W . er­
zählt; davon meldet dieser ganz und gar nichts. H err v. Hormayr hat hier offen* 
bar den Evin mit Gisulf von F riaul verwechselt. Auch scheint er erst später er« 
wogen zu  habent dass in einem Zeitraum von 200 Jahren nur von einem Alachis — 
nicht die Rede teyn könne«
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IV, loqgohacdischen Dynastie so nahe stehenden, uad in die beider­

seitige Regierung*- und Volk^ge&ohichte so mächtig und glücklich 
ein wirkenden Primaten allzu wenig beachteten *), ohne Nach­
kommen, und, wie bemerkt, ohne den Beaitz eines eUmmeige- 
nen Brautschatzes abgegangen wäre; — ist nicht zu glauben. 
Auch der weitete Verlauf der .Geschichte lasst uns das Gegen- 
theil vermuthen, Merkwürdig int, dass GumioaU *°), Theude- 
linda’s jüngerer Bruder, nioht mehr nach Bayer« zurüc^geknhrt;

42) sondern mit dem H erzogtum  A sti erblich belehnt, der Ahnherr 
ei^er sudblreichen longobardischea Nachkommenschaft werde ***).

*) Evin\u  d iu  tr id sn lir.u t, cujus uxor soror Theudelinda e ra t, io GeMnaaiam et 
Galiat ad Gutoraouo« (Guntram,) et Hyldebertum Reget legalut fuit, foedut per- 
petuum cum Francis ictura est. Aventin Lib. III. p. 274. M ehr wustte er alto  — 
tonst to  beredt — nicht zu sagen.

,¥)  Ueber: Fortunatus Hueber von N eu ttad t, Franzisc a n e r , und Beichtvater an der 
Frauenahtey zu H oheim arth in Bayern, Uber dessen: „Holden von Taur, Andechs 
und Hohenworth etc. Ingolstadt ltrzo“  — hat man gar tebeede ab^etproctoo« D er 
M ann hat viel gelesen, n e l gehört, und aa*h seiner A rt, wet aueh Andere 
thun — viel coxnhinirt. D er h. Romedi** ist ih n  eine historische Per mm, ein 
Dynast von T a u ir , der, nachdem er sein H aut bestellt, t n f  der Rückkehr von 
Rom, in der Nähe det h. Vigil von Trient, dem Himmel und der Ewigkeit teine 
letzten Tage widmet. Hiebey itt  Hueber dureh die Getchichte vollkommen ge* 
rechtfertigt.

D ie Herzoge Evin und Agilalf lässt nun Hueber auch ro n  Tauer, von Rome­
dius , abstammen; (als reguli oder Dynastiae Taurinorurti, wie wir sie denn als 
solche oben wirklich nachwiesen,) weiter von denselben die Rapoto9s von Andechs 
und T yro l, auch den Gerold aus Alamannten u. s. w. Das immer grünende 
Ehrenkränzlein des tyrolischen Adlers etc. folgt derselben Genealogie; schon M egiser. 
Aber auch Hr. v. L ang , der H uebtrs Abhandlung als ein blosses Fabelbächlein 
zur Seite w irft, und auch hier Karn und Spreu zu sondern verschmäht, kann (s. 
Vereinigung des bayerischen Staats etc, S. i47, 246 etft) nicht in Abrede steUen, 
dass die Huoti, Andechs, Tauer und Hohenwart einet Geschlechtes w aren» dass ein 
Zweig davon nach Alemannien hintrieb u. s, w« Gewiss ist es auch, dass F. Hue­
ber in der Abtey Hohenworth aus Traditionen schöpfte, die nu r dort gesucht wer­
den konnten.

***) Gundoalds Daseyn und seinen Tod in Italien meldet Paul in ein- und derselben



Auch mit dem Chan der AYaren ward ein* länger dairetnder lV! 
Fried» bewirkt. 13)

Ungleich schwieriger war die Lage Agilulf* den Exäircheti 8) 
tob' Ravenna und den in ihre Plane verflochtenen Römern ge- 
geniber. Nur der Weisheit und Frömmigkeit des grossen Pab- 
stea Gregor, weleber endlich mit Agilulf und Thieudelinda in 9) 
freundschaftlichen Verhältnissen und im erbaulichen Btiefwech- 10) 
sei stend, konnte es gelingen, die Macht der' Longbbarden vor 
Rem zum Stillstand zu bringen. Diese Metropole bezahlte'jähr­
lich 300 Pfund Gold nach Paria. Aber die Treulosigkeit der 
kaiserlichen Statthalter reizte die Longdbardta von Zeit zu Zeit 
wieder zu den blutigsten Repressalien. Als der Exarch mit Hülfe 
des Patriciers Romanus eine Reihe longobardiscber Städte über- 8) 
fallen und genommen hatte; flog Agilulf mit einem zornentbrann* 
teo Heere rem  Tessino herbey, und erkämpfte jene Städte noch 
sefenelter zurück Ntar wieder P. Gregor konnte weitcrm Blut* 
vergiessen wehren *). Als später der Exarch die Stadt Pärifia'

Zeil». IV. 42» Guudualdue «titm  Theudelindae n g io H  g e n m o f ,  qai e n t  D o k ’ 
in cm tate Astensi, neraine sciente antorem mortis ipsius, hoc ipto in  tempore 
sagitat ictus interiit.

*) „Führwahr — tag t der geistreiche Fortsetzer der Geschichte der Religion Jesn 
Christi, Bd. VI. S. 259 — fürw ahr, kein M onarch der Erde besitzt einen voll* 
kommnern Rechtstitel seiner Herrschaft, als jener ist, den, auch ohne des grossen 
Carls Schenkungsbrief« über Rom , und das römische Exarchat, die Päbste uns 
aufzuweisen haben. Als Alles verloren schien, und Niemand Rom mehr helfen 
konnte, halfen die Päbste, und was immer, seihst der W uth  tobender Elemente 
noch abgewonnen, yor der Zerstörungssucht wilder Barbaren geschützt, und aus 
den Klauen raubsüchtiger, elender kleiner Tyrannen noch gerettet werden konnte, 
ward blos durch der Pabste W eisheit, Standhaftigkeit und M uth gewonnen, er. 
rnngen, geschützt, errettet, und erhalten; und ohne die Päbste würden schon seit 
langer als tausend Jahren nur noch schauerliche R u inen , den 'Platz bezeichnen,
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IV. ' überfallen, und den longobardischen Fürsten Gotschalk mit Ge* 
mahlin und Kindern, sie war eine Tochter Agilulfs, gefangen ge­
nommen, und den dort verwahrten Theil des königlichen Scha-

29) tzes geplündert hatte; erstürmten die Longobarden mit den Sla* 
ven vereint, Cremona und Bressclo am Po, und andere für unbe­
z w in g b a r  gehaltene Städte, und setzten den Krieg wöthend so 
lange fort, bis dem Exarchen von Constantinopel selbst der Be­
fehl zukam, alsobald den Gotschalk und seine Gemahlin und Kin­
der, und den geraubten Schatz an die Longobarden zuruckzu* 
geben. Der Umfang des Exarchats war dadurch immer mehr 
geschmälert, das Gebiet der Longobarden hingegen bis vor die 
Tbore Neapels ausgedehnt, und damit zunächst das Herzogthum 
Benevent als tödliche Vormauer verstärkt worden.

Im Innern des Reichs führte A giltilf mit gleicher Kraft die 
Zügel der Regierung. Der Herzog M inulf {Meinhart) von St. 
Juliano hatte sich feig den Franken, bey jenem Einfall zur Zeit 

5) Authars, ergeben: kaum hatte Agilulf den Thron bestiegen, so 
fiel das Haupt Minulfs durch ein Kriegsgericht *).

14) Andere meuterische Herzoge, wie Zangrulf von Verona
3) ein tVarnecoz (Warnefried) von Pavia, Gaiduald von Bergamo 
14) büssten es gleichfalls mit ihrem Leben.

wo der einsam« W anderer tagen könnte: Hier stand einst die fVelt beherrschende 
Roma/*

*) IV« 3. üift diebus Agilolf us rex occidit M inulf um ducem de insula st. Juliani eo- 
quod se superiori tempore Francorum  dacibus tradidisset* Gaidolfus vero, Ber- 
gamcnsis dux, in civitate sua Bergamo rebellans contra regem ccmmunivit: sed 
datis obsidibus etc.

Rebellavit quoqua dux Ulfari contra Agilulfum regem npud Tarvisum etc. 

**) D er Name Zangrulf, Zenger, ein u ra lt Geschlecht in Bayern, deutet eben sowohl



Jener Herzog von Bergamo war mehrmalen zu paren ge- IV. 
trieben, and in seinem Rückhalt, auf einer der befestigten Insel» 
am Gebirge, abermals ein von den Römern versteckter Sebotz 
gehoben worden. Ulfar (Wulf), von Treviso, wurde gefangen 
gesetzt. Mit auffallender Schonung, and wohl der Blutsverwandt­
schaft wegen, verfahr Agilulf gegen die Herzoge Gaidulf (Ch» 
daloh) von Trident und G isulf von- Friauk Beyde, was eben 3) 
auch ihre näheren Familien Verhältnisse beweisen) hatten sich ge* 28) 
genA gilulf «ufgelehöt :, aber er vfcrfcieh ihnen. Der rauhe Herzog 
Zotto von Benevent, unter dem die Longobardtn st. Benedikte 19) 
Abtey auf dem Moote Cassiqo geplündert zerstört hatten, 
war endlich mit Tod abgegangen: Agilulf setfcte den edlenArig- 
his (Erich), aus dem ihm naher stehenden herzoglichen Hause IQ) 
von Priaul dahin; nach Spoletb aber den A ria lf (Arnulf), wah­
rend er mehr und mehr andere erledigte Herfccfglhfimer cur kö­
niglichen Kammer einzog. Bi» jetzt hatte sitih die au*eerordent- 24) 
lieh befestigte Stadt Padua durch ihre tapfer* Besatzung gegen

dahin , als die Geschichte von Verona, einer der merkwürdigsten Bojerstadte 
selbst. Denn frühe schon , un ter römischer H errschaft, — K. Vespasian erbaute 
da ein grosses Theater, einen Palast u. s« w. standen liier eingeborne Geschlech­
te r an der Spitze der Öffentlichen Verwaltung: fast gleichzeitig: TittfS FfaVius 
Noricüs I t llV ir ; — Fulvius fiojus, Du* Rhaetici Hmitis; I t l .  Vartüs1 Cleinens, 
so  Cilley im Noricum als Procurator Pifovinciae et6. v. PälltiaWerti S. 35» 41* 
nach Denkm älern. Eines der Vornehmsten und alt6*(eft Geschletffter VI ro na's 
war das der Oavier , G avii; ihr AHnherr war der aus GalHeii ¿IngeWawderte C. 
Octavius Capito, (ein Zweig der C apet?!) und ihre Enkel schfcifien sich noch im 
VIII. Jahrb . unserer Zeitrechnung in den Alpen, in grossem Ansehen , also wohl 
auch mit mancherley Rechtstiteln auf die benachbarten Gebiete, erhalten zu ha* 
ben; was eben die vielfältigen Auflehnungen gegen die Alleinherrschaft, gegen 
das Königthum, erklärt. Die in Pannonien verweilenden und dort eingebornen 
römischen Kaiser waren den norischen und pannonischen Fam ilien, wo nicht 
verwandt, doch immer sehr zugethan. K. Gallienus beehrte sich c. 265 > Verona 
seinen Namen zu geben.

10
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IV. die Longobarden gehalten- Agilulf liess endlich Feuer einwer-
24) fen, die Stadt dem Boden gleich machen, und die Soldaten nach 

Ravenna abziehen *).

Inzwischen sehen w ir in Bajoarien, nach Tassilo’s I. Hin« 
gang, seinen Sohn Garibald 11. an der Regierung. Schon in 

41) seinem ersten Regierangsjahre, c. 6 l l ,  erleidet er bey Agunt, 
im Pusterthale, heute Innichen, gegen die Sldven eine grosse 
'Niederlage, worauf sich diese sengend und brennend gegen un­
ser Gebirg ausbreiten. Aber in einem zweyten Treffen gelingt 
es dem Herzog Garibald, die Slaven zum Weichen zu bringen, 
und ihnen einen Theil des Raubes wieder abzujagen w).

Die Hunnen und Avaren, welche inzwischen ihre Richtung 
gegen Thüringen genommen hatten, wo sich die Franken ihrer 
mit Geld zu erwehren suchten, üherfielen abermals das Herzog* 
thum Friaul. Diese merkwürdige und von Paul W. umständlich 

38) erzählte Episode, welche das Geschick und die Glieder des her* 
zoglichen Hauses naher erkennen, und wieder bis in die bayeri-

*) Allen Umständen nach zog damals auch ein Theil der reichen Bürgerschaft, die 
schon mit dem M eere vertrauten GrosshSndler, aus Padua zu ihren Handels­
freunden nach Venedig, welcher Name nun schon eine selbsstandige M acht, und 
zwar eine Seemacht repräsentirte. Denn um diese Zeit vereinigten sich , wie zp 
Land, auf der terra ferma, die H erzoge; so mit W issen und Gunst der morgen* 
ländischen Kaiser, auf jenen Inseln die civitates zu einem Bund; unter dem Re­
giment von adeligen Geschlechtsältesten; also auch hier n icht, nach Rousseau 
und Hobbes, im Nivellement des Vernunftstaats«

**) His temporibus mortuo Taisilone duce Baioariorum filiui ejus Garibaldus in 
Agunto a Sdavis devictus est et Bajoariorum termini depraedantur. Resumptis 
tarnen viribus Bajoarii et praedas ab hostibus excutiunt, et hostes de suis finibus 
pepulerunt. — H ierauf habe G aribald, erzählen die bayerischen C hronisten, die 
Gaila, aus, dem Hause Gisulfs von Friaul, zur Gemahlin genommen. *
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sehen Alpeo verfolgen lassen, darf des Zusammenhanges wegen IV. 
hier auch nicht fibergangen werden *).

Auf Gisulf K. waren in Friaul seine Söhne Ttlso und Caco 40) 
gefolgt Zur selben Zeit, bemerkt Paul W. hatten die S/aoen 
von Ciily (in Untersteyer,) bis (Windiseh*) M atrey herauf, (im 
Pusterthal,) alles Land inne; indessen bezahlten sie nach Friaul 
Tribut, bis in die Tage des Herzogs Ratchis. Aber beyde Brü­
der, Taso und Caco, kamen durch eine schändliche Verrätherey

•) IV. 38* Circa hoc tempora Rex Avarum , (die Treiber and Dränger der Slaven!) 
quem sua lingua Cacanum appellant, cum innumerabili multitudine veniens 
Venetiarum fines ingretsui est etc. etc.

Herzog Gisulf 1!. hatte das Ungewitter kommen sehen, und nicht gesäumt» 
seine Hauptstadt und mehrere Burgen in besten Stand zu setzen« Er selbst ging 
mit dem Kern seiner M annen dem Feinde entgegen, und verlor Sehlacht und 
Leben. Seine Gemahlin RÖmhilde, ( e in e  Enkelin Romults) seine Söhne und Töch» 
te r, sind , wie die zahlreichen Frauen und Kinder seiner gefallenen Kampfgenos­
sen, in dem festen Forumjulio geborgen«

Aber die geile F ü rstin , von den M auern herab gegen den jugendlichen 
Ärarenchan entbrannt, verrieth an ihn, sich, ihre Kinder und die Stadt. Paul W« 
berichtet hier weitläufiger, als irgendwo, den Vorgang. W ährend aber die M ut­
ter für ihre Schandthat biisst, retten sich vier Söhne» Taso und Caco (Jacob?) 
Radoald (Ratpoto). und Grimoald, dieser« ein überaus m uthiges, und seine künf­
tige Thatkraft verrathendes Kind! — und vier keusche Töchter wissen sich, ob­
wohl gefangen, vor den Barbaren zu bewahren; und sie bestiegen dann ferne 
Thronen. Eine davon, Appa (Eppa, Evina?) ward einem alemannischen Könige an- 

38) getrau t; eine andere, Gaila (s.o.) wurde die Gemahlin eines bajoarischenFürsten.

**) Im 39. Cap. des IV. Buchs fügt nun Paul W« der Geschichte des Hauses Gisulf 
in Friaul auch die Erzählung von seiner eigenen Abkunft an« Auch er war ed­
len Geschlechts. Sein Vater hiess W artn frid% seine M utter Teudelinda: wie sich 
doch die Namen allenthalben begegnen. Sein Grossvater hiess Arichis: sein Bru­
der ebenso: — sie waren mit dem aus Friaul nach Benevent verpflanzten herzog­
lichen Hause zunächst befreundet. Uebrigens scheint der fromme Diacon von der 
Verzweigung der eingewanderten Geschlechter so wenig, wie vom Herkommen 
der Longobarden selbst, nähere Notiz genommen zu haben.
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IV. des römischen Patriciers Gregor zu Opitergo um’s Leben; d#ch 
ihr Geschlecht bl&hte denn zu fienevent Amrch Grimoald and

4 l) Radoald fort, weil sich Grasulf, (Grauso/ )  ihres Vaters Bru­
der, in Friaul eingedrungen hatte *)•

Dörre, Hunger und Kalte herrachten im Reiche; die Heu- 
2) schrecken, grösser als gewöhnlich, hatten bis über Trident hin­

auf, gleich im Anfang der Regierung Agilulfs, die Saaten und
4) Weiden verzehrt Die Pest wüthete jetzt* wie vor 30 Jahren 

vorz&glich zu Ravenna, und in Istrien.

paares; rasch hob sich unter ihm der Wohlstand des Volks : die 
gute Sitte, cj$r Kpnstfleiss; Italien yyar damals der Mittelpunkt 
des Welthandels; daher so viel und so schneit sich wieder an- 
häufendes Vermögen in den Städten.

•) Vielmehr fand es der K önig , bey der Jugend Radold’s und G rim oalds, nothwen» 
d ig , die M ark Friaul durch Grasulf, einen gesetzten M ann , zu wahren. IV« 4 i. 
His ita peremptis dux forojulianus Grazulfus Gisulfi germanus constituitur. Ra- 
doaldus vero et Grimoaldus dcspeotui ducentes sub patrui sui Grasulfi potestate 
degere etc. Die beyden jungen und erbosjten W aghälse bestiegen dann mit ihrem 
Gefolge ein paar Schiffe, und  landeten an den Kiisten vor Benevent, wo sie bey 
Arichis, ihrem Vetter und ehemaligen Erzieher, liebreiche Aufnahme fanden»

**) Hoc anno fuit siccitas nimium gratis etc.

L . IV. nF u it autem tune hjrerns frigtda nimis — — sogar: in regione quoqne 
Brionum (am Brenner) sanguis de nubibus fluxit.

Von der Pest wird hier in Beziehung auf die Inseln nur von G radus, wo der 
Patriarch residirte , gesprochen. Sollten ßich die benachbarten Inseln der Stadt 
Venedig, bereits im Besitze besserer Polizeygesetze, durch Ahsperrung geschützt 
habeu? „Pestis inguinaria“ ll!I. 4 : — den Unterleib zerstörend — eine Ahnfrau 
der modernen Cholera?

Nichts brach jedoch die fromme Zuversicht des Herrscher-



n

Ueber Trident um Frianl führten Heerstrassen nach B«- IV. 
joarien; darauf dar lebhafteste Verkehr 1 Aber lange Züge m  
eebwerbelasteten Saumrossen übersetzten auch die Alpen in allen 
M ehlungen; und daher so viele wunderbare Sagen, Namen und 
Ueberreste in aHen unsern Gebirgsthälern *).

Die durch Liebreiz, Wissenschaft, und Menschenliebe, aus g e ; 
zeichnete Theudelinda hatte ihren Gemahl von der Irrlehre des 6) 
Arius zum katholischen Glauben zurück geführt; Hand in Hand 
mit seiner Königin übte Agilulf allenthalben Werke der Gerech­
tigkeit und Milde; Kirchen wurden Wieder aufgebaut, Stiftungen 6) 
wieder hergestellt, oder neubegründet; Klöster wieder aufgerich-, 
tet, die Priester aus der Verbannung zurückgerufen, und ihr und 
der Kirche Ansehen gesichert w),

Einige Meilen von Mayland, gegen das rh&tische Gebirge 
b in , zu Modicia, (Monza,) wo sohon die Gothen einen könig­
lichen Palast erbaut hatten, erhob sich nun zu Ehren des h. Jo-

•) Unfehlbar schon in diese Perioden der Loagobarden undB ajoarier (Kilt sum T heil 
die WUdererÖffnung jener Clausen und M ansionen längs der Tauernkette , (Her­
bergen» „tabernae“  und Hospitäler förmlich gestiftet), wovon mehrere durch die 
abziehenden Römer selbst, im Y. Jah rh ., und andere durch die Einfalle der Sla- 
ven im VII. Jahrh. zerstört worden waren. M . s. unsere Beyträge, insbesondere 
im III. B ande; das Praedium Lungau, und der Playne und Beiltteine letztes Jahr* 
hundert e tc .; ferner die Tauern und das Gasteiner-Thal etc. Die Kirehenpatronen 
dieser h intern Thäler dürfen hiebey euch nicht übersehen werden; z. B. st. Ja­
cob, Cyriak, Briccius etc.

*) Lib. 1III. 6. Per hanc quoque reginam multum utilitatis Dei eeclesia consecnta 
est. Nam penc omnes ecclesiarum substantias Longobardi, dum adhuc gcntili- 
tatis errore tenerentur, inraserunt. Sed hujus salubri supplicatione Rex permotus 
et catholicam fidem tenuit et multas possessiones ecclesiae Christi larg itur est, 
atqne Episcopos, qui in depressione et abiectione eran t, ad dignitatis solitae ho« 
norem reduxit.

\
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IV. kann des Täufers, er w ar der Hauptpatron der Longobarden! *) / 

eio herrlicher Tempel; nebenan die königliche Wohnung; beyde 
26) mit Allem geschmückt, was Kunst und Reichthum auf bringen, 

was die Geschichte der Longobarden bewahren konnte. Hier, 
im Pafaste zu M od za, gebar Theudelinda dem Agilulf einen Sohn, 
der dann vom Secundus, Bischof von Trident, getauft und Ada-

28) loaldus (Adalbert!) genannt wurde.

Schon zwey Jahre darauf (603) ward dieses Kind, beyMay-
31) land im Circus, feyerlich zum Könige der Longobarden ausge* 

rufen , in Gegenwart der Gesandten des fränkischen Königs 
Theudebert; es wurde dem Knaben sogar eine Tochter Theude­
berts angelobt, und so der Frieden neuerdings befestigt.

Aber bald nachher ward H. Theudebert erm ordet, und die
42) Franken unterlagen wieder dem blutigsten Partheyenkampf. Um 

dieselbe Zeit starb zu Trident der Bischof Secundus; er hatte 
eine kurze Geschichte der Longobarden verfasst. In der Stadt Asti 

/|2) wurde <Gundoald, der Herzog, Theudelinda’s Bruder, durch einen 
Pfeil getödtet: Niemand wusste denThäter: ( 6 t l ) ‘M9. Von seinen 
zwey Söhnen Gundebert und Aripert ward letzerer Ahnherr Ion* 
gobardischfr Könige, und des Zweiges Aribo’s. K. Agilulf, auch 
Ago  genannt, schloss jetzt, (6 l 6,) die Augen; seinen Sohn Ada-

Auch der Cnltus vom h« Johann dem Täufer , dem bey uns in jedem grossern 
Thal eine Kirche geweiht is t, scheint von (den Longobarden nach Bayern über* 
gegangen zu seyn; obgleich die Einführung der christlichen Taufe, der Tauf- 
kirchen, hievon auch vorzüglich Ursache war.

Gundoald!s Ermordung gibt der, ausser den Begebenheiten und Angelegenheiten 
tm Frankenreich selbst oft so ungenaue und Namen und Orte entstellende Frede- 
gar c. 54* dem K# Agilulf, und seiner Gemahlin S chuld , als ob sie au f Gundo- 
ald’s Popularität in Italien eifersüchtig gewesen wären« Nimmermehr!
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loaldy zwar als König, aber im zartesten Alter, unter Vormund- IV. 
scbaft seiner M atter Theudelinda, zuröcklassend.

Zehn Jahre währte so die Regierung fort; auch die Wie- 43) 
derherstelluug der Kirchen und vieler wohlthätiger Widmungen 
w ard 'm it freygebiger Hand vollbracht: — da starb auch die Kö- 
nigin-Wittwe: (625)*

Adaloahl aber, vielleicht einer der Factionen zu friedfertig, 
soll Wahnsinn und Blutdurst verrathen haben, wesswegen er von 
der Regierung entfernt, und Arioaldus, 'au s  dem Hause Capui, 43) 
zur Zeit Herzog von Mayland, von den Longobarden auf den 
Thron gesetzt wurde *).

Arioald war der Gemahl Gundoberga's, einer Tochter Theu- 
dolinda’s ,  und Gundoald’s Nichte, was seine Erhebung erklärt. 
Gegen diese eben so schön als fromm geschilderte Königin er­
hob sich aber die Verläumdang, als hätte sie einen Buhlen; und 
ihr Gemahl hielt sie einige Jahre in der Burg Lamello gefangen.
Der fränkische König schritt für die hohe Dulderin ein: Arioald 
genehmigte also endlich einen Zweykampf zwischen dem ankla­
genden Höfling und Carl (Carellus), Gundoberga’s edlem Leib- 49) 
knappen; der den Verläumder niederstrecktej worauf dann die 
Königin wieder in ihre Rechte eingesetzt wurde **).

*) Adaloald, auch Adelwald',' Hess wegen einer Verschwörung gegen ih n , zw ölf Lon­
gobarden aus den ersten Geschlechtern hinrichten : — wodurch er sich den Ruf 
eines tyrannischen Fürsten zuzog, und, nach ändern Notizen, selbst Gift nehmen 
musste. Arioald „Adabivald filius Agiliup; lextu» decimus Arivald ex genere 
Capuiu  sagt K. Rothar im Prolog: — stammte also aus einem nach Capua hinab 
ferpflanzten Zweige des königlichen Hauses.

**) Unser Geschichtschreiber ist hier verworren, und verwechselt offenbar Zeiten und 
Personen; Lib. IV. 49 : wesswegen wir im W esentlichen, gleieh ändern kritischen



IV. Gleich ihrer in Gott ruhenden Mutter zn Monza, so erbaute 
49) nun Gundoberga zu Pavia den» heiligen Johann dem Täufer eine 

prachtvolle Kirche.

Uebrigens regierte Arioald zwölf Jahre, ohne Zweifel gut, 
weil der Geschichtsschreiber sonst nichts von ihm zu melden 
weiss. E r starb im J. 636; aber sein Name Arioald , Arnold, 
Arnulph, pflanzte sich bedeutsam in der teutschen und bayeri­
schen Geschichte, und wieder zunächst in Kftrntben und Tyrol, fort.

43) Um dieselbe Zeit hatte der h. Columbmt, von Gebüit ein
Schotte, und über Gallien und Rhätien in die cottisehen Alpen 
hereingewandert, zu Bobbinm jene berühmte Abtey gegründet, 
welche die longobardischen Könige und Fürsten so reichlich be-

Fntnchern, der E rs ïh lu n g  Frtdtgar’t  c. 51 folgten. In dén ac tù  SS. der Bollen- 
d û te s , und in Radtrii Bavaria tameta Ut d*r Gundehtrgo, wie «o mancher anderer 
Notabilitiit ans den erlauchten gleichzeitigen Geschlechtern der Lombarday und 
Bajoarient wohl gedacht. Einem Hrn. Prof. L to  ettcheinen Theudelinda, Gundo­
berga und ähnlicheCharahtere frejKch ander«; daher dort manchet d«rGe»chichto 
iiemde Zerrbild!

gabten



V ie r ter  Abschnitt .

Rot har, (Roderich), aus dem Geschleckte Arodus, (auch König durch 
.Gundoberga;) erster Gesetzgeber der Longobarden (636); das Haus 
Gundoald*, auch aus Bajoarien (652); die Könige A ripertr (Aribo) 
I. II., und Bertharit, (Bertfaold); - Grimoald, der Usurpator und Ret­

ter ( f  671); &  Cunibert der Vielgeliebte ( t  7 0 2 ); K. Liut- 
prand (Liutpold), der Grosse ( t  7 4 4 ) ,  seine 

Gesetzgebung; ßojoarien.

IV. i \b e rm a ls  legten die Longobarden ihre Krone und ihr Geschick 
in die Hände einer erlauchten Frau, der Gundoberga; und diese 
gem&thvolle und schon vielgeprüfte Königin erhob den Rothar

44) (Roderich), Herzog zu Brescia, zu sich auf den Thron. Er 
w ar vom Geschlechte Arodus, mehr sagt Paul W. nicht. Aber 
Rothar selbst sagt uns mehr. Indem er im Prolog zu seinen Ge­
setzen die Reihe seiner Ahnherren aufführt, lassen ihre Namen, 
in Verbindung mit ändern Umstanden, kaum bezweifeln, dass 
dieses Gesohlecht nicht auch lange schon in Bajoarien gesessen, 
und von dort nach Oberitalien .eingewandert w ar.9)

*) Paul W . IV. 44. Longobardorum  regnnm  Rothari, genere Arodu«, «u*cepit. Im 
Prolog s a  fernem Edict gibt K, Rothar «eine Abdäm m ung al*o an : „Rothar-

1 1



Einem Theile der longobardischen Grossen war König Rolhar 
nicht willkommen; vielleicht betrachteten sie ihn als einen —

fil. Nandigild es genere Arodos. Nandigild, (¡1. N azonis; Nazo, fil. Alamandi; Ala- 
m andus, fil. Alaman ; Alaman fil. Igelzonis. Igelzo fil. Uveonis. Uueo fil.Paracho- 
nis. Paracho, fil. Falchonis; Falcho fil. Mammonis. IVlamiuo fil. Obochorae.“ Ro- 
thars Vater Nandigild-oder Hild, Kind, Abkömmling, indem damals die Landsassen 
eben so oft ihre Namen von den Ortschaften, als diese ihre Namen von den Besitzern 
schöpften — .* also Nandigild deutet au f Nandelstatt bey Frey sing, aufN andens- 
buch bey W eilheim , auf-Nansheim bey Aerding, auf N anzing bey Cham. Der 
Grossvater Nazo konnte, abgesehen von Nassenbeuern in Schwaben, Nassen fei s 
in Franken — irgendwo in T y ro l, in der Vallis nassica (Villnäss), oder zu Naz 
bey B richsen, oder zu Nasscnrain bey Landcck^etc. gesessen seyn. Die Alämund 
und Alam ans9 gleichbedeutend mit Alachis, den gleichnamigen, im Verlaufe die­
ser Geschickt« noch öfter besprochenen Herzogen zu Trient und Brescia, finden 
sich (im Freysinger Code* von Meichelbelt) aussen, in B ayern, an der W ü rm , 
zu Alach, wo dann auch K. Pippin residirte. Igelzo, Igels und Vill sind Curatien 
der Pfarr Patsch bey M atrey in  T y ro l, und wir dürfen also nicht weiter in Bay­
e r n , etwa um Ig lin g , Igleinsberg, Igleinsdorf etc. nachforschen, auch Uveo, 
O jfoy ist unfehlbar die W urzel von Ufheim, Aufheim, A u fk irch en O fen w an g , 
allenthalben uralte adeliche Sitze. Paracho, zunächst an die einst von den Huo- 
siern zu r Hochkirche Regensburg geschenkte, dann an Salzhurgverkaufte Herr­
schaft Partschins bey M eran in T y ro l, ferner an Parkstatt, Parkstein an der D o­
nau erinnernd. Falcho! W er sollte hier nicht zuvörderst an die Burg Falken­
stein9 an eines der von den Andechsern bewachten Thore nach T yro l, an Falken­
stein auf M adron am Inn denken (s. den I. Abschn.)? M ammo, Mamming, das 
uralte Pfarrdorf bey M ünchen; M ammersreit, M ammering von Niederbayern 
herauf. Ohochora (wenn nicht etwa O dochora, O tachar etc. zu lesen) deutet wie­
der auf Oppach in T yro l, woher die Oppacher. Rothar** nach Oberitalien vor­
gerücktes H aus, möchte schon in jenem kam pf- und beutelustigen Herzog Rho­
d a n , vor Authar (s. 11. Abschn.) zu erkennen, und eben so wenig in mebforn 
Rebellen und Prätendenten während der longobardischen Oligarchie in Oberita­
lien und Tyrol bis in"s VHI. Jahrhundert (s . V. und VI. Absch.)  zu verkennen 
seyn. Die alten Kirchenvögte von Rodenek und .Rodank im Hochstift Brichsen 
gingen gewiss auch aus dieser Dynastie hervor, die an Land und Leuten so 
m ächtig , als zahlreich in  ihren Aesten und Zweigen war. Das Praodic&t Arodus 
möchte sofort auch nicht mehr so räthselhaft, und zuverlässig teutschen Ursprungs 
seyn. Rodach am Obermayn, wo die Harudes und Charudes, schlägt hier u r ­
sprünglich an? Die Vorvordern Rothar* erschienen etwa im herkynischen W alde 
als gewaltige R odner, in Nordamerika Fürstsetlers genannt. Die Italiener pfle-
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frem den  Geblüts. Darum scheint er vorerst mit S treäge, ja IV. 
blutig sich des Thrones versichert zu haben. *)

Die Aufeinanderfolge der longobardischen Könige, Kronprä­
tendenten , und Usurpatoren, wie sie Paul W. nun im weitern 
Verlauf seiner Geschichte unter mannigfaltigen Verwicklungen 
und Ereignissen auffuhrt, muss gleichwohl auch hier näher 
berührt werdep.

K. Rothar war ein kraftvoller, rascher, und tapferer Mann, 
und ein wahres Richtschcit der Gerechtigkeit , aber — ein 44) 
Arianer**) Paul W. erklärt sich nun umständlich über das aria* 
nische und, katholische Dogma , bezüglich auf die göttliche Drey« 
einigkeit; und stellt die siegreiche Consequenz der Katholiken 
hervor. Und von nun an halten fast alle longobardischen Städte 44) 
wieder zweicrley Bischöfe: einen katholischen und einen ariani- 
achen. ,

K. Rothars Haus scheint sich mit jenem nächstv^rwandten Gi-

geitdas h nicht ausiusprechen ; die Franken und  Alemanen aber cs nur zu oft vor- 
anzusetzen ; und so scheint (verteutscht) aus dem welschen Arodos der seit dem 
VII. Jahrhundert auch in der Huosischen Dynastie auffallend hervortretende Fa­
milienname Hartwich entstanden zu seyh (s. den I. Abschn.)_ * i *

♦) Nach Frefrgar. Nach ihm C.70* musste sieh, auf Begehren Gundobcrgas, Rothar 
von seiner ersten Gemahlin trebnen ( damals unter den Grossen kein ausseror­
dentliches Beyspjel! ) und . der Königin die M itrcgierung zum voraus sichern. 
Aber Gundoberga hatte neuerdings harte Prüfungen zu bestehen.

• f) IV. 44. F u it autem (Rothari) viribus fo rtis , et justitiae tramitem seqtvens: sed 
tarnen fidei Christianae non rectam lincam tenens, Arianae haereseos perfidia mi- 
culatus <tc. Dieser Zustand des Christenthums in der Lombardey wirft 
doch auf d«n gleichzeitig im benachbarten und so nahverwandten Bajoarien 

. hinlänglich L icht, um die schon zu Ende des VI. Jahrhunderts statt gehabte
 ̂ M ission des Franken, St. Rupert, nicht länge*, als nicht zeit gemäss , zu be­

kritteln , und wohl zu  wissen, ob Bsjoarien damals noch heidnisch oder zum 
Theil christlich gewesen. St. Rupert hatte da vorzüglich den Arianismus zu ber 
kämpfen. 11*
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VI. sulfs von Friaul, und mit dem des edlen Arichis, Hersogs in
45) Benevent, vordersamst verständigt zu haben. Als Ajo  (Agilulf) 

des Arichis einziger Sohn, durch einen zu Ravenna ihm von 
den Römern beygebrachten Trank für einige Zeit zur Regierung 
unfähig geworden: besann sich der Vater nicht lange; hochher­
zig adoptirte er seine aus Friaul herbeygekommenen Vettern

46) Radoald und Grimoald; die indessen auch den Ajo  wieder rit­
terlich In seine Rechte einsetzten. Grimoald batte eine Gefan­
gene adelicher Herkunft, Namens Itta  (wohl auch gothischen Ge­
blüts) zur Gemahlin gewählt, und mit ihr jenen ausgezeichneten 
Krieger und Staatsmann Romult gezeugt, der schon als Jüng-

48) ling die auf dem Berge Gargano zu r Plönderung der Abtey St. 
Michael herbeygekommenen Griechen zerstäubte. Wie früher 
bemerkt w orden, so blühte nun Gisulfs Geschlecht, nach Ajo’f 
baldigem Abgang, auch zu Benevent fort.

Ungeachtet des auf sechs und dreyssig Jahre abgeschlossenen 
Waffenstillstandes sah sich jedoch auch K. Rothar mit den Grie­
chen und Römern bald wieder in Krieg verw ickelt; er nahm ih­
nen auch an der Westküste hin mehrere Städte a b ; darunter

47) Opitergo (Oderzo) zwischen Treviso und Friaul, während Erd­
beben und Ueber8chwemmungen abermals Rom verheerten.

/
Im achten Jahre seiner Regierung (Ö43), im acht und dreys- 

sig8ten seines Alters, schritt endlich Rothar zur Aufschreibung
44) und Erneuerung des longobardischen Rechts. Es geschah im Pa' 

last zu Pavia, wo der König die Primaten des Volks, zugleioh 
seine Richter, versammelt hatte.

Das Recht sollte nicht länger die Beute der Hohen und 
Reichen seyn; es sollte auch dem Niedrigsten werden (Prolog).

44) Das in lateinischer Sprache, (die terrnini technici lombardisch 
oder vulgär eingeschaltet), meistens „nach mündlichen lieber- 
lie f er im gen , nach Gevcohnheiten und Herkommen, nieder ge-
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schriebene€( Gesetz ward in CCCXC. Artikeln m it der Conclu- 
sion vom Notar Anscald verfasst, als königliches Edict vor 
Pavia dem Volke verkündet. Es w ar peinlicher und bürgerli­
cher Natur, Pürsten - and Volk*recht, das Gesetz einer grossen Fa­
milie. *) Es galt für Freye und N idhtfreye , für Einheimische 
und Fremde; die Longobarden wollten Eingeborne und E rw a n ­
dernde, Gefangene und Sklaven, ihres Nationalrechts theilhaftig wie« 
sen, insofern der K&nig nicht, ausnahmsweise, auch nach fremden 
Gesetzen zu leben erlaubte. **) Aber diese Gleichheit vor dem

•) Hic Rothari Rex Longobardorum  ltg es , quas sola memoria et um  re tinebae t, 
scriptorum serie com posuit, Codictmque ipsam Bdictum  appelleri praecepit.“  S. 
JHuratori: Seriptores rer* italic. Tom. I. P. II etc. A mcM  (auch Engelbart; der 
N o tar seheint kein Italiener gewesen su  seyn- Als norisch und csltisch (auch wohl 
slarisch) wurde uns H err von pa llbau ten  gar manches W ort oder Rubrum in 
diesen Gesetzen erkü ren ; denn mit der deutschen M undart allein reicht man i« r  
E rklärung nicht aus«

**) Canciani Vol. I. p. 63 etc. Rotharis leges: prologut in Edictum : In nomine 
Domini» — Incipit Edictum , quod renovavi cum Primatibus, meis Judicibus. 
Ego in  Dei nomine Rothar Rex» vir excellentissimus, septimus decimos Res 
gentis Longobardorum etc. — pro subjectorum nostrorum  commodo — etc- i n  
Verfolge des Prologs zählt Rothar auch j wie wir angedeutet, die Namen seiner 
königlichen Vorfahren auf» in quantum  per antiquos homine» didicimus. — 
T u it itaqae primus A gilm undas, ex genere Cugingi, secunda» Lamissio» tertius 
L eth , quartus Childehoc , fil. L e th ; quintus Godehoc, fil. L e tb ; sextas Daffo, 
fil. D affonii; (P a u l W . schreibt Claffo offenbar richtiger); séptimas Tatao, 
fil« T aton is; octavus W acho , fil. N ichis, nepos Tartonis (e in e  von W achofs 
Gemahlinnen war aas Thüringen) nonas W alte rin s; decimut Adoinus ex genere 
G ausis, undécimas Alboinui — — duodécimos e it Cleph ex genere B eleo ; ter- 
tiu i decimus H a tari (alem. Autbari wälsch) fil. Cleph, quartus decimus Agiliup 
T huringos ex geuere A naurat, qu in tas decimus Adobhrald fil. A giliup; sextus 
decimus Arioald ex genere C apu i; septimus decimus Ego — Rothar etc.

A  390: Omnes Warengagi etc. nisi legitimam a pietate nostra merueriot. Und 
diese L icenz, diesen Z u tritt von fremden Gesetzen, insbesondere des römischen 
Erbrechts, und in den südlichem  Theilen des longobardischen Reichs: war doch 
dasselbe der M ittelpunkt des europäischen Verkehrs, des damaligen W elthandels; 
mussten die Könige mehr und mehr gestatten. Unter Carl M . und seinem Sohne
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IV7. Gesetze könnte nicht missverstanden werden, wie in unsern Ta­
gen; blös arithmetisch, allen Aufschwung and Nachhalt vernich­
tend; sie galt nach Stand und Würden; nach den denselben in­
wohnenden Anlagen und Bürgschaften; für alle Zwecke der Hu­
manität. An Vermögen, an Grund und Boden, und an den Scb&tzen 
des Landes sollte non auch der Longobarde im geregelten Erb­
gang etc. seinen guten Th4il liaben ; darum batte ¿r, bey <ler 
Frühreife der Geschlechter unter d£m südlichen Himmel: der 
Longobarde zählte seine Geschlechtsreihe nach Knien oder Kno­
ten (Genicula), mit dem zwölften Lebensjahre schon das gesetz­
liche Alter, war mündig und vogtbar; c. 155. während anderseits, 
auf dem schlüpfrigen Boden Italiens, bey dem entnervenden Genuss­
leben der Eingebornen, und der Genussgierde der nordischen Na­
turen, mit ausserordentlicher Umsicht gegen die lüsterne Gewalt, 
gegen Raub, Verführung, Unzucht und alle Arten standes- und 
sittenwidriger Vermischungen gewehrt werden musste, c. 222. Ja 
die Aeltern konnten ihre freygeborne Tochter tödten^ wenn sie 
sich einem Sklaven ergaK Bey der Heiligkeit der ehelichen Ver-

, Pippin ward das noch förmlicher anerkannt« W ir geben diese kurze Charakte­
ristik des rotharischen Edicts ohne alles Torgreifen gegen die gelehrten Commen- 
ta to rea , die uns nicht unbekannt sind , und nur als den momentanen Reflex des­
selben bey der flüchtigen D urchsicht der speciellen legislativen Casuistik 5 selbst 
das Jagdrecht nicht ausgenom m en D er Diebstahl war auch besonders im 
Schwünge» und nach Paul W . wurde sogar das Grab des K. Rothar in der Johan- 

. 4}iskirche zu Pavia erbrochen und geplündert: Lib. IV. 49* F eld - und F lu r be­
grenzten ¿Gelakbäume (arbores incisäe) etc. Auf die Gleichseitigkeit dieser Ge- 

' - setsgebung jn it der in B^jparyan, Ajemanien, Burguqd etc. wohl von der fränki- 
sehen fcouveainetät w gebepd»  brauchen wir hier auch nicht aufmerksam zu ma- 

<* tk en  j d o cb .e tv a  .wqU das <inf .* das auch aus den mündlichen Ueberliefe-
• ran g e n  und uns der Gewohnheit des Volkes hervorgegangene v ie leinfachere Ge- 

: ' , 4sc(sl«ch der Bajoarier lasst doch einfachere Sitten und Gewohnheiten, also mehr 
einheimische Abstammung , als das in  lotogobardischen Reiche der Fall w ar, nicht 
verkennen.
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hältnisse blieben doch auch Concubinat und Polygamie im Schwünge, IV. 
und neben den ehelichen Kindern; die lebenden Söhne, die En­
kel au8schlie8send, scheinen zunächst mit Grund und Boden, .die 
T&chter mit Geld betheiligt worden zu seyn, konnten, mit Hülfe 
der Gerichte und Zustimmung der Verwandten, auch die unehe­
lichen zu Vermögen und E rbjheil, wie Leibeigene zur Freyheit, 
gelangen. So erwuchs und gedieh nun wieder das lombardische 
Volk mit einer unter dem Kaiserreiche völlig erschlafften Schnell­
kraft und Erregbarkeit; wobey zur Sicherung von Leib, Leben 
(insbesondere auch gegen Gift und Dolch!) und Eigenthum, des 
Haus- und Landfriedens, der königlichen Majestät, ihrer Paläste, 
Gerichtshöfe, ja zum Schutz der Gräber selbst, strenge Strafen 
verhängt werden mussten. Viele Vergehen, Verbrechen, und Ver­
letzungen konnten mit Geld, aber mit viel Geld, gebüsst und 
gelöset werden, wobey die k. Kammer, Curtis regia, immer gut 
bedacht war. Dadurch sollte der nordischen Blutrache, da Ita­
lien Geld bot, und sofort den innern Fehden entgegengewirkt 
werden. Aber auf Mord und Hochverratb, auf Flucht aus dem 
Lande, auf Feigheit und Empörung etc. folgte der Tod, und 
Geld- und Schriftenverfälschern, (ein italienisches Gewerbe!) ward 
die Hand abgehauen. Auswanderer mussten ihrem Herzoge, ihrer 
Gemeinde die erhaltenen Schankungen, c. 1??. und wohl vor allem 
das Lehengut zurücklassen; wie billig; (so unsere spätem Abzugs­
gebühren.) Vielseitige Einwanderungen, wobey der Freyherr 
Baröj als 'gross- und vollbegüterter Landsasse, und der Gaslal- 
dius als königlicher Domainenbeamter, allenthalben bervortre- 
ten. *) Und Behufs des Besitzes, der Haus-und Landwirthschaft 
und der Gewerbe, bemerkt man in der Classification der Bevöl*

•) S. ith V. und VI. Abschnitt denselben G attaldius; 'noch in Bayern. Der Aldio 
und die A ld ia , waren eine mehr and mehr sich anhäufende Gattung von L and­
leuten, welche für Lohn and  N ahrung hörig und dienstpflichtig blieben*
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IV. keruog, de« Colonat», der Hof- und Mayerleute, des Gesinde« 

u. s. w. die zweckm&ssigte Abstufung und U nterordnung;— die 
Städte behielten nebenbey ihre statutarischen Reohte, und Pa-

triciate.

Das so allgemach herangereifte Feudal- oder Lehenrecht 
der Longobarden, das dem Naturgesetz treu nachgebildete kräf­
tigste Band zwischen dem Thron und dem Volke, zwischen den 
Geschlechtern und dem heimathlichen Boden, ward bald die Grund­
lage des Feudalrechts aller europäischen Nationen. *) — H. Ro-

49) thar starb schon nach sechszehn Jahren seiner Regierung (652.)

Rodoald (Roderich, Rodulf etc.) sein Sohn, folgte ihm zwar 
auf dem Throne; er ward aber schon im sechsten Monat seiner

D ie U nheilbaren, die Sondersiechen, daher in der Lom bardey, wie io Bajoa- 
rien die Leprosenhäuser vor den Ortschaften, galten gleich den Besessenen für 
mundtodt.

*) Das erst später so sehr entartete und gemissbra uchte Lehenwesen ist, wir glaaben 
es nicht oft genug wiederholen zu  können , viel älter, als es die Schalgelehrten 
wähnen. In  den A lpen, in Illy rien , N oricum , Rhätien, in Piemont, längs [der 
ganzen Tauernkette , w ar die Lehenbarkeit der Güter längst vor der Ankunft 
der Longobardcn an Uebung. D er Name Lehen, nicht etwa Od, obgleich auch 
diess manchesmal aaftaucht z. B. in Einöd» Oedang, Oetting, bezeichnet in u n ­
ser m Gebirge . jeden grössern Gutsbesitz. W ährend der kaiserliche Fiscus] in 
Italien selbst die Erblichkeit der Lehen u n te rd rück te , und  Cadueitäten aller Art 
statt fanden j musste er an den Reichs'gränzen im N orden den Soldaten und Ve­
teranen alle Arten von Lehen zugestehen.

In Bajoarien hatte um diese Zeit (640) wieder ein Theodo , Garibalds II. Sohn, 
die Regierung angetreten. E r residirte zu Regensburg. Im Jahre 649 kam , aus 
Frankreich, der heilige Emmeram  dahin. In das Jah r 652 'fallt dessen M arter­
thum durch Landbert, des Herzogs S o h n , während U tta , des Herzogs Tochter, 
vom jungen Gaurichter Sigibald en teh rt, zu ihren Verwandten nach Italien verwie­
sen wird. Landbert, nach Pannonien verbannt, fand wohl auch dort Blutsverwandte; 
wie denn sein Geschlecht bis ins X III. Jahrhundert fortgedauert haben soll.



Regierung von einem Longobarden, dessen Gemahlin er entehrt IV. 
hatte, in Kraft des Gesetzes erschlagen. *) 5©)

Auf Rodoald folgte Aripert I. (Aribo,) Gundoalds aus Bajoa- 
rien Sohn, der Königin Theodelinda Neffe.

Er regierte neun Jahre, christkatholisch und friedlich. Das 50) 
Stift zum Erlöser vor den Thoren von Pavia war eines seiner 
Prachtwerke. Nach dem Hinscheiden Ariperts I. ( 662) ward das 
Reich zwischen seinen noch jungen Söhnen Godebert und Ber- 
tharit (Berthold) getheilt; ihre Residenzen Pavia und Mayland. 
Dadurch gewannen Zwiespalt und Intriguen freyern Spielraum 
im königlichen Hause. Godebert rief durch seinen Vetter Ga­
ribaldi Herzog zu Turin , den staatsklugen und tapfern Herzog 
Grimoald von Benevent zu Hülfe. Dieser ordnete alsobald sein 
Haus, und setzte sich mit einer auserlesenen Streitmacht gen Pavia 
in Marsch. Allenthalben, wo Grimoald ein - und durchzog, ward 53) 
er von den Longobarden freudig empfangen; denn sie sahen tit 
ihm den Retter des Reichs. Godebert, um sich des Beystandes 
Grimoalds gegen seinen Bruder Bertharit noch mehr zu versi­
chern, versprach ihm seine Schwester zur (zweyten) Gemahlin.* 
Aber die Gesandten Godebcrts verriethen die Sache ihres Herrn, 
und suchten Grimoald zu bereden, sich seibat die Krone aufzu­
setzen. Grimoald entsandte den Trasemurid, Grafen von Capua, 
mit Truppen nachTuscien, um sich dieser Provinz zu versichern; 
während sein Erstgeborner, jener tapfere Romult, das Herzog­
thum Benevent siegreich gegen die Griechen behauptete. Zwi­
schen Godebert und Grimoald walteten mehr und mehr Verdacht

89

*) Nach fünf Jahren and  sieben Tagen, sagt zwar hier Paul W ., der diesem Rodoald 
die Königin Gandoberga zur Gemahlin g ib t; IV. 49, 50: aber wir folgen hier, 
wie erklärt, der neuern kritischen Forschung.

12
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IV. und Gehässigkeit Da trat abermals Garibald von Turin, ein 
53) unwürdiger Enkel Agilulfs, scheinbar als Vermittler zwischen den

Br&dern und Schwägern auf: hetzte sie auf Leben und Tod hin­
tereinander, und bestieg, nachdem Godebert durch Grimoalds 
Hand gefallen» und Bertharit entflohen, selbst den Thron. Ein 
für Bertharit von den Franken herbeygeeiltes Hilfscorps ward 
von Grimoald geschlagen: Garibald aber von einem zwerghaften 
namenlosen Sprossen Godeberts in der Kirche niedergehauen, 
worauf Grimoald gleichwohl wieder die Zfigel der Regierung 
ergriff (665) ;  den Gesetzcodex, insbesondere Behufs des Erbrechts

V. der Bnkel, vervollständigte, und ermassigte *), die Avarcn gegen
20) den in Friaul eingedrungenen Herzog Lupus (Wulf, Welf) zu

Hälfe rief, und sie dann, als sie sich da, in seinem Stammland, 
selbst setzen wollten, wieder liinausjagte. **) Weitläufig erzählt 
Paul W. diese und andere Thaten in seinem fünften Buche. Ber-

2) tharit, im Scytbenlande wohl geborgen, hatte sich doch wieder

*) H. Grimoalds Edict, Tom seefesten Jahre seiner Regierung datirt, enthält nur IX. 
Capital: „per suggestionem judicum , omniumque consensum ea, quat illis dara  
et iniqua in hoc edicto visa, ad meliorem statum et dementium remedium etc .— 
Ego Dom nos Grimaldos excellentissimus Rex gentis Longobardorum etc.

N on gestattete es schon die Politik der L ongobarden, überhaupt roh dem 
rechtlichen Besitze durch dreyssigjährige Verjährung zu sprechen; (C. IV.) nun 
konnten Aach die, wenn gleich noch nicht wehrhaften» E nkel, die Kinder einet 
vor dem Vater verstorbenen Sohnes, neben seinen übrigen lebenden Söhnen, zu 
gleichem E rbe , wohl zunächst nn Land und L euten , gelangen; (Cap. V.) nun 
konnten sich des Ehebruchs verdächtige Frauen selbst durch den Eid (per jura- 
men tum ) reinigen; bisher nu r durch die Eide Anderer; wohl ein sehr willkom­
menes A uskunftsm ittel; (Cap. VII«) W eiber und M ädchen, die in  der W ahl ihrer 
Gatten allzusehr die Abwechslung liebten, büssten es mit ihrem Vermögen, theils 
an ihre transitorischen Ehemänner, theils an die königliche Kammer. (Cap. VIII 
Heirathen zwischen frejgebornen Frauen und Sklaven hatten nicht mehr so strenge 
Folgen ete.

V*’*) In und um Friaul nämlich boten die herzoglichen Blutsverwandten fortwährend 
17) das Schauspiel blutiger Händel dar. Auf Grasulf war dort Ago gefelgt; ihm 
197 L upus , wie oben bem erkt; zur Zeit Grimoalds einer der frechsten Usurpatoren.
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dem Grimoald übergeben, als er, an seinem Leben bedroht, aber- V. 
mal« entflohen war»0) Grimoald, ein guter Regent, starb-in Folge 
eines (vergifteten?) Aderbruchs, durch das Spannen seines Bo* 
gens, und Garibald, ein Knabe, sein zweyter Sohn, von seiner 
zweyten Gemahlin, Ariperts Tochter, trat als Kdnig auf. 33)

Um diese Zeit, berichtet Paul >V., hatte ein Herzog der Bul­
garen , Namens Alzeco, unbekannt, aus welchen Grönden, sein 29)

20)  Als er endlich im Kampfe mit dem gegen ihn herbeigerafenen Avaren-Chan den
31) Tod gefunden, und dieser zum Abzug vermocht w orden, wollte, sich Warnefrld,
22) ein Sohn des £ u p iu r dei Herzogthums anmassen. Aber er fiel, von Carnunt mit 

den S laten herbeigekommen, in der Nähe von F riaul, worauf K. Grimoald den
23) JVectari (Victor oder Victerb) zum Herzog von F riau l ernannte. Dieser stammt« 

aus Vincenza, und verstand, sehr wohlwollend, das Volk zu leiten* D er Slaren 
wusste er sich durch L ist und Tapferkeit zu entledigen. Auf Wectari folgte

24) Landari (Lantwar), nach dessen Tod Rodoald. Die Tochter des Herzogs Lupus,
Theodora, vermählte Grimoald mit seinem Sohne Romult zu Benevent, welcher 
mit ihr drey Sohne, Grimoald, Gisulf, und Arichis zeugte. Damit war dem le­
gitimen Erbrecht wieder genügt.

Wectari erinnert sowohl an Victors gleichzeitiges Geschlecht in R hä tien , als 
an W icterb am L ech , Bischof von Augsburg (zu Abodiacum) um 700*

•)  N u r eine dieser Begebenheiten aus der Zeit Grimoalds wollen wir hier wieder be­
rühren : L . V. 8* denn auch die Longobarden entwickelten in W ahrheit grosse, 
des alten Roms würdige, Charactere. W ahrend Grimoald in Oberitalien zur Ret­
tung des Staats vollauf beschäftigt war, glaubte der oströmische (griechische) Kai­
ser Constans Unteritalien, und zunächst Benevent, desto leichter überwältigen zu  
können. Herzog Romult brachte ihm zwar mehrere Niederlagen b e y : er musste 
sich aber dennoch, bey der Uebermacht der Griechen und Röm er, endlich in 
Benevent selbst belagert sehen. Auf Entsatz nimmer hoffend, hatte er bereits 
seine Schwester Gisa als Geisel dem Kaiser ausgeliefert, als der greisa Sesuald 
(Sizo), sein Pflegevater, von Grimoald mit froher Bottehaft vorausgesandt, den 
Griechen in die Hände fiel. N ur unter dem Versprechen, dem Rom alt den An» 
zug des Vaters ja nicht zn verrathen, gestattete K« Constans dem Sesuald, an die 
M auern Benevents vorzutreten. Es geschah. Aber Sesuald, der Heldenmüthige, 
rief dem Herzog die freudige Kunde h in a u f, [and empfahl ihm zugleich seine 
Gemahlin und Kinder« D a liess der zornentbrannte Constans das H aupt Sesualds 
über die M auern schleudern, und — zum Abzüge nach Neapel blasen.

12*
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V. Volk verlassen, und mit grossem Gefolge, aber friedlich, bey K. 
Grimoald um Kriegsdienste, und um Aufnahme im longobardi- 
sehen Reiche gebeten. Der König hatte ihn an seinen Sohn

29) Romult zu ßenevent gewiesen. Gern räumte dieser den zahl­
reichen Bulgaren, Paul W. nennt sie ein Heer, weite, bisher öde 
gelegene Ländereyen ein, und bestellte darüber den silzeco, ihm 
anstatt des Herzogstitels den eines Gastalden beylegend, als Ver- 

A w alter der herzoglichen Hausdomainen. Seitdem sprechen diese 
Bulgaren neben ihrer Muttersprache auch lateinisch. *)

32) Mit dem Frankenkönig Dagobert war Grimoald im bessten 
Vernehmen gestanden.-

2) Aber nun erschien Bertharit selbst wieder, er, der neun
Jahre hindurch landflüchtig, über Meer, nach Gallien und Brit- 
tanien, und bis zu den Sachsen gewandert w ar, den Kämmer­
ling Hunolf (Onulf,) einen im Glück und Unglück längst be­
währten Freund zur Seite Bertharit wird jetzt alsobald als

*) P. W . L . V. 29* Diese Episode wird miQFredegar c. 72. ad ann. 631» und so­
fort mit den bayerischen Geschichtschreibern in Verbindung gebracht werden 
müssen. Diese, (L o r iS . 79 n. A. Büchner B. I. S. 165) erzählen, dass 90OO Bul­
garen von den Avaren] überwunden und aus Pannonien verjagt, den Frankenkönig 
Dagobert um W ohnplätze gebeten hätten , der sie an den Herzog Garibald II. 
von Bayern gewiesen. Da in die W interquartiere einsweilen aufgenomnten, seyen 
sie auf Anstiften Dagoberts in einer Nacht, mit W eibern und Kindern, ermordet 
worden. N ur 900 (oder 700) Köpfe seyen zufällig dem Blutbade entronnen, und 
sie hätten sich dann unter Anftihrung eines Alticus, (Fredegar und Büchner 
nennen ihn Altiöui) zu dem W enden (5amo) jn ¿je fYindische Mark geflüchtet. — 
Also wäre dieser Bulgaren-Rest, nachdem er sich im Laufe von zwanzig Jahren 
wioder erholt, sehr verm ehrt, und  bey den Slaven nicht mehr Platz lia tte , in 
Italien eingewandert, und dort friedlich und gedeihlich untcrgebracht worden, 
näm lich, wie Paul W , 29 die öden Landschaften nenn t, um Iserca, Bovianum, 
(Bojanum vielleicht?) und Sepiana.

♦♦) C. V. 2. Hunulfum  sibi fidelissimum virum etc. D er Italiener sprieht Onulf und 
A ripert; der Alemanne HunUlf, Hamming und  Haribert. Auch fast gleichzeitige



König anerkannt, und Garifyald, Grimoalds Sohn, tritt in das V. 
Dunkel zurück, um vielleicht auf seinen Stammgütern irgendwo 33) 
ruhigere Tage zu gemessen. Vigilinde, (Vigil,) Bertharits Toch- VI. 
ter, ward an Grimoald, dep Sohn des Herzogs Romult ( f  071) 
zu Benevent, vermählt.

Bertharit hatte auch einen Sohn, Namens Cunibert, (Cuno, IV. 
Conrad!) in der Wiege trostlos zurückgelassen. Aber die Vor- 53) 
sehung wachte über den Knaben. Treue Freunde des Hauses 
hatten ihn geborgen, und allem Anschein nach oben in den Al­
pen gross gezogen, mit ihm einen Jugendgenossen, Namens Ala- 
chis, (Alamund, Alim etc.) der dann als Herzog zu Trient sich VI. 
eingedrungen, und dazu auch Brescia wieder erhalten hatte. 
Früher schon hatte sich Alachis, nachdem er, von Trident aus, 30) 
mit den Bayern Feindseligkeiten angefangen, und ihren zu Botzen 
aufgestellten Grafen überlistet hatte, (684) gegen die königliche 
Gewalt aufgelehnt, und offene Empörungen angczettelt: endlich 
ward er bezwungen, und der sanftmüthige Cunibert bat bey Ber­
tharit für ihn um Gnade. Sie gewahrend warnte der königliche 
Vater ernstlich vor dem Undank Alachis. Im achten Regierungs- 35) 
jahre Bertharits ward auf einem Reichstage Cunibert als Mitre­
gent gewählt (688). Viel betrauert starb sein Vater im zehnten 
Regierungsjahre, (im Jahre 690.)

Cuniberts Gemahlin liiess Hermelinda, und war aus angel­
sächsischem Geblüte. Alachis, Herzog von Brescia, spann neue Ver-

bayerische Landsatsen dieses Namens] Onulf finden sich vor: z. B. c. 770 hist, 
fris. II. 45* 63* Cod. juv, 174 etc* Onulf und H unulf sind mit Hunfrid  und Hein­
rich gleichbedeutend« Diese erscheinen im VIII. Jahrhundert im Vintichgau, hätte 
Bertharit seinen treuesten Freund auch oben, in den Alpen gefunden? Es wäre 
irrig, wie doch geschehen, einen Onulf, der viel gebräuchlichen, etwa pannoni- 
eehen Endung^ des Namens u lf  wegen, zum W olf oder W elfen machen zu wol­
len. S. VII* Abschn.
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V. rath. Zwey der reichsten dortigen mit ihm verwandten Bür- 
38) ger *), Aldo und Grauso, hatte er mit in sein Complot ver­

flochten, mit ihrem Gelde sich einen grossen Anhang verschafft. 
So überfiel er eines Tages die königliche Pfalz in Pavia; ein 
Theil der longobardischen Grossen war gegen den guten König 
undankbar genug, zu Alachis überzutreten, der nun den Thron 
förmlich einnahm: und auch gegen die Geistlichkeit voll Hass 
und Habsucht verfuhr. Auf einer Insel des Comosee’s hatte Cu- 
nibert 6ich geborgen, bis sich seine überraschten Freunde, eben 
zu Brescia zahlte auch Alachis deren viele, wieder um ihn sam* 
mein Konnten. Alachis wird entsetzt*, ^  aber er vertraut sei*

36) ner Waffenmacht; und dem blutigsten Bürgerkrieg. Cunibert, 
3?) eben so tapfer als edelmüthig, wollte mehrmalen durch einen 
4 0  persönlichen Zweykampf mit Alachis dem Gemetzel ein Ziel 

setzen: Alachis lehnt es ab. Als es aber zu einer entscheidenden 
Schlacht kam, da drang dieser, von seinen bewährtesten Kampfge-

*) Dass zu r Zeit der Gothen und Longobarden in Italien , in den dortigen Stedten, 
der Begriff: Civis ein ganz anderer w er, a lt d e r: Bürger, diesseits der Alpen; 
dass dort der Adel und der Reiche zunächst damit bezeichnet w urde; geht aus 
unsern Belegen herTor« Es ist dort noch heute das Gemeindewesen zumeist in 
den Händen des Adels.

K urator?« Variante : G u ío  , statt G rauso , in  »einer Ausgabe ron  Paul W . er­
scheint als ganz unzulässig, wie sich noch näher aufklären wird.

#) V. 36 Alachis, fiilius iniquitatis9 per quem in regno Longobardorum  pertúrbala 
pace maximae populorum factae sunt strager* Hic dum duz esset in 'Tridentina 
c i r iu te , cum Comité Baiveriorum quem GraTionem d icun t, qui Bauzanum et 
reliqua castalia regebat, conflixit, eomque mirifica superávit. Qua de causa ela- 
tus etiam contra regem suum Bertaridum maoum levavit etc. D ennoch, auf 
Cunibert1 Fürsprache, gab der Vater Bertaridus (Berthold ?) dem Alachis auch 
Ducetum  Bresciae etc. Alachis war offenbar vom Hause Arodus.

V. 36* Brexiana denique ci vitas magnam semper nobilium Longobardorum  
(d. h. überhaupt zur herrschenden Partey, Gehörige) multitudinem habu it, quo­
rum  auxilio — Alachis etc«
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nossen umgeben, «uf einen Ritter ein, der den königlichen Helm V. 
und Waffenrock trug. Oer Ritter unterliegt den Streichen seiner 
übermächtigen Gegner; sie schlagen ihm das Haupt vom Rumpfe, 
den Helm vom Schädel. Es ist der eines Mönchs, des Diaeons 
Zeno von Gundobergas Kirche zu Pavia; der, auch ein Jugend* 40) 
freund Cuniberts, ihn dringendst gebeten, in der Schlacht sein 
Geschmeide tragen zu dürfen. Endlich fallt der grausame Ty- 41) 
rann Alachis, ruft der Geschichtschreiber aus, und der Sieg Cu* 
niberts und der guten Sache ist vollständig. Auf der Wahlstatt 
erhob Cunibert die Abtey St. Georg. Jene Patricier von Bres­
cia , Aldo und Grauso, sollten hingerichtet werden; aber auch VI. 
ihretwegen lies» sich der König zur Begnadigung heran; reue- 6) 
voll hatten sie sich in die Kirche des heiligen Romanus des Mär­
tyrers geflüchtet.

In der Marli Friaul war inzwischen wieder ein Enkel Gri- 
moalds von Benevent, Rodoald, 'zu r Regierung gelangt. Aber 
mit Macht hatte ihn sein Vetter A n sfrit, (Engelbert) vom Ca» 3) 
stell Reunia (Rain) her angefallen, hatte ihn zur Flucht nach 
Istrien gezwungen, und sich als Herzog huldigen lassen. Hier­
auf hatte Ansfrit nach der Krone selbst die Hand aasgestreckt.
Aber er wurde eben bey Verona, wo er wahrscheinlich auf 
seine Verbündeten rechnete, gefangen ; vor K. Cunibert geführt, 
und, dem Gesetze gemäss, mit ausgestochenen Augen ins Elend 
verwiesen. Rodoalds Bruder, Ado (Atto), wurde in das Herzog« 
thum Friaul eingesetzt.

Cunibert, der sanfte, fromme, und ritterliche König, ge* I?) 
schmückt mit so vielen Tugenden und Vorzügen seines hohen 
Berufes, geliebt von Allen, Allen wohlwollend, starb zwölf Jahre 
nach seinem Vater, dem Gütigen. (702) *)

*) Inter haec Cunibertus , cunctis anubtltf princeps e tc ., fuit entern ric elegent e t



VI. Luitbert (Luitpold) Cuniberts Sohn, war noch unmündig, da­
rum hatte ihm der Vater den Ansprand, (Engelbert!) einen er­
lauchten» weisen Mann (einen der nächsten Stammesverwandten) 
zum Vormund bestimmt. Aber schon im achten Monate darauf

18) trat Raginbert, Herzog von Turin , ein Sohn weiland Königs 
GodebertSy als Kronprätendent gegen Ansprand und seinen 
Verbündeten, den Herzog Rotharit (Roderich) von Bergamo auf. 
Als Raginbert noch in demselben Jahre starb, setzte sein Sohn

IQ) Atipert nur desto hitziger den Kampf um die Krone fort. Wirk­
lich überwand er bey Pavia den Ansprand und dessen Streit­
genossen, den Tato , Tozo , Rotharit und Faro; und sogar 
L uitbert, das königliche K ind, fiel ihm lebendig in die Hände.

19) Ansprand*) floh auf die Insel Camacina, während Rotharit, 
der Herzog von Bergamo, nun ebenfalls für sich den Kampf um

20) den Thron fortsetzte. Aber Aripert w ar zu mächtig gewor­
den; Rotharit verlor sein Herzogthum, und, ins Elend verwie-

20) 8en, sein Leben bey Turin; der kleine Liutbert wurde im Bade 
erstickt. Der flüchtige Ansprand, von einem Heerhaufen des 
blutdürstigen Siegers von Stadt zu Stadt verfolgt, entkam end-

2 1) lieh über Chiavenna nach Chur in Rhaetien, (w ohl zu Ver­
wandten), und von da zu Theodebert, dem Herzog der Bojoa- 
rier , wo e r , oben im Gebirge, neun Jahre hindurch verweilte. 
Als sich Aripert (H.) als König anerkannt sah, Iress er den Siegi-

—— ' -  —  ■ —  •

omni bonitate conspicuus, eudaxque, b e lla to r, h ie , cum mullis Longobardornm 
lachrifnis — — Liutbcrto filio adhuc puerili« aetatis regnum reliquit etc.

Dass seiner Frömm igkeit ungeachtet auch K. Cnnibert neben feiner Gemahlin 
für weibliche Schönheit nicht gefühllos w ar, davon hat uns Paul W . im V. 37 
wieder ein Beyspiel bewahrt. Die adeliche römische Jungfrau Theodota$ in  Cani- 
berts Arm en, und dann N onne zu St. M aria in Pavia — : beydes bezeichnet die 
Sitten der Zeit und der Stände. — In campo Coronatae, ubi bellum  contra 
Alachis gessit, — erbaute und stiftete Cunibert jene herrliche Abtey: VI. 17« 
Dass es öfter mit dem Blenden des Gesichts nicht abging, zeigt der Ausdruck: 
avultis oculii in ezilium retrusus: VI, 3*
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prmnd (Siegfried), den «Itern Sohn des Ansprand, feienden, wie VI. 

-e r denn auch die übrigen gegen ihn aufgetretenen Blutsverwand- 22) 
ten unter mannigfaltigen Martern au« dem Wege räumte *) Nor '  
der jüngere Sofao Ansprands, Namens Liutprand, (L uipold), 
schien ihm einer weitern Beachtung zu wenig w ertb , dass e r ,  22 
nachdem der Knabe einige Zeit in Verwahr gehalten werden, 
ihn zu seinem Vater nach Bajoarien ziehen lies«. Ein rettender 
Wink der Vorsehung für den hocherfreuten Vater, ruft hier wie­
der der Erzähler aus. Dagegen hatte Aripert Theudorada, Ans- 
prands Gemahlin, zur Haft bringen und ih r , da sie 6ich als Kö­
nigin geachtet wissen w ollte, Ohren und Nasen abschneiden las- 22) 
seife Auf gleiche Weise ward ihre Tochter Aurona (Alrune), 
LoUprands leibliehe Schwester, verstümmelt

. Der römischen Kirche, gab aber K. Aripert 11. eia ihr von 28) 
den Longobarden lange vorenthaltenes Erbe, das Land in den co- 
tischen Alpen, zurück; das Diplom hierüber mit goldenen Buch­
staben: —  zur Zeit, als eben wieder zwey Könige der Angel­
sachsen zu Rom an den Gräbern der Apostelßirslen weilten.

Endlich , nachdem Ansprand volle neun Jahre im süd-

’) Selbst der geistlichen Verwandten schonte er nicht. So ward jener durch »eine 
Frömmigkeit und guten W erke aulgezeichnete Bischof Pttrus von Pauia, vom kö­
niglichen Hause abstammend , nach Spoleto in’s Exil verwiesen VI. 58. M ehr 
und mehr treten nun auch die longobatdischen Grossen in den geistlichen Stand 
über. Petronax, auch ein Bürger von B rescia, re ic h , wie die Umstände lehren, 
hatte sich eben damals, vielleicht durch das tragische Ende des H erzogs Alachis, 
bewogen, (wie einst Rom ediui von Tauer) einige fromm« M innerbeygesellt, mit 
welchen er nach Rom wall fahrt« t e , und sodann auf dem- Monte-Cassino dia Ab- 
tey St. Benedicts aus ihren Ruinen wieder erhob VI. 40> Später, um das J. 760 
war Am elm , H ersog von F riau l, der Schwager Ratelth, von den weltlichen H err­
lichkeiten ab- und zu Nonantola in die stille Zelle getreten, wo er als Abt ge­
storben,

13

je. .
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VI. liehen Bajoarien verweilt hatte, liess sich Herzog Theodobert 
35) im zehnten bewegen, ihm ein bajoarisches Heer, (darunter wohl 

auch longobardische Flüchtlinge), unterzugeben, um damit in 
Italien einzur&cken. Ihnen zog mit einer noch gr&ssern Streit- 
macht Aripert entgegen, und beyderseits ward mit der grös- 
eten Erbitterung gefochten. Aber, obgleich die Waffen nicht ge­
gen , ja vielmehr für Aripert entschieden hatten; denn die Bay­
ern kehrten endlich den Rücken; so verzweifelte derselbe den­
noch an seiner Sache; er zieht s ich , nun wieder von seinen 
muthigen Gegnern verfolgt, aus seinem festen Lager zurück 
nach Pavia; flieht allein, bey Nicht und Nebel, aus der Stadt, 

35) schwimmt durch den Tesiino, und ertrinkt; denn er hatte sich 
aus dem königlichen Schatz die Taschen mit Gold überfüllt (712*)*)

Aripert II. hatte tbeils mit Raginbert, seinem Vater, theils 
allein zwdlf Jahre regiert, und, sobald er sich einmal auf dem 
Thron gesichert wusste, sogar gereoht, mildth&tig, und fromm; 
wobey er jedoch, misstrauisch immer, nach Bericht Paul W. 

35) g*r  seltsame Gebräuche beobachtete. Fürw ahr, der Boden war 
überaus fruchtbar, aber rauh die Sitten!*4)

*) VI. 3 5 : >,Et suis (Aripertus) hoc facto deiperationem , e t adveriarii» audaetam 
p ra e b a t“ — Io cujus temporibu» terrae uberta» nim ia; sed tempora harbarica !'*

Gumbert (G um bold, von G undoald) Aripert* lf . B ruder, flüchtet «ich mit droy 
, Söhnen nach F rankreich , wo aic), Beginbert der älteste, um Orleans und in 

B urgund mehrere Grafschaften erha lten , und sich fortpflanxen. W ährend dieser 
innern Kriege der Longobarden hatte die Republik Vtntdig , au f das M eer hin* 
gewiesen, und an die östlichen Küsten, sich auch in ihrer Verfassung nach Bo- 
darf mit der Zeit verständigt. Gegen den Anfang des VIII. Jahrhunderts wird 
da Paulucio A n a fttta , m it grösser Gewalt ausgestattet, als erster Herxog gewählt. 
Dem Herzoge zu r Seite waltete ein reicher und mächtiger A del, weit über die 
Lagunen hinaus. Rom und die Griechen waren mit ihnen.

**) So schlich K. Aripert II. oft zur Nachtsxeit aus dem P alast, um sich selbst «o b
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Der weise, vielgeprüfte, vielerprobte Ansprand, zum Herr* VI. 

«eher Italiens aasgerufen, überlebte den Tag des Wiedersehens 35) 
nicht lange. Aber noeh vor seinem Hinseheiden erhoben die 
Longobarden seinen Sohn Liutprand auf den Thron. *J

Liutprand (Liutpold), der glorreichste König der Longobar- 58) 
deo, auch erfahren und verständig, wusste allenthalben Rath, er 
war sehr fromm, friedliebend, im Kriege jedoch überwältigend; 
mild gegen die Schuldigen, keusch, sittsam , fürsichtig, viel Al­
mosen spendend; zwar kein Gelehrter, aber dennoch Philosoph 
von Haus aus; Pfleger seines Volkes, Gesetzgeber nach den For­
derungen der Zeit. Dem Gebete zu Gott vertraute er in al­
len Fällen mehr, als der Waffengewalt.

Kaum hatte Luitprand den Thron bestiegen, als er genö- 
thigt war, einen nahen Verwandten, Rotharit, der an der Spitze 38)

Z uitand  dei V olkes, von der Justizpflege etc. zu überzeugen , und zu  koren 
was in den übrigen Statthaltereyen vorging. D en auswärtigen Gesandten 
kam er in ger ärmlichem Anzuge entgegen, und gastirte und beschenkte sie nie. 
rnels, damit ihren Gebietern nicht die L ust anwandelte» Italien heimzusuehen.

Ansprandus, Longobardorum regoo po titus, tres menses solumodo regnavit, 
vir per omnia egregius , et cujus sapientiee rari eequandi su n t, was wieder die 
treffliche W ahl eines weiland K. Cnnibert c. t? ., bestätigt, und die naebmalige 
Grösse K. Luitprand« 3 Ansprands S o h n s, erklärt.

Diese langjährige Zuflucht Ansprands in Bajoarien, und H erzog Theodeberts 
bewaffnetes Einschreiten für ih n , und seinen Sohn Luitprand , möchten nicht 
bezweifeln lassen, dass auch Ansprand, wie die A riperts, Cnniberts und Luit» 
b e r ts , gleichfalls unm ittelbar aus Bajoarien abstammten. M it Grund kann man 
annehm en, dass Ansprand zu C u r , oder auf dem Schlosse T y ro l, in der Nahe 
T heudeberts, seinen Aufenthalt h a lte ; während G rim oald, Theudeberts Bru­
der , eu Freysing und Passau residirte.

*•) S. unten in der Note die eigenen W orte Paul W s.

13 *
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Vf. einer VenehwOrong ihn meucheln wollte, mit eigener Hand 
sriedertnstossen, und dessen vier Söhne, wo man sie fand, hin» 
ritfhten zu lassen. *J tfBim, wie er w ar, trat er der Gefthr 
entschlossen entgegen: und so ging er einst mit zweyen seiner 
Leibknappen, die ihm nach dem Leben strebten, ganz allein in 
den dunkelsten Wald, entwaffnete sie dort, und verzieh ihnen.

58) Mit zwey Mächten suchte er vor allem den Frieden sorgfältig 
zu bewahren, mit den Franken, und den Avaren. Aber von 
Bajoarien riss Luitprand gleich anfangs sehr viele Burggebiete

43) ab , und an sich. — Guntraud, eine Tochter des Herzogs der 
Bajoarier, bey welchem Luitprand lange als Flüchtling geweilt 
hatte, nahm er zur Gemahlin; nur eine Tochter w ar die Frucht 
dieser Ehe. **) Alsobald hatte Luitprand der römischen Kirche

*) D ie Rodericht, und Ruprecht«, und Ruotbalds! Und immer wieder frisch trieb 
dieses mächtige Geschlecht in O beritalien, in  F ria u l, Kärnthen und Tyrol, seine 
zahlreichen Sprossen.

P. W . L . TL 58- Hic initio regni sui B ajoariorum  plurima castra coepit« So 
gesagt, müsste es s£hr befremden. Ob etwa in Folge von früheren GranzstreitSg- 
ketten, ob als Brautschatz der G untraud ist ungewiss. Die W irren  im Haut« 
der Agilulfinger, nachdem Herzog Theodo sein Reich unter sich und  seine Söhne 
Theudebert, Grimoald und Theodoald getheilt hatte, sind dabey nicht zu verges­
sen: sie erklären auch, warum H ersog Theudebert, dann Luitprands Schwieger­
vater, dem Ansprand erst nach neun Jahren die so dringend erbethene Hülfe ge- 
währen konnte« Ohne Zustim m ung Carl MartelU hätte eine solche Schmälerung 
Bayerns nicht statt haben können.

W ie  wir schon frü h e r, im I« Bd. uns. Beytr. zur U Länder- und Völker­
kunde S. 185 etc. bem erkt, so fallt die Besitznahme des bayerischen Etschlandes 
durch die Langobarden mit dem abermaligen Vordringen der Slaven ausKärnthen 
durch das Pusterthal zusammen; K# Luitprand musste also die Hauptstrasse aus 
Italien nach Teutschland möglichst zu wahren suchen*' Alt die Bayern den Leich­
nam des h. Corbinian, nach dessen A nordnung, in das vom h. Valentin c. 430 
gegründete Gotteshaus zu Majas ̂  am ^Schlosse Tyrol überfuhren’ w ollten; musste 
bey K. Luitprand die Erlaubniss dazu eingeholt werden! S, 197 1* B. obiger 
Beyträge.
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die früheren Sehankungen in seinem Reiche bestSttigt, insbeson* VI. 
dere das Land in den cottischen Alpen. Auch Classis, die Ha» 
fenstadt von Ravenna, gab er den Römern wieder zurück. Oie 44) 
Verwaltung des Herzegthum« Friaul war dem Könige «ine be­
sondere Angelegenheit. Unfälle aller Art batten sieh dort wie* 36) 
der ««geben. *) Endlieh gelangt« Pemmo, ein talentvoller und 
Air da« Gemeinwesen überaus nützlicher Mann, da zur Herrschaft:
•ein Vater w ar ans Belluno dabin geflüchtet. Herzog Pemmo 
hatte drejr wackere Söhne, Namens Ralchis, (Ratho), Ratchait, 
(Rapoto) and Ahialulf (Agilulf); mit ihnen, und mit ihren Pfleg* 
genossen, den Jünglingen de« unter F erdulf gefallenen Adels 24) 
Friattls trieb Pemmo die Slaven wieder am  Friaul; ja e r ver­
fahr gegen sie, wie gegen die Römer, allzuhart. Die zwischen 
Peesme and dem hohen Cleru« ausgebroehenen Zwistigkeiten, 45) 
webey der Patriarch GMIistus fast ersauft worden w äre, wenn 
des Könige so ernstes als rasches Einschreiten solchem Frevel 
nicht gesteuert batte, hatten dem Vater und seinen Söhnen ein $1) 
strenges Strafgericht zugezogen. Dennoch ward ihnen wieder 
Gnade, und da« Erbe nicht entzogen: Luitprand ernannte jedoch 
an des Vaters Stelle den Sohn Ratchis zum Herzog in F riau l; 
der hierauf in Krayn, (Carniola), in das eigentliche Heimathland 52) 
der Slaven einfiel, und deren eine grosse Anzahl niedermetzelte. *°)

1 0 1

•) Friaul. Ado oder AUo hielt et gut inne« Sein N achfolger, au t L igurien , N a­
mens Ferdulfus, (Ferdinand), hochtnafihig, unttüt, etn Poltron, tuchte Bändel mit 
den Slaven, und ging dabey sammt vielen Familienvätern aut dem friaulisehen 
AdFef zu Grunde. Corbulus, dann alt Herzog gesetzt, w ard, wegen Beleidigung 
des Königs, des Augenlichts beraubt. Eine andere Schwester oder Nichte Luit» 
prands, Namens Trutula , (T ruta) .scheint auch in  Friaul domtcilirt zu haben«

*•) Carniola — Slarorum  patria. Darum  vermutlien wir, demzunachst, in Kärnthen 
ein Hoflager der Agilulfinger. Es war zu , ,Liburnia civitas,** auch Tiburniat m it 
der M utterkirche der bekehrten Carantarier, ecclesia sie M arie , auf dem Lurn- 
felde, schon im Anfang des V lll. Jahrhunderts. Z u r Zeit des b. Severin c. 4Ö0»

v
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VI. Der greise Bajoarier Herzog Theodo, der eine Walfahrt nach
44) Rom unternommen, ( ? 16), war an Luilprands Hoflager wobl nicht 

vorübergegen, weil Paul W. seiner wohl gedenkt.

Zu dieser Zeit, erzählt derselbe weiter, pflegten auch viele
37) Engländer, Edle und Gemeine, Minner und Frauen, 'Herzoge 

' und Primaten, im Zug ihres frommen Eifers, nach Rom zu w all­
fahrten. —  Auch schon * früher; wie uns die Geschichte und 
die Tradition lfhrt. Viele dieser Wanderer kehrten , mit den 
Gebeinen der in Italien zu Tausenden hingescblachteten Blutzeu­
gen Christi beschenkt, nach und über Teutschland in ihre Hei« 
math zurück; oder gründeten unterwegs, auch in Bayern, die 
ersten Zellen zur Ausbreitung des Christenthums im Familien­
leben', daher zur Erziehung beyderley Geschlechter. Die Grün­
dung der Zellen zu Gars und j4u am Inn, dann Abteyen, durch 
Edissina aus Britannien, und ihre Jungfrauen, gehört hieher, 
und ist in den Monumentis boicis bewahrt. #)

Als Gesetzgeber schritt Liutprand nur allgemach ein. Von 
seinen sechs Edicten datirt sich das erste aus dem ersten Regie- 
rungsjabre, das sechste aus dem zwölften.

Alle Richter in Austrien, Neustrien, und Tuscien, die Stan­
desherren, den getreuen Adel, und das ehrenveste Volk, pflegte

1 0 2

war T iburn ia , oppidum, von den Gothen btlagert worden. In der ersten Hälfte 
des zehnten Jahrhunderts c. 9261 hatten der salzburgische Erzbischof Adalbert, 
und sein Chorbischof Gotabert, beyde aus dem Stamm der Huoii; und in Karn* 
then und Tyrol begütert, in der Grafschaft Lwrn um Land und Leute getauscht 
Cod. diplom. juvav. p. 5, u ,  ¿22* Vergl. M ogiser, Valvascr, Eichhorn etc.

*) M on. boica T . I. p. 117. mit Zuhillfnahme der bayer. Annalen Jahrg. 1834; »die 
Sachsen auf M ögling.“ Die historische Kritik, verbunden mit der Landeskunde, 
wird solche an sich unbestreitbare, aber in der Chronologie öfter verschobene 
Begebenheiten leicht ein reihen können.
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er dabey zu Rath zu ziehen. Gegen die früheren legislativen' VI. 
Versammlungeb: die zur Zeit Rothars glich begreiflich einer Oie* 
tatur in der Person des Königs und der StammhSupter, geborne 
Richter, wie einst die Edelgebornen überhaupt, hatten sich jetzt 
die Stand* und Körperschaften des Reichs augenfällig vermehrt.
Ob nun, da doch die fundirte Kirche zuerst wieder, und viel Le- 
hengut (libellaria) gab, und, wie überall, so auch in Italien aus 
der Sklaverey half, auch der Clerus, Bischöfe und Aebte, mitge­
sprochen ? — das lasst sich, nach den Eingangsformeln undSatzun* 
gen kaum mehr bezweifeln- Oie den Longobarden zuträgliche 
Herrschaft und Wirthschaft, ihr Antheil an Boden, Leuten und 
fahrender Habe, waren bereits so erstarkt und so fruchtbar gedie­
hen, dass die Morgengabe und die Erbtheile für Frauen, Töchter, 
Schwestern etc. auch reichlicher gewahrt werden konnten. Oie 
Prosperität des Landes, der lebhafte Handel und Wandel, wurden 
durch Bürgschaften, Einsatz, Pfandschaft, und andere Creditmittel 
begünstigt; aber vom Stamm* und Familienvermögen sollten Ver* 
äusserungen, (es w ar also gebunden) nur zur Abledigung väter­
licher Schulden statt haben; Schenkungen von aebt • und < zehn* 
jährigen Longobarden galten nur an heilige Orte und für fromme 
Zwecke, (also grosse Gefahr der Entlockung!) Nicht mehr mit 
dem zwölften, erst im neunzehnten Jahre hatte nun der Longo* 
barde das gesetzliche Alter; über das, wie es scheint, so zahlreiche 
als entartete Gesinde, über Knechte und Diener und Sklaven, 
ihre Vergehen und Pflichten, viele nähere Bestimmungen; über 
die verwandtschaftlichen Grade: über Aufruhr, Diebstahl, Un­
zucht, Entführung, Fälschung, Mord und Todtschlag, selbst unter 
den nächsten Blutsverwandten, modificirte Strafen, Leibesstrafen, 
Brandmarkung, Gefangniss, Ermässigung dar Hinrichtungen, der 
unerschwinglichen Geldbussen, und billigere Vertheilung dersel­
ben ; der Zweykampf konnte nicht unterdrückt werden, Wahrsa­
ger, Zauberer, und Götzendienst fanden noch immer Anhang u.



VI. t. w. Bey dem hinfigen Verkehr and Wechsel der sich io allen 
Verhält nusen freyer bewegenden Bevölkerung, im Innern des 
Reich8p musste «och die Corapeten* der Hersoge, der Gastaldien, 
der Stftdtrichter nnd L*nd*chuUb*iMen, mehr und mehr geregelt 
werden. Wie gftSAgt, so vielerley Vorkehrungen und Maasaeh- 
mungen bedurfte es in Bajo&rien, bey dem angestammten Boden 
und Brauche, —  nicht. *)

Die H erzogtüm er Benevent und Spoleto, dem Einflüsse 
Roms mehr ergeben, hatten indessen die väterliche Sorgfalt und 
den starken Arm des Königs nicht minder in Anspruch genom-

50) men. Herzog Romult zu Benevent hatte Guntberga zur Ge­
mahlin, eine Tochter Alruna’s, der Schwester Liutprands. Nach 
der Guntberga, mit welcher Romult einen Sohn, nach seinem

10*

•) Pauli Canciani Lege* Longobardorum  'vol. I. L iutprandi Lege«, p. 101 — 159. 
Jede« der sechs B itcie hat Minen Prolog und eine Reihe Capital* die» die foroMM 
lae veteres oder Rechtslalle mitbegriffen, über 150 Satzungen ausmeeben.

. „Robustksim us deeessor neeter e t enia«irtii»inii>t Rotliar Rex, —  glorioiiiai* 
mqs Grimoald Rex, — — Ego, — Liutprandus — ehristianus et catholicus, Deo 
dilectae genti« Longobardorum  Rex — : so beginnt das erste Edict; — onacum 
omnibus judicibus de Austriae et N eustriae partibus; (dem Frankenreich nachge» 
bildet), et de Tüsciae fin ibn i; cum reliquis ftdeUbut meis Longebardts, (durchaus 
Lehenadel) et cuncto populo assistente etc.14 (Vom Plebs ist nicht die Rede, von 
den heutigen nivellirten Massen« in  allen modernen Staaten«)

Im zweyten Edict, vom fünften Regierungsjahre, heisst es im P ro log : Gen» 
Longobardorum, Deo dilecta, felicissima, catholica.

Das dritte Edict^ vom achten Regieeungsjahre, segt: „unacum  illnstribus viri«, 
Optimatibus meis — — vel univeirsis nobilibus Longobardis — — adsistente omni 
popolo etc.“

Das vierte Edict, vom eilften Regierungsjahre: „cum judicibus et reliquis Lon» 
goliardis fidelfbus nostris etc.4* Das sechste Edict vom zwölften Regterungajahre» 
das vollständigste« Die P nblkation  geschah gewöhnlich im M ärtm onat, wie bey 
den F ranken ; die formulae bezeichneten auch den Prozessgang.

/ 0
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Vater, Gisulf, genannt, zeugte, nahm er Banigund , des Herzogs VI. 
Gaidoald (Chadaloh) von Brescia Tochter, zur zweyten Gemahlin.

Trasemund 11. von Spoleto ward Rebell. *) Als der König 55) 
mit Truppe* gegen ihn heranzog, floh er nach Rom.: Childerich 
ward Herzog. Romiilt hatte 26 Jahre regiert, und Gisulf als 
Kind zurückgelassen, das eine Partey aus dem Weg räumen wollte.
Aber das Volk von Benevent hatte von jeher seiner teutschen 
Dynastie treu angehangen; es erschlug die Meuterer. Dennoch 
fand es K. Luitprand, als Gisulf erst beranwuebs, gerathen, Grc- 55) 
gor, seinen Neffen, als Herzog dort einzusetzen. Zur Gemahlin 
gab er ihm Giselberga. Den zum Manne gereiften Gisulf ver* 
mahlte Luitprand, immer väterlich für seine Neffen bedacht, Co* 
niberga, auch von hoher Abkunft Inzwischen verfiel der König' 
in eine tödtliche Krankheit, und die Primaten säumten nicht, ei* 
nen seiner Neffen, Hildebrand, ?um Mitregenten zu wählen. Aber 
der König genas. Da kehrt Trasemund aus Bom nach Spoleto 
zurück, ermordet den Childerich, und pflanzt aufs neue das Panier 
der Empörung ^egen den König auf.

Nach sieben Jahren war zu Benevent der Herzog Gregor 
gestorben. Bin Godeschalk (Godebert), trat an seine Stelle, und 
vermählte sich einem Frauenzimmer, Namens Anna. Als der 
König dies vernahm, brach er wohlgerüstet vorerst gegen die 
mit den Römern verbündeten Spoletaner, und gegen Pentapolis 
auf. E r hatte den kampflustigen A histulf aus Friaul an der

Y. *) Trasemund I., früher Graf von Capua, dann ein eifriger Parteygänger für König 
]6^ Grimoald, hatte zum Lohn auch eine von denen  Töchtern zur Gemahlin erhal-
VI. ten. Sein Sohn hiess Faroald, mit JVachlap, (W acho) de* Vaters Bruder regierte. 
30)  Beyden folgte Trattmund H ., gegen den nun Luitpraud zog. Ein bedeutender 

Fluss, die Traten, kömmt in Niederösterreich aus dem steuerlichen Gebirge. Auch 
von Trasem und liesse sich im wüschen Jargon eine Ableitung Drozza! denken.

14
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VI. Seite. Aber euch dessen Bruder, Herzog Ratchis, und einige 

ihrer tapfersten Genossen, Messen sich nicht abhalten, den Zug 
mitzumachen; und unter den Augen des Königs die renomirtesten 
Vorkämpfer Spoletos, z. B. einen Bertus [Precht") mit all ihrem 

5?) Gefolge niederzumetzeln. Den Trasimund jagte Luitprand «ys 
Spoleto, und liess ihm dann die Tonsur geben. An seine 
Stelle setzte er wieder einen Neffen, Namens Ansprand, (Engel­
bert). Als aber der König sieh anschickte, weiter nach Bene- 
vent zu rücken, fand, dort Godschalk für g u t, Gemahlin und 
■Kinder und all sein Habe auf ein Schiff zu laden; und eben selbst 
wollte er dasselbe besteigen, als ihn die dem G isiflf ergebenen 
Beneventer erschlugen. Dann liessen sie das Schiff nach Gon- 
stantinopel absegeln. Nachdem jetzt der König seinen Neffen 
G isulf als Herzog von Benevent bestattigt hatte, kehrte er in 
seine Residenz zurück.

Zwey grosse Pdbste, und Carl Marteü, waren die Zeitge« 
53) nossen K. Luitprands, der bey den Franken so hoch in Achtung
46) stand, dass Carl ihm seinen Sohn Pippin zur Adoption zusandte. 
4?) K. Luitprand selbst hatte mit Glück, und mehrmalen, die Sara-
48) eenen bekriegt; eben so die Griechen; — schonender w ar er, 
4Q) wie gesagt, gegen die Römer verfahren.

Erst spat willigte Luitprand ein, den Hildebrand als 'Mitre­
genten zu erkennen. •)

*) Hildeprand [hatte «ich dennoch bey mehreren Gelegenheiten wacker gehalten;
54) z. B. bey Ravenna, gegen die Griechen und  Römer, — in Verbindung mit dem 

Herzog Peredeut (Pero?) Ton Yincenza; mit TVtlUr und Rolhar bey Bononia: — 
allenthalben fielen die Römer au t dem Hinterhalte hervor. Hildeprand ward bey 
einem solchen Ueberfall von Seite der Venetianer, das einzigemal, dass dieser also 
erwähnt w ird, gefangen. Es scheint, dass der treffliche Hildeprand, im Innern 
des Reichs, und von aussen her, vielleicht von R om , eine m ächtige, den König 
selbst leitende Fartey, gegen sich hatte.
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Luitprand, vrie gesagt, der grösste der longobardischen K5- VI.
nige, der auch herrliche Bauten zur Ehre Gottes vollführt, und 48) 
sie mit W ürden, und Pfründen, und Stiftungen, reichlich'ausge-
stattet hatte, starb, bereits im vorgerückten Alter, im zwey und 58) 
dreyssigsten Jahre seiner Regierung: (74V) *)

K. ffildeprand, vielleicht den Longobarden nicht kriegerisch 5Q)
genug, ward durch dieselben, die ihm früher geschworen, ent* 1 
fernt, und sie, schritten tu  einer neuen Wahl- **)

107

*) VI. 58« Gloriosissiaius Res — Luitprandus — ; fuit antem vir multae sapientme, 
consilio sagnx, pius admodum, et pacit amator, bello potent, delinquoutibus eie* 
tue ui) ca tta t, präictis, orator pertigil, eleomoftynis largo», Hterarum quidem i p a -  
ro tt ted  pb iK xo^fk  aeq«and n t » nu trito r g im i« , l e g »  n | M M o r  — «*• p lu t 
temper orationihut, quam arm it fident. So lagen in Luitprand unstreitig noch 
höhere moralische Bürgschaften, a lt in irgend einem ändern Regenten; und auf 
dem fränkischen Thron wfirde er grötser, a lt Carl der G rotte, getreten seyn.

**) VI. 59. Ig itur Hildeprandus, quem praefetus Rex consortem regni^fecerat, hunc 
ipsi, qui ei sub jurejurando (idem dederant, a regno pellentes, Ratchismum, qui 
dux fuerat, sibi Longohardi elegerunt in Regem. N ach ändern 'hatte sich Hilde- 
p r in 4  freiw illig in die Einsamkeit xurüekgecogen»

14*
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F ü n f t e r  A b s c h n i t t .

Die drey letzten Könige der Longobarden: Bat chis (Ratho), Ahi- 
stulf (Agilulf), und Desiderius. Ihre maasslosen Befehdungen Roms; 

die einschreitende Grossmacht der Franken. Rückblick auf die 
Legitimität und Rechtssysteme und die Zustände in Italien. Carl 

der Grosse, Herzog Tassilo II. in Bajoarien; Fall der Longo* 
barden (774); and der Agiiulfinger (788).

VI. Jtiptcfus (Ratho), Herzog von F riau l, einer der Lieblinge Luit*
59) prands, °) wurde auf den Thron erhoben (744)- Br w ar tapfer 

und mild zugleich. Es bezeichnet die damaligen äussern Ver­
hältnisse , dass K. Batchis den Richtern und Jedermann verbot, 
ohne seine Genehmigung nach Rom, Ravenna, Spoleto, Bene* 
vent, ins Frankenreich, nach Bajoarien oder Alemannien, Bo- 
then zu senden, bey Verlust des Vermögens an den Fiscus. **) 
Uebrigens entnehmen w ir aus Ratchis kurzer Gesetzgebung, dass

*) S. Abschn. IV ., wo nach L ib. VI. 51, mit Herzog Pemmo und seinen Söhnen aus 
Friaul, an Luitprands Hoflager, erzählt wurden.

**) LL. Longob* et Capitularía Regum in Canciani p. 159 — 143.
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litt)
auf dem Wege der Verjährung von 60 Jahren (es war eine For- VI. 
derung der Zeit!) die Heirathen zwischen Freyen und Sklaven 
für ihre Nachkommen keinen Nachtheil mehr brachten. Bey 
Käufen und Verkäufen galt e s , die wahren Summen strenger 
und gewissenhafter zu ermitteln: im Gerichtsverfahren der Pro* 
vinzen und Städte ward die Zahl und der Zug der Instanzen 
wiederholt geregelt. Der Schultheiss, oder neben ihm ein ei* 
gener Richter, sprach in erster, das Stadtgericht in zw eyter, 
der Königshof in dritter Instanz. Der Gastaldius übte über seine 
(des Königs), Grundholden und Urbarsleute - allenthalben eigene 
Gerichtsbarkeit, unter ihm die Pröbste, gleich den Baronen, 
auf ihren Gutsherrlichkeiteo.

Aber von den Exarchen zu Ravenna, und von den Römern 
hielt sich auch K. Ratchis herausgefordert, und beyde Theile 
bekämpfte er mit aller Macht, indem er viele ihrer Städte er* 
oberte und verheerte. Abermaliger Zuwachs ah Sclaven und 
Hütfslosen. **)' Einerseits fühlte sich der König doch endlich durch 59) 
den Pabste Zacharias besänftigt; andererseits wollten aber seine 
Magnaten nur Krieg, und immer Krieg! Da legte auch Ratchis,

*) N ur an 4er Saite der S ud trich ter an d  am Königshofe können wir an* eine Art 
▼on Collegial • und  Schöffengericht denken. W ie in den Gauen in - und  dies- 
teit* der Alpen der G raf da* Landgericht h ie l t , so in der Lombardey die H er­
soge , die mehr und m ehr, und daher der innere Familienkampf gegen die Krone, 
den Grafen gleichgestellt wurden. Im  königlichen Pallast *tand der Pfalzgraf 
alc G rossrichter; davon mehr im TI. Abtchnitte.

•*) Aller legislativen Gegenmittel ungeachtet! Jedem erobernden S taate, wie Rom 
un ter , «einen ehrgeizigen u n d raub lüsternen  C o n ra len , Imperatoren und Procon ' 
tu ln , «chreitet die Sclaverey al* rächender Dämon zur S e ite , und überwältigt 
auch d ie , denrC alcü l nach , be*tgemeynten Einrichtungen.

So war in ItalUn die M a u a  der B etitz- und Heimathlosen, der Sclaven, Ar­
men und Bedrängten immer *llzugrossi und  so ist auch Italiens Verbängniss!
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VI. im Vorgefühl eines unabwendbaren Verhängnisses, die Krone 
nieder. Br trat mit Gemahlin und Sdhnen am Monte Cassine 
in das Klosterleben über: (749)*

Und alsobald erbeben die Longobarden den A h istu lf, (Agi- 
f lu lf), den Bruder Ralchis, auf den Thron; einen, wie oben 

bem erkt, erbitterten Feind der Römer und Griechen. E r machte 
auch wirklich dem kaiserlichen Bxarchat bald ein Ende (752). 
Die Vermittlung des Pabstes bewirkte nur wieder eioen augen­
blicklichen Stillstand. Ahistulf bricht Zusagen und Verträge; 
überzieht selbst Rom , nebet ändern Städten Italiens, während 
sich P. Stephan, von Gonstantinopel verlassen, aber von den 
Gesandten Pippins ermuthigt sieht. Als der Pabst ohne Erfolg

60) zu Pavia gefleht; wird ihm doch in Frankreich tröstliche Auf» 
nähme. Pippin, und seine. Söhne, Carl und Carlmann, die Scbir- 
mer St. Peters* wenden sich an den tobenden Ahistulf, und tnah- 
neri' ab. Zehentausend Pfuod Gold wurden den Longobarden 
für Rpm geboten: vergebens. Da röcken Pippin und Stephan^ 
von einem zahlreichen Heere umgeben, in Italien ein: (754)* 
Pavia wird belagert; Ahistulf gelobt Frieden. Rom ist frey, 
Ravenna zurfickgegeben; vierzig Geiseln werden von den Lon­
gobarden gestellt. — Kaum w ar Pippin nach Frankreich zuröckge- 
kehrt, braeh Ahistulf wieder Frieden und Eide; neue Aufge­
bote ; Rom wird abermals belagfctt; abermals ruft P. Stephan 
Frankreich an. Pippin, selbst anderwärts bedrängt, eilt dennoch 
mit Macht herbey; belagert wieder Pavia* und Ahistulf gelobt 
neuerdings Frieden, Die jetzigem Bedingungen konnten ftlr die 
Longobarden freylich nur cebmähltch seyn} den dritten Theil 
des Schätzer, viele Städte tttad Gebiete musste* sie ausliefern: 
dazu einen jährlichen Tribut von 12,000 Goldstücken an Frank­
reich: (755)*
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Feyerltch legte Pippin auf St. Peters Altar diese Herrlichkeiten TI. 
nieder, und seitdem '— ist der Pabst auck Landesherr. Ahi- 60) •

Wahrend Besiderius, Hersog von Istrien, aas Ahistulfs Oe- 61) 
W üt, wiewohl, der Sage nach ,'au sser der Ehe erzeugt, und 
von Ahistulf eben nach Tuscien abgeordnet, nun alsobald für 
sich wohlgerüstet den Thron ansprach, riefen Andere, unter 
mächtigem Zugang Ober die Alpen her, den Ratchis aus der 
stillen Zelle auf denselben zurück. Nicht Ehrgeiz, nur der Glau* 
be, das königliche Stammeigen retten zu müssen, bewogen ihn, 
wieder hervorzotreten.

Grosse Heerhaufen der Longobarden standen gegeneinander 
schlagfertig. Aber P. Stephan schreitet für Deslderius ein, der 61) 
auch gegen Rom, und gegen K. Pippin unverbrüchliche Zusagen 
gelobt; Ratchis verlässt den Palast, wandert wieder seiner Zelle 
s u , und Desiderius wird, (75?) als König ausgerufen. ̂

*) Aach A hitlu lf gab ein Edict: Canciani p. 143 — t t l . ' O n u ilb e n  gsrnüj» ruckten 
die Schwestern, wenn die Brüder weder’ Sehne noch Töshter surückgelatsen 
h a tten , in die rolle E rbschaft; auch die Rechte der W ittwen wurden mehr gfr 
w ah rt; dnreh eine Verjährung von 30 Jahren Konnten «ich Laien and Priester^ 
Kirehen und Stiftungen (loca eenerabilta) ihren .Besitz gegenseitig sichern. Die 
F reilassung der Sclaven ward auch durch kirchliche Ceretnonien begünstigt» 
W er dem königlichen A ufgebot, dem H eere , folgen m usste, konnte um Bürg» 
und Pfaudschaften nieht surückgehalten werden.

*) VI- 6 t. Tune Detiderius, qui dus L ongnbardorutn, qui ab eodem Ahistulf« Tu- 
sciae in partes erat directus, audiens obiisse praefatum A histulfum  etc. — Hu/us 

- personam despectui habens Ratchis etc. — — et alii plures Longobaydorum 
optimales eundem Deriderium spernentes, p lu ra  trans Alpium vel caetera Ijon-

stu if fand (75G) auf der Jagd den Tod; und zu all diesen Miss­
geschicken der Longobarden gesellte sioh noch das einer stritt!» 
gen Königswahl. *) *
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VI. . Inzwischen war in Bayern Hagiber/, Theodoberts Sohn, 
zur Alleinherrschaft gelangt: (7 2 9 — 736); und ihm Utilo, Theo* 
dos jüngster Sohn, im Herzogthum gefolgt. Dieser soll, nach 
einheimischen Ueberlieferungen, den Zeitpunkt wahrgenommen, 
die Landschaft von Botzen überzogen; aber, bey dem_ heftigen 
Widerstande der Longobarden, die Stadt selbst geplündert, und 
grösstentheils zerstört haben. ~) Dem Herzog Utilo, der auch 
vergebens gegen die fränkische Uebermacht gekämpft hatte, (749), 
folgte sein Sohn Tassilo II.; noch ein Kind, unter Vormund­
schaft des K. Pippin, denn Tassilo’s Mutter, Hiltrud, war Pippins 
Schwester. Fast durch zwanzig Jahre beherrschte Pippin seine 
Länder von Bajoarien aus;**) unmittelbar an seiner Seite hatte 
Tassilo, der Jüngling, den Muth, aber auch die Züchtigung und 
die Schmach der Longobarden, seiner Stammesverwandten ge­
sehen. Als Pippin, um die Zeit der Thronbesteigung des Deside-

gobardorum exercituum multitudinern congregantes ad dtmicandum contra cum 
etc. profecti sunt. In te rea , dum etc, — W ohl auch von Bajoarien her verwandte 
und kampflustige Parteygänger.

L . VI* 6l« Dum  universoram consensu Desiderii regnum firmatuvn est, Ratchis 
palatium gubernabat: Hone suffragante Papa Stefano ita omnipotens Deus dispo- 
su it, u t sine ulla animarum periclitatione etc.

Um diese Zeit findet sich zu Spoleto ein Herzog Alboin% den Römern xuge­
w andt; eben dieser Politik folgte seit länger das herzogliche Haus von Bt» 
nevent.

•) So eine tyrolische Chronik: vom J. 746 und nicht von 756, könnte hier allenfalls 
die Rede seyn. fe rn e r  wird erzäh lt, dass c. 787 Bixiniust ein überbliebetter Ion- 
gcbardischer M ordbrenner, (in der Stadt Botzen, das, was Ton den erstem  Ver­
w üstungen noch übrig geblieben, vollends in die Asche gelegt habe. Aber im 
Jahr 769 sehen wir den Herzog Tauilo  zu Botzen, von seinen Primaten umge­
h e n , Hof halten; und die uralte Handelsstadt Botzen batte immer M ittel ge­
n u g , sich schnell wieder zu erheben. Uebrigens haben bey kritischem Gebrau­
che auch solche Chroniken ihreta W erth , öfter m ehr, als gesuchte Controversen.

**) Auf dem Berge zu Freysing und, zu Alach an der Würm«
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rius, den 19jährigen Jüngling Tassilo der Vormundschaft entliess, VI. 
nahm er ihm hinwieder, mit Land und Leuten, in Eid und Pflicht 
eines fränkischen Vasallen. Denn auch die Bayern sollten für­
der allenthalben den fränkischen Fahnen folgen. Im Jahr 765 
bekriegte Pippin Aquitanien, als Tassilo mit seinem Gefolge aus 
dem fränkischen Lager entwich, um niemehr eine solche Ober* 
berrlichkeit anzuerkennen. Dennoch liess sich K. Pippin beschwich* 
tigen. Tassilo hatte sich an den Pabst und an K. Desiderius 
gewandt, und Luitbürg , eine Tochter des letztem , zur Ehe 
genommen, (764), welche ihm an der Etsch und Eisak jenen 
Theil des Landes wieder zurückbrachte, den weiland Luitprand 
von Bayern abgerissen batte. Im Jahr 768 war K. Pippin mit 
Tod abgegangen, nachdem er sein Reich zwischen Carl und 
Carlmann getheilt hatte.6)

*) H ersog Tassilo w ir  zur selben Zeit bey seinem Schwiegervater in Pavia. Mei- 
chelbeck, hist, frising. II. 38«: »»Traditio de Campo Gelau, quod dicitur Indio. 
Als Herzog Tassilo zu Botzen , im Jah r 769 » aus Italien rückkehrend » cum con- 
sensu primatunt B ojoariorum , zunächst zur Civilisation der Slaven, im Bisthum 
Brichsent im Pusterthal, jene merkwürdige Stiftung machte» war er von folgen* 
den Primaten umgeben : „AUizzeo (allen Umstanden nach ein Enkel des Bulga. 
renfürsten Alzeko, der sich von Benevent in Bajoarien angesiedelt hatte , kaum 
ein Nachkomme Alachit ) ; Reginwolf (gleichbedeutend mit Haginbert) ; Cuntheri 
(Gundoald, Gtindacher, Gunthar, mächtige Grafen im Chiemgau und in Canintanien 
gleichzeitig); Drutmunt (ein Enkel der Truta und T ru tu la ) ; Pillunc (sächsischer 
Abkunft ursprünglich, vielleicht aas der Zeit A lboins, und dann auf der Burg 
M ögling am Inn gesessen; s. uns. Abh. über die Sachsen a u f Mögling in den 
bayerischen A nnalen); Oatochar9 O tokar, slav. O zi, italienisch A uthar); Hlia• 
dro, Lothar (auch L ed ro , L eid ra t); Crimperht (G rim oald , sonst in Benevent 
und F riau l); Papo (B abo , Pappo, B ertharitf Berthold); Hariperaht (A ripert, 
Aribo. — W er kennt nicht diese in  den Alpen , in Bayern • in der Ostmark , in 
Carantanien und Slavonien mächtigen Altvordern; Kislolt (noch ein G isulf aus Friaul?); 
Jiibeano (Jo v in u s , Jau fn e r, ein Ahnherr der Jobs, com ités?); Alim  Episcoput 
(zu Säben) testis, (Alaehis ?)

15
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Desiderius, der König der Longobarden, band-sich nicht an die 
beschwornen Verträge;.argliätig, unter hinhaltenden Zusicherun- 
geri, hiilt er den grössten Theil der der römischen Kirche ge­
bührenden‘ Territorien zurück; wogegen P. Stephan II. verge­
bens eiferte; ja der Pabst gerieth sogar in die Gefangenschaft' 
des Königs, für den in Rom selbst eine Partey thätig war, 
während Desiderius mit ändern römischen Grossen, als mit sei­
nen Gegnern, sehr grausam verfuhr. Eine drohende Mahnung 
Pippins an die Longobarden hatte einigen Erfolg. Und mit den 

Schienen sich, für Desiderius, die Verhältnisse ohnehin sehr 
günstig zu gestatten, denn dort herrschten Parteyungen und 
Zwistigkeiten zwischen den Brüdern Carl und Carlmann. Ber­
tha, die königliche Mutter und Wittwe, wollte ihre Kinder ver­
söhnen, und allenthalben Frieden stiften. Wechselheirathen sollten 
das sicherste Mittel dazu seyn. Jenseits des Rheins im Fran­
kenreich, und diesseits in Bayern, in der Lombardey, und am 
Hofe zu Pavia, war die erlauchte Frau persönlich bemüht, die 
Gemütber ftir ihre Plane zu stimmen. Carl und Carlmann soll­
ten sich von ihren bisherigen Gemahlinnen trennen, und zwey 
Prinzessinnen des K. Desiderius deren Stellen einnehmen; Adal- 
gais aber, der longobardtscbe Kronprinz, mit Giselfa, einer 
Schwester Carl’s und Carlmanns, verbunden werden. Wirklich 
fügte sich Carl dieser Anordnung; aber ehe noch ein Jahr ver­
flossen, (771)» hatte Carl die Longobardin zurückgesandt, und 
Hildegard aus Alemannien zur dritten Gemahlin erkiesen. Hier­
über vollends entrüstet, glaubte sich auch Desider aller Eide 
entbunden. P. Stephan III. war gestorben; P. Hadrian, einige 
Zeit auch mit gleissenden Worten hingehalten , konnte sich über 
die neuerdings hereinbrechenden Gefahren nicht täuschen. De* 
sider, abermals Herr des Exarchats, wähnle sich damit zugleich 
zur Oberhoheit der byzantinischen Kaiser über Rom und Italien
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berufen; und die Longobardiin fuhren fo rt, gegen Rom*) und VI. 
weit umher mit Feuer und ¿Tphwert zu wüthen. Gilberga, die 
A^ittwe des früh verstorbenen K Carlmann, batte mit ihren Kin­
dern, und von missvergnügten fränkischen Grossen begleitet , 
freundliche Aufnahme am Hofe zu' Pavia gefunden; schlau hu|lt 
Desider diese Unterpfänder gegen den nunmehrigen Alleinherr­
scher jenseits der Alpen, gegen Carl, bey sich fest., Ate P* Ha­
drian , dessen Gesandte zu Pavia vergebens , um ,Soho$ung ge­
fleht batten, an K. Carl sich wandte, erschöpfte dieser noch 
einmal alle Mittel der Beschwichtigung, um nicht nachdrückli­
cher interveniren zu müssen; und es scheint in d erT b a tp ich t, 
wie einige Geschichtschreiber vermathen, ala halte schpn K. Pip- 
pip seinen $öhn?n den Plan v.org£zeichnet, sich des lpngobardi- 
sphcn Reiches in Italien zu beq^achtigen. «Wohlverwahrt 
alle Clausen «und Uebergange langs ĉ en Atpcjn, gegen Gallon 
und Rhätien ; Ta$sUo> der e b e n im ja h r  772 mit Luitbürg n ie ­
der einen Besuch zu Pavia, ,u$d eine, Wallfahrt, nach Rom ge­
macht, wo ihm Theodo geboren wurde, $ig|ie?te von Bayern 
her die Granzen. So stand Desider vor Rom; als ihn die Nach­
richt überraschte, dass die Franken gegen Piemont her die Al­
pen überstiegen hatten, (77*3)* . Von der , Abtey NQv^laise aus> wo 
sich diesseits der Gebjrge das fränkische Heer vereioigt hatte, 
würde Desider zum letztenmale an seine Vertrage gemahnt. Als 
der Verblendete auch diese Friedensbotschaft zurückgewiesen, 
ruckte , K« Carl über Aosta vofvyärts. Da egUßnlv den Longo- 
barden der Muth; sie flohen. Desider schloss sich in Pavia ein, 
sein Sohn Adalgais, mit Carlmanns Wiltxve und Kindern, der

*) Zu gleicher Zeit (772) hatte Herzog Tassilo den bi* in t Posterthal fy&raufrroknen­
de u Sfopen gegen die üfow*« beygttUpden, diese rasch und glücklich bekämpft, 
und KänUhen, b is t gegen Friaul fein,, vrifder (Jer^ayeruchen Herrschaft ge­
sickert.

15*
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VI. bayerischen Grenze näher, oben, in Verona. Oie Franken be­

lagern Paria; Carl aber rief seine Familie herbey, and begieng 
das Osterfest in Rom, unter grossem Gepränge; denn feyerlich 
bestätigte er auf St. Peters Altar die Schenkungen seines Vaters 
Pippin.

Inzwischen war Verona gefallen, (744) Adalgais entflohen. 
In Pavia herrschten Hunger und Seuchen: Uunold, (Hunfrid) 
ein fränkischer (?) Parteygänger, ward gesteinigt; anderePartey- 
häupter suchten sich zu retten. Da ergab sich K. Desider mit 
seiner Gemahlin Ansa (Angelica), und sie wurden durch Gallien 
nach Corvey abgefuhrt; während Carl allenthalben die Hand 
zum Frieden bot, Gesetze und Verfassung bestätigte, die Wür- 
denträger in ihren Pfründen, die Herzoge, Grafen, und Richter 
auf ihren Stfthlen, **) und sogar den Herzog von Benevent, Ari- 
chis, (Brich) der mit Adelberga, einer Tochter Desiders ver­
mählt war, unangetastet Hess. Keineswegs von Auflösung dieses 
Staats war jetzt die Rede. w) Aber das bisherige dorch zioey-

•) Z* B. au« der Lebensbeschreibung des h. Corbinian, der auf seiner Reise von 
Freysing über Tjrof nach Rom, [c. 7*3 , vom K. Luitprand achtungsvoll aufge­
nommen wurde, erscheint zu Trident ein dem Bischof minder geneigter Graf 
Hursingus oder Ursingus (vielleicht ein Ahnherr der Ursini, Berner) als Präfect in 
jener Landschaft; und wahrscheinlich dessen gleichnamiger Sohn oder Enkel ist 
es, den Carl der Grosse ebenfalls zu Trident als Befehlshaber bestätigte. Vita 
sancti Corbiniani, in hist» frising« Meicholbech P. 1. p. 1 1 .

••) Das groste Fürstenthum Benevent, wo, wie es scheint, schon die Longobarden ein 
Moriscbes oder germanisches Geblüt vorherrschend fanden, wo bald nachher das 
herzogliche Uaus von Friattl als stammverwandt herzutrat, hatte sein eigenes ge« 
gen den römischen Fiscus wohl gewahrtes Landrecbt, und genoss, den Königen 
von Italien gegenüber, eine weit grössere Immunität, als die übrigen italienischen 
Fürstentüm er. Unter dem Fortbestand des herzoglichen Hauses, zu Benevent, 
behauptete das Land noch lange nach dem Fall des longobardischen Reiches»
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hundert sechs Jahre «ls stammeigen bestandene Wahlreich der VI. 
Longobarden in Italien war nun ein Erbreich Carls und seiner 
Dynastie geworden.

Paul FF., unser Geschichtsehreiber, zuletzt Kanzler des K. 
Desider, von dem er so viel als nichts sagt, war von Carl naeh 
Frankreich eingeladen worden, wo er an» Hofe mehrere Jahre 
verweilte, und der Kirche diente. Dann zog er wieder nach Ita* 
lien, schrieb zu Benevent die Geschichte der Longobarden, wohl 
mit allseitig schonender Klugheit; und starb im Jahre 795 als 
Mönch auf Monte-Cassino. Einer Erwähnung scheint es nicht 
unwerth, dass die Geschichte der Bajoarier, deren Familien- 
Namen, insbesondere in den Alpen, wie wir es im Verlauf die* 
ser Geschichte bemerkbar machten, mit den longobardischen, der 
Wurzel naoh, so vielfältig ein- und dieselben sind, mit einem 
Garibald beginnt; und hinwieder die Geschichte der Longobar­
den fn Italien mit einem solchen endet. Denn der Name Desi- 
derius bedeutet doch nichts anders, als auch einen Gerung, Ge­
rold, oder Garibald. *)

selbst mit eigener Gesetzgebung, seine Hoheit. Im Jahre 85t regierte da der 
Raddechisu» (Rodoald): dem Adtlechu (Adalbert) folgte, 854- Derselbe räumte 
einem Verwandten, dem Fürsten Siconulfus, mehrere Gastaldiata oder Ministerin 
mit Salerno als eigenes Fürstenthum ein. Die illnstrissimi riri, die als Zeugen 
nnd Gewiihrschaften diese Urkunde Unterzeichneten, mochten in ihrer Verwandt­
schaft mit lombardischen und norischen Geschlechtern nicht verkannt werden, 
s. B. Tassilo !„ Tassilo II., Dauferi, Maielpoto, Maienulfus, Toto, Pato, Caide, 
Rodel sei, EpoJ, Oduim (Odo), Guaiiferi Comes; Radoalt,» Redelgord, Radelfrit» 
Azzo, Adelperto, Adelverto, Saductus, Bernhartus, Jugobrandus, (fränkisch Jou« 
bert) u. s. w. Capitol aria Radelechis et Adelechis bey Canciant p. 270 etr.

*) M. s. Viehbek über die Namen der alten Teutschen, Erlangen 1818 > Art. Gero, 
Gerbert etc., während wir in manchen ändern Artikeln mit Viehbek nicht einrer* 
standen sind. Die Martyrologlen enthalten übrigens mehrere fränkische und 
wälsche Bischöfe etc. des Namens Desiderius.
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Das Reich der Heruler in Italien, durch Odoacher um. da* 

Jahr 47ö gegründet, hatte kaum dreyssig Jahre, kaum ein Mao. 
sclxnalter, gewährt; ausgetrieben, und die nördlichen Wohnsitze 
wieder aufsuchend, geht der Rest der Heruler in Dacien unter.4)

Das Reich der Osfgothen in Italien dauerte auch pur zwey 
M enschenalter; und der Hern ihres Volkes, u,nter den von um 
angedcutcten  Umständen, weder mit dem des Landes in Blut und 
Sitte befreundet, noch mit einem der benachbarten Stammvölker 
in näherer Verwandtschaft und politischer Verbindung, wird durch 
die innern  Kriege, zuletzt durch den byzantinischen Feldherrn 
JS'a/sev, aufgerieben. Nur einzelne Häuptlinge mit Gefolge ret«

Da wir bey dieser historisch-geographisch* und genealogischen Entwicklung 
der Verwandtschaft zwischen den Longobarden und Bajoaren keineswegs auf die 
blosse Identität der Namen bauen, so mögen sich solch? Assonanzen immerhin 
auch bey den Franken etc. finden.

Paul W .% der im herzoglichen Hause zu Benevent, bey seinen Blutsverwand­
ten, seine Geschichte schrieb, hatte dabey offenbar handschriftliche, zum Theil 
schon wahrend seines Diaconats zu Friaul gesammelte Quellen vor sich. Der 
merkwürdige Umstand, dass er, ohnehin über die Nationalität wenig unterrichtet, 
die in seiner öfter ziemlich unklaren Erzählung aufttetenden Personen gleichzei­
tig nach verschiedenen Mundarten auffuhrt, Jn  germanischen, pannonischen, slari­
schen, lateinischen, longobardischen, fränkischen u. s. w. beweist, dass jene Hand­
schriften selbst von verschiedenen Verfassern herrührten. Von histor. Kritik ist 
bey Paul W . nicht die Rede.

*) Wie wenig die Nationalität der unstäten Heruler, ein Odoacher etc. hatte «ich nur 
an ihre Spitze gestellt, geeignet w ar, die ersten und unbedingten Elemente dir 
Civilisation, die Anlagen und Bürgschaften eines Staates in sich aufzunehmen, und 

v* sie bleibend zu bewahren; und noch viel weniger, den von ihnen momentan be­
siegten sesshaften Völkerschaften, Gesetze, Dynaslien, und christliche Anstalten zu 
geben; — hat unter ändern schon Masow bündig genug dargethan. Dieser An* 
sicht widmete aber auch Manso in seiner Geschichte der Ostgothen eine eigene 
Beylage S. 326 etc.
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tetén «ich in und über die Alpen, insbesondere in das südöstli- 
ché Noricum zurück. *)

Aber volle zweyhundert Jihre hatte das Reich der Longo- 
barden dort schon bestanden; als es, in der Volksmasse und in 
der Verfassung bereits auf dem Boden eingewurzelt, und mit 
den Eingebornén verzweigt, nur die regierende Dynastie wech­
selte, aber keineswegs seine fernere, kräftige Entwicklung un­
terbrochen sah. Dass sich indessen, in Blut und Sitte mit den 
Bajoariern so nahe verwandt, und politisch mit denselben zunächst 
und längst verbündet, **) auch gar manche Zweige der ersten 
loügobardischen Geschlechter bey diesem Wechsel, gleichsam in« 
stinctmässig, in die Alpen, und über dieselben zurückgezogen 
haben: wer möchte das noch in Frage stellen? So wurde und 
blieb das Alpenland, zwischen Istrien und Höhenrhälien, Krayn, 
Steyermark, Kärnthen, Salzburg und Tyrol, — eine eigene Welt! 
der fürwährende Uebergang zwischen der Lombardey und Bajo- 
arien; und eben die Lombardey für Teutschland und für die 
teutßchen Dynastien in Europa überhaupt der Boden jenesRechts-

119

*) Dass hier von dem Reiche Theoderichs des Grossen die Rede sey, — und nicht 
von der hundert Jahre früher vorübergegangenen Epoche Atarichs, brauchen wir 
nicht zu erinnern. Dennoch sind wir geneigt, das unverkennbar Gothische in 
Sprache und Sitte in Noricum und lllyrien mehrerentheils schon aus diesem 
früheren Verweilen der Gothen daselbst herzuleiten. — Von den um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts aus Nordwesten her vielfach auch in Noricum verbrei­
teten altmannisdhen Elemente, shwcvische Völkerschaften, im Kampfe mit den Go­
then, haben wir in frühem Erörterungen gesprochen.

••J Je mehr wir den Gang dieser Begpbenhciten und die Verhältnisse erwägen, ,de*to 
mehr dringt sich uns die Ueberzeugung auf, da«s jene Faren oder Geschlechter, 
welcheGisulf in Friaul zunächst um seine Person zurückbehielt, um da seine 
Herrschaft zu sichern, (s II. Abschnitt*, aus der Nachbarschaft, aus Noricum uud 
Myrren stammten, und in Friaul langet Verbindungen hatten.
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gebiet«, das, als Land• and Lehenrecht, der wichtigste Theil 
des Staats • und Familieorechts im christlich germanischen Sinne, 
die Vorrechte durch Vorpflichten bedingend, *) Fürsten und 
Völker mit dem Boden und unter sich einigte, und nun so lange 
aufrecht erhielt. Von allen Gesetzbüchern der ins römische Reich 
eingewanderten Barbaren war nur jenes der Longobarden die 
Grundlage des Fürsten- und Volhsrechts aller europäischen Na­
tionen geworden.**) Im Gefolge der obpn bemerkrten That»aclien 
erklären sich diese und andere Erscheinungen von selbst.

Hätten sich die Heruler, die Gothen u. s. w. länger, durch 
Jahrhunderte, in Oberitalien behauptet, und behaupten können: 
so wären ohne Zweifel schon ihre Gesetzbücher auch die unsri- 
gen geworden. Denn, wie gesagt, Oberitalien, wo sich Wissen* 
Schaft und Intelligenz und Geld, mit der Geläufigkeit der For­
men, von Rom und Griechenland her, w*) — und, hinwieder aus

•) Al» worauf unttr ganze» Staat«- und Privatrecht beruht: mit dem Cubus zur Cn- 
terlage; nicht die nackte arithmetische Oberfläche*

M it dem, was es aus dem römischen nnd canonischen Recht in «ich aufgenommen 
hatte. Spätere Lehenedicte, wie das von K. Conrad dem Salier, 1026 > waren in 
Form und Materie mehr und mehr geläutert ln der Praxis selbst galt in den 
südlichen Theilen des longobardischen Reichs ein longobardisch-römisches Recht» 
in den nördlichen ein longobardiseh*bajoarisches: (s. eine spätere Note.) Zum 
Gebrauche und Studium des longobardischen Rechts legte man sich zweyerley 
Sammlungen an: a) die chronologische, nach der Reihe, wie die Edicte erschienen 
sind; und b) die systematische, naeh den Materien geordnet, und so die Lom- 
barda genannt.

Darum waren so viele Beamte« insbesondere die Kanzler und Minister der ger­
manischen Könige in Italien in  der Rege) eingeborne Italiener; z. B. Cassiodor. 
Jene begriffen wohl, dass sie diese nicht entbehren konnten. So auch unter den 
sächsischen Kaisern, unter den Hohenstaufen u. s, w. Dass Latein, dann Wälsch 
die Schriftsprache blieb, erklärt sich aus denselben Umständen, Der Besitz von



dem Norden die kernhafte Körper« und Gemöthakraft, mit der 
rohen Fülle de« Stoffes, begegneten; wo xugleich die Segnungen 
der Christuslehre durch das edelste Blut besiegelt, *) und, vom 
Oberhaupte der einigen und allgemeinen Kirche gewahrt, also* 
bald so mächtig als heilbringend wurden; in solcher Constella­
tion ist, für lange Zeit, Oberitalien die Pflanzschule der Jurispru­
denz geworden , und geblieben. Dabey wird man nicht überse­
hen, dass dort das allgemeine römische Recht, vom Kaiser Justi- 
nian (527) aus dem antiken Habitus in den modernen übertra­
gen und vervollständigt, in voller Gesetzeskraft; und das statu­
tarische der Städte, (Autonomie), wovon den nordischen Macht­
habern insbesondere das patricische Recht, das der herrschen­
den, zum Theil verdrängten, Geschlechter, zusagte, in lebendiger 
Wirksamkeit war. Dazu kam das Bedurfniss nach einem bündig 
entwickelten Land- und Familienrecht in aUen Staaten, welche 
entweder durch die Völkerwanderung gelitten, oder eine neue 
Gestalt und ' neue Elemente erhalten hatten ; denn vorzüglich 
waren es die Sipp- und Gefolgschaften, die, und hinter 
ihnen das Heer von Sklaven! allzulocker geworden, wieder 
eines festem Bafides bedurften: eben durch das Lehen- und Re-

Otayland war gleichsam das Symbol dar legitimen Herrschaft in OberitaUen, in 
aller und neuer Zeit« Von den Hochschulen Oberitaliens fingen di* Jurisprudenz 
und die Mediän in  alle W elt der europäischen Cmlisation aus.

*) Wiederholt glauben wir alle Geschichtsforscher, welche sich die Entstehung und 
Verbreitung des Christenthums in Bayern zur Aufgabe machen, an diese That- 
sache erinnern zu müssen) damit sie, wie bisher vielfältig geschehen, ihre Bliche 
nicht früher auf 4ie fränkischen Missionäre und Apostel wanden, und darüber 
das zuerst aus Süden, in und über die Alpen eingewanderte, christliehe Element 
übersehen. Dieses grosse Verdienst darf den edelsten römischen Geschlechtern 
nicht abgesprochen werden. Gar viele römische Frauen haben germanische Heroen 
zu Christen gemacht: so auch in Bayern, wo die Tradition noch so lebhaft davon 
spricht, ^
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galien - und H toincht, durch ein Familienband, d i t  zunächst und 
Shfrall ein* Heimath begründet, und gewährend und erhaltend 
zugleich, den heimathliehen Boden Tom fürstlichen Palast hw 
sur niedrigsten H6lte herab, in der Regel nach dem MannSt 
stamme vererbt und vertheilt, und die Th eile wieder-zum Gan* 
zen gewährleistet. *)

E ^  «yuf diese Weise wurden die Fàlkerfùrsten— Landes* 
fürsten. **) Aber, wie man wohl sagep hört, dass das Bed&rfniss 
n«jch geschriebenen Gesetzen, — uns ist die Sitte und der gute 
^rauch mehr, als Gesetz! — ein Zeichen höherer CivilieatiçQ 
sey, möchten wir bezweifeln. Auf keihen Fall ist die Anhäufung 
von Gesetzen ein Zeichen des höhern allgemeinen Wohlstände* 
einer Nation j oder klarer Verständigkeit zwischen der Herrschaft 
und Gesellschaft.

Von jeher, und Oberall, waren die germanischen und celti- 
schen Völkerschaften einer starren Centralisation der Gewalten,*
w'ie w ir sie noch im Innern von Asien, und, seltsam genug,

•) Wie weit diese christlich - germanisch* Regalität- und Grundherrlichkeit von der 
eifernen Fiscalität der Imperatoren» und dem raffmirten Egoismus des römischen 
Burgerthums» denn euch nech Teutschlend verpflanzt, verschieden wert heben 
wir in den Grundlinien zur allgemeinen Staatjkunde (München 1826)  in den Capt- 
teln*: Ltnde# herrsche ft, Cemeralwirtbtcheft» und Grundvermögen S. 24—37» ferner 
im UI. Bde. unterer Beyträge zur t. Landet- und Volkskunde, nämlich im Prä» 
dialprincipe entwickelt«

* 7  die bemerkten Grundlinien der allgemeinen Staatskunde» und die dazu gehörige 
Abhandlung „Ueber den Standpunkt der Staatskunde als Bürgschaft der Landes­
ordnungen und Freiheiten, München 1827.“ So» und nicht anders meynten es 
die longohardischen Herzoge, alt sie, wie wir Erzählt, nach zehnjähriger Anarchie 
die Nothwendigkeit des Königthums, und dessen Fundation: nicht etwa in einer 
beiderseits missverstandenen Einancipation» in Geld und Effecten au porteur; son­
dern sittlich und materiell, im Wohlstand ▼on Land und Leuten» wieder erkannt
hatten,)
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wieder in manchen modernen Vernunftstaaten diesseits des Bosphorus 
i d m ,  abhold; insbesondere in Beziehung’ auf das Gewissen, und 
die Wahl and Erbfolge in den oberherrlichen und landesfürsttichetf 
ftechtsamen. Die Longobardcn waren es gleichfalls. Daher ab4r 
auch* als sie kaum in Italien festen Puss gefasst halten, als kaum 
ihre königliche von Haus aus anerkannte und an ihrer Spitze mir 
emgezogeoe Dynastie den Thron Italiens bestiegen, aber bald 
wieder erledigt batte, da* blutige, durch zweihundert Jahre im­
mer wiederkehrende Sehanspiel von, dem Lande nfher und älte* 
befreundeten Kronprätendenten, Usurpatoren und nach Uiiabhitt-' 
gigkeit ringenden Herzogen. Nur das Gesetz der Selbsterhaltung 
entschied in der Nation jedesmal Air das UebetfgewiCht einer 1on- 
gfirbardischeo Krone, and zwar nach den Csetclen ihrer ei^eri- 
th&mlfohen L&gäintität. Unter Anerkennung arigcvtammVeV, re­
gierungsfähiger, Häuser war das longoHardiaehe Reich in ItälleH" 
ein Zahlreich, in dem Jedesmal der Tüchtigste des GesWftoint- 
hautes den erledigten Thron besteigen sollte; W ir dieseV TtitfH- 
tigste der Kronfähigen zugleich derNäefotbesippte UM EfbTiA«^ ’ 
desto besser! Unbestreitbar liegt diese Ideeeifier legitiM^n loiP 
goMrdischen'Thronfolge all den erzählten Begtfbenheiteii,:oft$nitt 1 
Empörungen, und geheimen AUetrtaten in den zur 06crl«iHM hJir 
näher oder ferner berechtigten Gliedert» der Stammf4rtV£W so 
Grtinde^ die Idee einer Legitimität, zu deten BehSupfö»^ "gegen­
seitig oft die illegitimsten Mittel, die blutigsten Gräuel roher 
Gewalt, dienen mussten- So schlägt die Erfahrung oft die schön-

.  • 1.  r* I f

8ten Theorien. In den eingefleischten Longobarden, und auf dem 
ihnen fremden, von ihrer Heimatb so entfernten Boden, wurzelte 
dar Element der Civrtisatidn: der sie umgebenden Colfur, und 
der Gelehrigkeit ihrer eigenen Fürsten ungeachtet, auch nur lang» 
s«m: das Element der Stätigkeit, der Friedfertigkeit, der Achtung 
fremden Eigenthums, der Milde, der Nächstenliebe, und der Furcht 
Gottes; kurz: das Element des Christenthums. Ja, die allmäblige

IG*
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Vervollständigung and Brmässigung der longobardiseben G tietie  
lässt es deutlich erkennen, dass des eingewanderte Volk, und 
seine Grossen, zu ihren nordischen Lastern and Untugenden sieh 
«ach jene der Italiener angewöhnt hatten. Desto leichter, je 
mehr diese Sitten ihrer Selbstsucht schmeichelten. Dennoeh siegte 
ihre, bessere Natur an Geblut und Gemüth. K. Rothar wer, 
wie wir gesehen haben, ihr erster formeller Gesetsgeber: Gri~ 
moald vermehrte und, verbesserte den Codex wesentlich; K.Luit- 
prand verschaffte ihm, für seine Zeit, jene classische Vollständig­
keit und Geltung. °)

«

■ Nach unserer. Ansicht sind, im Vorscbreiten der Cultur, die 
gesellschaftlichen und häuslichen Verhältnisse von jeher durch 
zweyerley, an sich wesentlich verschiedene Rechtssysteme ge­
ordnet und gebandhebt worden: das ejne, das germanische, 
schliesst sich.genetisch dem Blutglauben, das andere, das antik 
römische, -dem Denk glauben an. Jenes ist mit uns aufgewacbsen, 
uns angestammt ; dieses an- und eingelehrt, Folge der fortschrei­
tenden Vernunft* wie man sagt. Jenes lebt und wirkt in Gefühl 
und Wärme ¿ —■ dieses, durch Scharfsinn, und Kälte; jenes heisoht 
und -entscheidet alsobald und allzumal nach Totalbegriffen; —-  
„copsuetudine loci, et judiois ingenio!“ dieses lebt eigentlich im. 
und durch den, verstrickenden Prozess, durch mannigfaltig dila*

i

*) Di« butterigen Versuche, die Nationalipraohe der Longobarden aut Paul W . and 
ihren Gesetzen etc. zusammen zu atellen, »¡ad. sehr dürftig an»gefe!!cn. Vielleicht 
würde der entgegengesetzte W eg, wenn nämlich ein tüchtiger, des Letein» and  
Italienischen wohl kundiger Forscher, das Fremdartige ata Stoff aas demW ältchen 
ausschiede, mehr liefern.

£» i»t* «ehr begreiflich, das» »ich von den longobardiseben Gesetzen in 
and aasser Italien mehr Handschriften erhielten, als Ton ändern. Zur (Zeit der 
Säkularisation im südlichen Teutschland scheint man hierauf zu wenig Bedacht 
genommen za haben.
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torischen Rechtsgang, Behufs eben so mannigfaltiger und haar­
spaltender Sentenzen; jenes bezielt das Recht in der Materie, 
dieses sucht es zun&chst in den Formen. Sollten wir die Pa* 
rallele noch weiter verfolgen; noch fragen, welchem der beydea 
Rechts-Systeme unsere Vorvordern und die Longobarden in Ita­
lien sich bingaben? Haben nicht alle celtischgermanischen Völ­
kerschaften nach dem Princip des Blutglaubens und der Blutra­
che aueh gleichsam das Blutrecht dem Vernunftrecht (die Zeiten 
revolutionSrer Bethörungen, und daraus hervorgetretener Tyranney 
ausgenommen,) vorgesogen; und dauert dieser KaiApf auf nnsern 
Lehr- und Richterstöhlen, und in un«ern legislativen Kammern 
nicht fort und fort? — Prägt man nun weiter, wie hat sich 
auch bey den Longobarden das altgermanische Element und das 
altrömische gegenseitig zu einem dritten, zum christlich - ger­
manischen vermittelt, und dieses sich wieder mehrfach, nach Be­
schaffenheit der Territorien, der Wohnstätten, der vorwaltenden 
sporadischen oder st&dtischen Anlagen und Bürgschaften, ausge­
prägt? -------  So glauben wir die Genesis, die auch in und för
Bajoarien dieselbe ist, hiemit wahr und klar genug bereits an­
gedeutet zu haben? *)

Nach allem dem, und bey so trefflichen Fürsten, hatte doch 
auch das longobardische Reich seine Selbstst&ndigkeit wieder 
eingebösst, und es musste bald einer fremden Oberherrlichkeit

*) Von der Zeit m lh a iii t  ei in 'den Erb- und Schenkungsurkunden in Kärnthen, 
Salzburg und T y ro l: „scriptum et coufirmatum secundum legem Longobardorum 
et Bajoariorumt z. B. Cod. diplom«1 jav. p. 28? ao* 1058« wo' Graf Friedrich ron  
Ortenburg an das salzburgische Domeapitel da* Dorf St. Ulrich in Kärnthen, un­
weit Villach, schenkt. Auch das salische Gesetz wird dies|- und jenseits der Alpen 
manchmal ausdrücklich angezogen. Es seheint uns bemerkenswertb, dass auf der 
ekcmaligenUniversitätsbibHothek zu Heimstatt die longobardischen Gesetze und die 
bajoarischen, (Tassilo’s II.) in ein« und derselben Handschrift vorhanden waren.



unterliegen. Der denkende Leser möchte mit uns einerley Mey- 
nung seyn, wenn wir hier, im R&ckblick «uf die Geschichte, 
vorzüglich viererley Ursachen namhaft machen: i) die noch 
nicht gebändigte Kampf* und Eroberungslnst jener waffengeäbten 
Eidgenossen, die Longobarden genannt, nach Aussen, und die 
fortwährenden Parteyungen um die Krone im Innern; 2) die Idee 
der Longobarden, der sie aber noch lange nicht gewachsen wa­
ren , in Italien an der Stelle der morgenländischen Kaiser, und 
so auch als Schirmer des römischen Supremats auf« und einsu« 
treten; 3) das politische System und die wieder erstarkende Macht 
der italienischen, und selbst der longobardiseben, Städte; *) 
4) Rom, das römische Recht, und dessen Ausflüsse. Erst im 
Gefolge dieser primitiven Ursachen scheint uns secundär eine 
andere, welcher von einigen neuern Geschichtschreibern allzuviel 
Gewicht beygelegt werden will, bemerkbar; nämlich das Streben 
der Carolinger nach der Weltherrschaft, and sofort auch naeb 
Italien hin.

In einem kältern Lande, unter einfachem Lebensweisen und 
völkerrechtlichen Verhältnissen, w&rde das longobardiscbe Reich 
einen hohen Grad von Selbstständigkeit erreicht, und lange be­
hauptet haben. Nicht so in Italien, bey dessen so verwickelten 
und verfänglichen, profanen und kirchlichen, Zuständen, bey so 
heterogenen Sitten und Gesetzen; in den Schwankungen und Ge« 
genstellungen mit den griechischen und fränkischen Grossmächten, 
und — mit Rom. Von all' den lockenden Theoremen, Kostbar« 
keiten, und Genössen Italiens hat aber jenes Grund&bel schlecht 
bewahrter, Civilisation auch die Longobarden zumeist zu Fall 
gebracht, das einst und damals in Italien aufgehäufte Geld I

* f  Bekanntlich da* lo«keade Vorbild, nach «reichem dann auch «o viala StSdta die«- 
«eiU der Alpen, in TenUchland, so r Unmittelbarkeit xu gelangen racktaa.
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Dm  geschichtlichen Zusammenhanges wegen sind hier aas 
der Zeit Carls des Grossen und Tassilo’s noch einige Ereignisse 
aachzutragon. *)

Carl, nun König der Lorgobarden, war (774) nach Teutsch- 
land und Gallien zurfickgeeilt. Aber schon das nächste Jahr;' 
(775 >) nef ihn wieder Ober die Alpen. Adalgais, der Sohn des 
entthronten Deaiderius, der in Constantinopel die willfährigste 
Aufnahme, die Würde eines Patricier«, und zur Wiedererobe- 
rang des väterlichen Reiche«, mittels Heer und Flotten, die bün­
digsten Zusicherungen erhalten, hatte die ihm und seinem Hause 
e rg e b e n e n  zum Theil verwandte«! Herzoge, den Arichis von Be- 
nevent, den Hildeprand von Spoleto, den Re ginold von Chiusi 
und den Rodgaud (Rotbar auch Rodogan) , von Fri^ul zum 
Aufruhr vermocht. Aber ehe derselbe noch ausbrach, war Carl, 
gut unterrichtet, Pabst Hadrian wachte zu Rom, mit einem klei­
nen aber wohlgeübten Heere durch Schwaboa und- Tyrol in 
Oberitalieo angekommen. Hier wandte er sich gegen Friavd, 
an dessen Besitz ihm vor allen lag. **) Rodgaud wurde in ei« 
nem Treffen überwunden, gefangen, und naeb Kriegsgericht, 
enthauptet. Auch dessen Schwiegervater, Stabilinu8, Herzog 
von Treviso, ward bezwungen.

*) W er (iah hierüber noch näher unterrichten «rill, den verweben wir auf da* un­
streitig beste Hundbuch einer Ge«hichte von Bayern, auf da« von Hrn. Prof. 
And. Büchner, mit den dazu gehörigen Documenten- Heften.

**) Heute Cividnl d tlf r io l i ,  verfallen. Vdine (U tinum ), ward später die Hauptstadt 
von Friaul. Man möchte geneigt seyn , diesen Nonien auch von einem agilol- 
fingischen oder longobardischen Udao, Audoin, Otto etc. abzuleiten» Allein der 
Name ist du» teutsche fl'e¡den, Vedinum; daher die dortigen Eiu • und Anwoh­
ner die Vedinates, «. Cluver. Auch ein JUelltng, Metulum, ist in der Nähe.
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Ueber Friaul und Treviso setzte Carl einen Franken, (?) March- 
wart, (nach Ändern Hunfrid) *) als Markgrafen f und wecb* 
selte nun erst mehrföltig 'die bisherigen longobardischen Richter 
und Beamten mit ändern, die Herzoge mit Grafen aus.40) Wie 
jedoch der Verfolg der Gesohiohte zeigt, verfuhr er dabey wie­
der mit grösser Achtung und Schonung des Familienbesitzes; 
nur den Ambaht, nur die W&rden nahm Carl zur&clt; nicht das 
Erb- und Stammeigen der Geschlechter. ***) So behandelte er

*) Hunfrid (Hunimundj und G ilu lf (Gwelf?) fielen schon im Jahr 474 aut Schwa* 
ben in Rhätien ein, vertrieben die Römer, setzten sich da fe tt, vereinigten sich 
da mit den Shyren, und sogen gegen die Ostgothen in Pannonien. Sattler, nach 
Siegebart gembl. 3Ö3> 577* Hunimund hatte zwey Söhne, Hunimund und Ala» 
rieh u. s. w.

••) Marchwart ist wahrt ohein] i oh der Amtstitel: M arhhuter; H unftid} gjeichbedeu» 
tend mit Heinrich etc. der Geschlechtsname, in welchen dann auch March wart— 
Marquard überging. Da bey dem im Jahr 809 gestifteten Frauenkloster Sehen* 
nis im Vintschgau derselbe Graf Hunfrid aus Istrien als begüterter Mitstifter er­
scheint; so geht daraus hervor, dass auch er in Rhätien schon früher einhei­
misch gewesen. Adalbert und Burchart hiesten seine Söhne, 825» 837» gegen 
welche sich abermals ein Roderich ( Rudpert etc.) eindrangt, den Burchart 846 
▼erjagt; ohne Zweifel ein Stammesverwandter.

••*) S. den T. und VT. Absch.

Neben den longobarditch-bajoarischen Herzogen in Friaul regierten in Kam- 
then wendische Fürsten; das ist durch Paul W . und den libellus de conrersione 
Carantanorum im Cod. diplom. juv. etc« längst erwiesen. Lazius und Megiser 
sprechen nun aueh , vom J. 752 a o , von den fVelphen als Forsten von Kam- 
then , und in Bayern j und als Grafen von Altdorf in Alemannien wlrep sie da­
hin ausgegangen etc. Gerold, Carls Schwager, sey ja auch daher. Wäre viel* 
leicht jener von Carl den» Gr. auf Rodgaud oder Rodogan nach Friaul gesetzte 
Alemanne (nur etwa oben in Rhätien geboren?) ein IVelph, — und als solcher 
auch wieder ein Abkömmling von Erin und Alachis gewesen? Die fVelphe hat­
ten später auch die Grafschaft Botzen inne. Ein Ingo oder Inguan, von Carl d. 
Gr. ebenfalls nach Kärnthen übersetzt, wird gleichfalls als ein fränkischer Dynast be­
zeichnet. Er war aber früher schon um Salzburg begütert. — Die Grafen von 
Görz und T yrol, weiland Erbpfalzgrafen in Kärnthen, lassen Lazius und Me«
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auch den Herzog Arichis u  Benevent mit grösser UogQnlii. 
Nachdem derselbe Geiseln gegeben hatte, ward er im üerz<*g~ 
Ihuro beiaase«. *)

Inzwischen batte Herzog Tassilo in Bayern die Landetände 
mefarmal versammelt, (zu Dingolfiag und Neuching) und, (im J. 
738,) «einen ältesten Sohn Theodo zum Mitregenten angenom­
men. Ein bayerischer Heecbaufen war auch mit Carl .gegen 
Saracenen in Spanien gezogen. Aber Tassilo« Gemahlin Laut* 
bürg, seit ihres Vater« Entthronung, die unversöhnlichste Feinr 
din der Franken, suchte insgeheim, und wie immer, der frän­
kischen Uebermacht Abbruch zu thun. Desto mehr war Carl* 
im Jahr 781 wieder in Rom, auf seiner Huth. Nach mancher- 
ley Unterhandlungen musste Tassilo auf der Mayversammliyig zu 
Worms in die Hände Carls den Vasalleneid erneuern. — Zwi­
schen Oberitalien und Rajoarien suchten sich die Franken nun 
in jenem Strich Landes fcstzusetzen, welchen früher Tassilo, 
mit seiner Gemahlin , von den Longobarden ZgUrüokerhaUen 
hatte. Indessen scheint uns jener tridentinische Herzog Rupert 
(auch Roderich,) der um diese Zeit (78'i,) über Botzen herein- 
gefallen, von. den bayerischen Grafen aber überwunden, und 
erschlagen worden war, nicht sowohl in Auftrag Carl«, als im 
persönlichen Interesse gehandelt zu haben; denn Rupert war

giser van A lbtrt, dem Sohn Etzeliui, Markgrafen in fittlriea , und von Mech- 
thild, Tochter K. Otto IIT abstammen. Aber Etzelin, (Üdoaker, Bthiko etc .) 
fuhrt selbst wieder auf den welfiscbsn Zweig zurück.

*) W o man wieder unwiUkühilich fragen muss, s. f. Obschn., in welchen Verhält­
nisse* der von Carl dann auch nach Istrien «bgeordnete bayerische Dynast Erich * 
zu lttfien  gestanden seyn mochte?

17



allen Umstanden nach aus einem der unter sich nahverwandten 
Hauser Gisulfs, Evins *} oder Alachis; Ruperts Nachkommen 
treten auch ferner als Dynasten in Karnthen und Tyrol auf.

Jetzt, mit dem Jahre 787, rückte auch ffir Tassilo’s Haus, 
für Bajoarien, jene entscheidende Katastrophe heran. Mit dem 
Hofe zu Konstantinopel, mit Adalgais, mit Adelberga, des eben 
/erstorbenen Herzogs Arichis zu Benevent Wittwe, und mit 
ihrem Sohne Grimoald; mit den Avaren,. Sachsen, Thüringern, 
waren, unter Luitbürgs und Tassilo's thatigstem Betriebe, die 
Plane und Bfindnisse eingeleitet, um der fränkischen Oberherr­
schaft ein Ziel zu setzen.

Da berief Carl abermals eine Mayversammlung nach Worms,

.*) „Den souverainen longobardischen Herzog Evin von Trident/ 1 nennt ihn Man- 
nert, in seiner ältesten Geschichte Bajoariens , 8. 12Ö» mit Recht

•*) In der Geschichte Tyrol* dürfte dieser Rupert oder Roderich noch naher gewür­
digt werden; auch sein Geschlecht. Gavinus und Idvinus, (Iduinus) hatten die 
beyden bayerischen Grafen, welche endlich den Rupert zurückschlugen, und 
ihn todteten (766) geheissen: sowohl nach der in Tyrol verbreiteten Tradition, 
als auch nach der einen Auslegung jener dunkeln Stelle bey Pez: „rievati tunt 
Gavinus et Iduinus etc.*' S. auch v. Pallhausen Bajoariae Topographia romano- 
céltica p. 41 und 83* W äre aber hier von der Erhebung zweyer heiliger Leiber 
die Rede, wie Gemeiner es verstehen wollte, und Hr. ▼. Horm ayer y ihm nach, 
sich ereifert, so ist es sonderbar, dass die Martyrologien nichts von diesen 
Heiligen melden. Gavinius wäre offenbar ein Nachkömmling der Gavier von Ve­
rona (s. III. Abschn.) und wieder ein Beweis gegen das vermeyntliche frühe oder 
gänzliche. Ausstarben der Geschlechter. Der Name Jduinns könnte an die nordi* 
sehe Göttin der Unsterblichkeit» Idunna, deren goldene Aepfel des Lebens die 
ewige Jugend gewähren, mahnen. Aber auch Ingenuin, (Ieneuwn vulgo), ein Ge- 
naune? Bischof auf Sähen, bewahrte in einem nur den Frommen sichtbaren Gar­
ten solche gotdene Aepfel des Lebens.
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und gab. als Tassilo, hiezugeladen nicht erschien, Befehl, drey 
fränkische Heere gegen Bayern in Bewegung zu setzen. Oie 
Avaren fern zu halten, daran lag ihm zunächst. Und so sehen 
w ir denn unter Pippin, Carls Sohn, auch die Longobarden 
über Tyrol gegen die Bayern heran ziehen. Tassilo, der selbst einen 
Theil seiner Primaten zu Gegnern halte, erschien jetzt im frän­
kischen Lager, ward überwiesen, gab Geiseln, darunter seinen 
Sohn Theodo, und huldigte abermals. Carl kehrte wieder nach 
Frankreich zurück. °)

Als jedoch mit Beginn des Jahrs 788 am fränkischen Hofe
t

die zuverlässigsten Nachrichten eintrafen, dass nun die Aoaren 
gegen Bayern und Italien wirklich im Anzuge wären, dass Adal* 
gais mit griechischen Truppen in Calabrien umherstreife, dass 
Adelberga zu Benevent die Franken offen. bekriege, und Tas* 
silo eben so offen sich gegen die Franken erklärt habe; da ward 
Tassilo nach Frankreich berufen, endlich da festgehalten, und 
Bayern von Carl als eine fränkische Provinz, als ein integriren* 
der Theil seiner Erbmonarchie eingezogen, im März 788. Es 
war vierzehn Jahre nach dem Fall der Longobarden.

Auch in Bayern, wie in der Lombardey, hatte nicht das 
Volk, nur die Herrschaft gewechselt. Oie Agilulfinger gehör*

•) ln  L ori, Büchner und v. K erz, ( n .  Bd. der Fortsetzung), können diese trefflich 
aufgeklarten Begebenheiten umständlicher nachgelesen werden. Adalgais verschwin­
det mit dem Jahre 787 in Calabrien. Aus den Briefen des P. Hadrian bey Pou- 
quet etc. hat Büchner alle hieher bezüglichen Stellen und Belege mit grosier 
Sorgfalt gesammelt, und.im I. Documenten-Bande, ein höchstschätzbarer Behelf 

. für die bayerische Geschichte! eingcreiht. Wenn hiebey auch der Traditionen 
, Aventins z. B. 210 erwähnt wird, der die Grafen von Andechs (Huosi) unmittel­

bar auf die Agilulfinger in Tyrol folgen Hess, so stimmen die Urkunden voll­
kommen damit überein,

17*

Digitizedby G O O g l C



132

tenr beyifen Ländern, und zunächst den Alpen an. Ihre Nach* 
kommen, nicht minder xahfrefch, und1 nur am  eine Stufe niedri­
ger, pflanzten sich in mannigfaltiger Verzweigung, selbst mit 
dem caroSngfschen Rinne verbunden, fort, und ein Aadoin oder 
Otto war es, der nach vier Jahrhunderten den bayerischen Thron 
wiedier fürwährrend für sich und sein Haus einnahm. *)

In der That ist es ein ganz anderes, ein erfreulicheres, Bild, 
was die gleichzeitigen Geschichtsquellen, und Paul TV. selbst, 
von Bajoarien und von seinen innern Zuständen bieten; auch 
die hieraus ganz natürlich fliessenden Folgerungen wird kein un­
befangener Forscher in Abrede stellen können. Zwar finden sich 
im regierenden Hause, und im Confliüte mit den blutsverwand­
ten fränkischen Herrschern, vorübergehend auch einige Zerwürf­
nisse, ja blutige Katastrophen. Allein, die Primaten und' das 
Volk standen weit einiger, in mehr ruhiger Haltung; heimisch 
geschützt und unangetastet war der Thron; die Wahrzeichen 
und Bürgschaften einer nüchternen, unter einfachem Rechtsforr- 
men doch schon viel weiter vorgerückten Civilisation und dies 
christlichen Cultus, die Bürgschaften und Institutionen eines längst 
heimathlich angesessenen, grossen, längst in sich geeinigten, 
von angestammten Dynasten verwalteten und geführten Volkes **)

*) AbermaW war es ein reicher Bürger von Verona, Älbtrhh, der K. Fritdrieh, dem 
Rothbart, mit SCO mu «einem SSchet geworbenen Waghälten bey Chrai« den 
Durchgang verwehren wollte, und Jen der Philkgraf Otto keck überstieg-, nnd 
»  die ganz« Rotte herabwarf.

**)' Die civítate* IQbrfcorum etc., wie sie da Catar und Pliniut schon bannten, in 
den Alpen mehr föderativ (Bunde), und', bey allen Ein - nnd Darcbwanderun- 
gen und Ueberwältigungen, föitbettehend. Cm Wiederholungen in  vermeiden, 
verweisen wir a n f den I. Docmmenten-Band zu Buchntn Geschichte von Beyern, 
1832* W at die beji uns heut übliche teutsche Sprache anbehirgt, so hat eim  an-
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treten da attenthalben hervor; and damit eine andere grostfe, 
geschichtliche > Thatsache, dass es eben Bajoarien in seinem com- 
pakten Verfassung, dass es eben bajoarisches Geblüt war, wel­
che das longobardische Reich in ItaKen begründen halfen , und 
durch zwey hundert Jahre ihm zum Halt dienten. Wie h&tte 
jedoch Bajoarien das seyn und leisten können, wenn es gleich­
zeitig selbst aus einem Gemisch und Gemengsel von erst einge­
wanderten Völkerschaften und flüchtigen, rohen, Horden hervor­
gegangen wäre; wie es uns einige neuere Geschichtschreiber 
glauben machen wollten?0)

befangene gründliche Fonchang gezeigt, dis» eie, wie auch die M ythen, man­
nigfaltig aut dem ceUUchtn Element abitamme, weichet, nach unterer Ansicht, 
avi «kos Alpengurt von Atiea uad Europa früher, als im rauhen Norden im 
Urvolk, vom Ural aus, Leben und Gedeihen fand.

•) ¿Häme, in seiner Geschichte des oetgotftieehcn Reichs k  Italien. Breslau, 1824»' 
sagt 8» 3 $ t: »Zmeyteaa. W ie scharfsinnig auch die May nun g J) das Volk der 
Bajoarier tey eine M itchung aut Herulern, Rugiern und ändern Völkerschaften, 
ausgeschmückt und dargcstellt werden mag, so scheint ihr doch, alles andere 
abgerechnet, nicht nur der hinlänglich beglaubigte Abzug jener Stimme aus 
Morihum und ihre Versetzung nach Italien und den östlichen Donnuländeen zu 
widerstreben, sondern selbst die fr Obere Erwähnung der Bajoarier entgegen zu 
tretenv Nach der Stelle im Jornandes •) , wo ihr Name zuerst vorkömmt, w«- 
ren sie ja bereits in den Tagen Theodemirs, des Vaters Theodertehs, also ge­
wiss zwanzig bis dreyssig Jahre vor der Einwanderung der Heruler in Noricum 
als Volk vorhander, und sassen neben den Sueven, ein Z eugn itt,' gegen wei­
chet tich die Einwendung, Jornandet rede von den Bajoriern seiner Z eit, um so 
weniger geltend machen lässt, da er uns nicht seine eigene Arbeit, sondern ei­
nen Auszug aus dem Werke des jenen Begebenheiten gleichzeitigen Cassiodors 
liefert, und die ganze Verbindung lehrt, es habe dieser nicht die Sitze der von 
ihm genannten Völker im Allgemeinen, sondern eben in Beziehung auf Tbeode- 
mirs Unternehmungen geschildert und schildern wollen.

y) Bajoavfev von Conrad M ännert. S. to t u. f. 
z) Ich habe sie S. 31t mttgefhsllt.
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Die Carolinger herrschten nun über Bayern und die Lom* 
bardey. Aber die Macht der Franken, der Teutschen, wie* 
wohl im oftmaligen Andrange überwältigend, war doch nun 
den italienischen Städten ferner; sie, und Rom vor allem, 
richteten sich wieder auf; dieses als der Sitz der höchsten gei­
stigen Macht, der christkatholischen Kirche; jene als oligarchi* 
sehe Republiken, mit Herzogen und Bischöfen, aus ihren ein* 
heimischen der Hoheitsrechte theilhaftigen Patriciaten. Trient, 
Chur und Brichsen, wo das norische und rhätische Element sich 
bewahrt, und dem germanischen sich näher angescblossen hatte, 
blieben teutsche Bisthümer.

Und so war die Zeit gekommen , dass auch die Nachkom­
men der Agilulfinger, und der bayerische Adel, in Sitte und 
Lebensweise mit den Italiern ohnehin nie ganz verschmolzen, 
sich wieder in und Ober die Alpen zuruckzogen, und sich fer­
ner desto mehr in den diesseitigen Gauen längs dem Inn und 
der Donau hinab sich ausbreiteten. Hatte schon Pippin, der 
Vater Carls des Grossen, während seiner vieljährigen unmittel­
baren Verwaltung Bayerns, dessen höherem Adel unter amtli­
chen Bestimmungen, im Heer und Volk, als Gaugrafen, Mark­
grafen, Statthalter, Richter und Feldherrn, eine sich mannig-

*) Der Freystäat Venedig ging aber, durch seine eigentüm liche Lage, and darch 
die erzählten Ereignisse begünstigt, zur See, längs den östlichen K ütten, and 
im Arebipel, immer mehr seiner Grösse entgegen. Selbst am Po herauf, und in 
den Alpen zog er wieder heimathlichen Boden, altes Erbgut, an sich. Im Jahr 
1171 ward die Gewalt des Herzogs und des Adels beschränkt; die reichgeworde­
ne Bürgerschaft nahm auch an der Regierung theil. Aber der überaus zahlreiche 
and die Flotten und Armeen bildende Adel erhielt bald wieder die Oberhand. 
M it dem XVI. Jahrhundert, als die Portugiesen zur See den W eg nach Ostin­
dien gefunden batten, begann Venedig zu sinken.
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faltig durchkreusende «umartige Richtung gegeben; in die nörd­
lichen , östlichen und südlichen Marken; so war das nooh mehr 
der Fall in Folge der Machtgebole und der Weltherrschaft von 
Carl selbst; und seiner nächsten Thronfolger; so, dass die Ge­
schichtsschreiber öfter von fränkischen und alemannischen 
Machthabern sprechen, die ursprünglich, wie bey den Longobar- 
den, bayerischer Abkunft waren.



Sechster  Abschnit t

Südbajoarien und die Scharnitz etc. 5 Bin - und Rückwanderungen, 
jenseits und diesseits der Alpen. Urkundliche Nachweise, und nähere 
Andeutungen darüber aus dem VII. bis zum X. Jahrhundert, nach 
Sprache, Gebieten, Stiftungen, Erb- und Pflegämtern, Rechtspflege, 

Orts - und Landesverwaltung. — Ein Blick auf das heutige lombar- 
dischvenetianische Königreich. Anhänge I. und II.

H a tte n  bereits Walderada, Gaila und Luitb&rg etc., die Gemah­
linnen bayerischer Fürsten, longobardisches Gefolge, welches bey 
Ueberzügen fürstlicher Personen weniger als je bey ändern Landsas­
sen fehlte, mit nach Bayern gebracht; wie sollten da solche Ein- 
und Rückioanderungen, im Verlaufe der angedeuteten Begebenhei­
ten und insbesondere durch die Entthronung des K. Desiderius ver­
anlasst, nicht noch mehr statt gefunden haben? Eben Kärnlhen, das 
innere Noricum, und Hohenrhätien (Tyrol, Bündten und Vorarlberg), 
wo wir nun mit den vorliegenden einheimischen Urkunden einige 
mächtige Geschlechter auf- und hervortreten, von wo wir sie weiter 
nach Bayern und Schwaben 4) hinaus, bis Ober Donau und Lech,

*) Ildtfom t .  A rx , der Geschichuchreiber von St. Gallon, fährt, Bd. I. 3$, all ur­
kundlich* «rite Gründer d«r Abt«y Morehthal in Schwaben an* dem Stamme der
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vorrücken, und vielleicht auch da uralte Heimathssitze wieder auf­
suchen sehen, diente xum Uebergang, und durch mehrere Jahrhun­
derte zum sichern Rückhalt. Dieselben Geschlechts - und Familien- 
Namen, welche bisher, durch zweyhundert Jahre, in Italien unsere 
Aufmerksamkeit auf sich zogen,*) sprechen uns nun allenthalben, 
wiewohl in einem Gemisch von öfter sehr rauhen Dialekten, deren 
Wurzel und Bedeutung aber immer dieselbe, und vorzüglich durch 
die weichere Modulation der watschen Zunge und Kehle bald erkenn­
bar'sind, aus unsern Urkunden, aus den Saalbuchern der Bisthfimer 
von Trient, Brichsen, Chur, Freysing, Salzburg, Augsburg, Regens­
burg, Constanz, auf erblichem Boden, an.

Die Erbnamen dieser Bischöfe und Kirchenvorstande, und die 
ihrer blutsverwandten Schirmvögte, sind: eben, weil jene vielfältig 
als Dynasten des Landes zu den neugegründeten Cathedralen dessel­
ben übertraten, sie dotirten und wahrten, was wir zum Theil wie

Grafen von Montfort einen Agilolf, ASnlf, Berthold, Cbadaloh, W ago, Ato, 
eine Reginsin (Ragino) etc. auf. Auch nach St. Gallen widmeten sie Land und 
Leute. Und bey der sweyten Stiftung von Marehthal treten abermals Zweige 
und Glieder des Stammes M ontfort, Grafen von Bregemz und Tübingen, mit 
hohenstaufischen Töchtern vermählt, auf königliche Pfalzen und auf den bischöf­
lichen Stühlen von Cbur bis Burgund sitzend, hervor; deren Namen unverkenn­
bare Analogien bieten. Und noch im XIV. Jahrhundert sehen wir die Grafen 
von Tübingen, Helfenstein, Berg, M ontfort, die Herzoge von Tek etc. in Ty- 
ro l, wohl nicht ohne alte Ansprüche, mit Würden und Pfründen bekleidet.

*)T Der longobardischen Thron - und Kronprätendenten in der Lombardey geht aus 
Paul W. und Fredegar eine Unzahl hervor; scheinbar öfter au* ganz heteroge­
nen Elementen, und wie wahre Abenteurer auftauebend. Uebersetzt man sich 
aber ihre nordischen, slavischen und wälschen Namen ins Teutsche, oder viel­
mehr in das alemannische und bajoarische Idiom , und folgt bedachtsam ihrem 
Herkommen und ihren Ansprüchen, wie w ir, so viel bekannt, damit die Bahn 
gebrochen; so ist ihre gegenseitige Abstammung und Verwandtschaft eben so 
unverkennbar, als der Einfluss ¡des dynastischen und legitimen Princips, der 
Rohheit und Ruchlosigkeit der Gewaltigen jener Zeit ungeachtet.
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der ab eine unmittelbare Folge von den gleichzeitigen Ein- und 
Rückwanderungen aus der Lombardej erkennen, Erscheinungen, die 
zum Verstandniss der römischen, gothischen und' longobardrschen Pe­
riode unserer Landschaften, auch nicht ausser Acht gelassen werden 
seilen. Das Christenthum und dessen Hierarchie, war damals noch 
Fanrilienaache. *)

Aber nur einheimischen und eingebornen Geschichtsforschern, 
die das Land, die Sprache# die Sitten, die Sagen, die Denkmfiier, 
und nebstbey die innere und äussere Literatur kennen und zu deu» 
ten wissen, ist diese reichhaltige Quelle zugänglich.**) Gegen eie 
vermag der historische, der profane, DQnkel, welcher so gern nach dür­
ren, universellen und fremden Autoritäten abspricht, nichts. Mag 
auch die Phrase, dass die Völker, die Gesehleohter zeitweise völlig 
untergeben« noch so oft wiederholt werden: sie ist nichts destowe* 
niger — eine bohle Phrase,***) wie wir es eben in der Gesebicbte

*)' Familiensache! Der Glaub* ist der individuellen Fteyheit Höchstes und Heiligstes; 
des möge der ttaatiklughett des Xßf* Jahrhunderts wieder klar werden ! Tn einer 
Geschichte von Tjprol b t behauptet worden, dass die M ehrzahl der Kirchen nnd 
Kloster königliche Stiftungen w8ren. Nichts weniger? Sie gtogen grosstentheils 
»ns den Familionhreisen hervor, wie ihre Vorstände, nach erblichen Verhältnissen. 
Die LandeefSrsten und Könige versäumten aber nicht, zu rechter Zeit aut meb» 
vern Zelten eine JSbtity zu bilden, und diese noch höher zu stellen.

*+) Dass man schon früher die Kothwaadigkeit fühlte, Behufs gründlicher Forschung 
für die Geschichte und Genealogie sich vorerst über die Eigen - und Familien- 
Namen zu verständigen, beweist un ter ändern eine „Glossertole ez Hugo«* Gip- 
tse cu eeepta , zu gothieeh su , vanMischen und longobardischen, Eigennamen: 
Ganciani I. pu 885 ot* A llein, dieser Versuch, und spätere ähnliche, mussten 
sahen danun misslingen, weil man eher auf die Sinndeutmrrg tler 'Namen (Etamon) 
ib e r f in f ,  ehe zaen noch die W e l M g e d i e s e r  Namen, und nur ihre 
M annigfaltigkeit nach den Sprachen und Dialehtrn (Idiom) geehnet halt«

—*) 9. den IV. ;und V. Abschnitt.

So fanden die Amsdtr dar Oatgolhen und die Roms durch Mathasunta
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der Lombardey und Bayerns sehe». Die Völker und Geschlechter 
gehen in einander über; die Nator kennt keine Lödkenj nur die 
Namen wechseln, und die Sitten, — und die Herrschaft. *)

Für jene Jahrhunderte, in welchen diese Geschichte fortlauft, 
ist es, neben ändern' Merkmalen, überhaupt ein langst bekannter und 
geftbter Leitungssatz der onomastiseh-genealogischen Forschung, in 
der gleichen Bedeutung und Aehnfrchkeit der Eigennamen, die zu 
ein und demselben Stammgeschlechte gehörigen Glieder, in auf-und 
absteigender Linie, in den Seitenlinien, in den Uebergangen durch 
Mfitter und Töchter, Agnati und Cognatv — vrre sie sich dann auch 
durchkreutien, im Lande: wie im Nacftbartande, auszumrtteln. Denn 
et besteht eine nominelle SymboHk des materiellen Geschlechts- und 
Brbgaugs.

Bta anderes Erfte»mrag«*ioben, gleichsam ah em historisch- 
genealogisches Corollarfum des einen, haben errr ans aus dem früh

and  AssUnta ns Neffen Mm Fortpflanzung. So heben dieFJavier, Ju lier, Fabier, 
Valemer, Aurelier, in irgend einem Zweige «wieder fortgabliihu Das „Agilolfioge- 
nitn gfos oppressa, »ad non eztincta j“ darf noch öfter wiederholt werden. Auoh 
die Geschichte tob Ungarn bietet vom Ubbergange dkrStammgeschlechter in ein­
ander, Tannonier F innen, Teuteclie, Staren, Italiener and F fan o ien  ite. die 
lehrreichsten Beispiele. Eben so seltsam iat das kritische Abmüheu, oft mit 
überflnthender Gelehrsamkeit, beweisen zu wollen, dass die Aemter and W ür­
den nicht erblich gewesen; am im nächsten Capitel eingestehen zu müssen, dass 
neir der alylas codae, nicht die Wirklichkeit! so war*

•) Von mehr als zwcyhundert longobardischen Königen uud Herzogen, weiche Paul 
W . in Italien namentlich auffuhrt, eine viel grössere Anzahl von ihren Nach­
kommen latst er irrcA f», ist kaum die H üfte  eines natärUehen Todes gestor­
ben. ‘Viele ven ihnen wufden, mit Söhnen and B niiiln, ¿oeofe*nek*man sie er­
reichen konnte, ganz und gar ausgetilgt: extinetil Und doch sprossten immer 
wieder neue Zweige auf.

18 *

^Digitized by



140

hem Mittelalter, und zunächst für dieses geltend, aus der überall 
bewährten dynastischen Eigenschaft der ältesten Besitzer und Therl- 
nebmer am Salzregale abgezogen. Diese beyden Axiome linden auch 
hier, in der Geschichte der Longobarden und Bayern, ihre volle An* 
Wendung. *)

Vorerst einige Beyspiele ans der Ferne; von Trient und Chur 
her. Oie Fortdauer des romanisch - rhätischen Geschlechts der Vi- 
gils und Victors (400) unterliegt keinem Zweifel; — auch jener Pabst 
Vigil XIX. a. 565 etc. m&cbte demselben angehören.w) Das gleich* 
zeitige norische Geschlecht des Romedius zu Tauer (Saline!) und Ho­
henwart , die Romult's zu Benevent, am Inn, in Friaut, sie treten, 
bis ins X. Jahrhundert, bis sich die Geschlechter nach Territorien zu 
schreiben anfingen, wie denn auch der That nach, z. B. die Herzoge 
von Dalmatien, Croatien und Meran, mehrere Jahrhunderte frü­
her da w aren, als sie die Huosier! so genannt und geschrieben, als 
sie Titularherzoge wurden y Hand in Hand hervor. *°°)

Wir rücken den heutigen Gränzen Bayerns näher. Unverkennbar 
stammen die in Tyrol und in Bayern überaus reichbegüterten Gründerder 
Abtey Scharnitz (763) Otilo und Rroso, Jrmenfried, Reginhert und 
Pabo etc. in zweyter oder dritter Generation, von jenen reichen Patri- 
ciern zu Brescia, von den Mitschuldigen des Herzogs Alachis, von 
Aldo und Grauso.*9**) Alto , jener erste Abt in der Scharnits, dann

•) S. „die teutschen, insbesondere die bayerischen und österreichischen Salzwerke zu­
nächst im Mitlelalter eteS* München j 836. Die Salinen Hall in Tyrol, Reichen* 
hell und Hallitatt sind cs, welche hier zunächst in ihrer Regalität und Genealo­
gie nun Beleg dienen*

**) S. die nachträglichen Bemerkungen nnd Nachweise im Anhang I# Lit. A, aus der 
Geschichte des Biathüms Trient• Lit. JB. aus der Geschichte des Bisthums Chur.

**+) S. den Anhang I. Lit. C. Aldo, O ldilo, Kroso etc. in der Scharnits.

Alachis wird von Aventin irrig mit Alagisus übersetzt: vielleicht auch ron Alger,
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Bischof von Freysing, war wohl desselben Geblüts? Oie erlauchte 
Gailswinda, die Gründerin der Frauenabtey am Kocbelsee, c. 740» 
die Schwester der Agilolfinger Landfried, Etiland (Alaricfi), Wal- 
dram und Gurutram (die Sühne Theodoalds), der Stifter Ton Bene* 
dictbeuern, Schledorf, Staffelsee, Ilmmünster; — erinnert sie nicht 
in Namen und Lage der Gebiete, in der Zeitfolge, an eine eben so 
erlauchte und fromme Ahnfrau, an Gaila, aus Gisulfs Geschlecht in 
Friaul, die dann den bayerischen Thron bestieg; und an Gaidoald, 
Evins Nachkommen zu Trient? und wieder an Gayla, die hoch* 
adeliche Wittwe Audulfs etc.*)?

A dalgtro, wie nach Arentin dar Stammvater der Theodonen hie«». Jedenfalls 
mit Alim gleichbedeutend? Der Name konnte auch eine geographische Bezie­
hung haben; von Alach , orknndlick Aha] oh , an der W ürm % bey Pippinsried 
in Bayern stammend. Alach war längst ein Sitz der Geugrafen, wie die Urkun­
den von Freysing lehren. Noch im Jahr 817 geschieht eine: trfcditio Comitis 
Engilharti ad Ahaloh, und hiebey erscheint unter den ersten Zeugen ein Ala- 
munt, was nur durch die teutsche, durch die alemannische, M undart von der 
walschen Alachis unterschieden ist. Hist. Frising. II. s84-

*) Audulf (Odo, Audoin, Adolf,) Carl des Gr. berühmter Feldherr gegen die Bri- 
tonen nnd Böhmen, dann sein und seine» Sohnes Ludwig hochbetrauter Statt­
halter über^ Bajoarien, und M arkgraf, + c. 818 • möchte, des illyrischen An­
klangs seines Namens ungeachtet, wohl ein Franke gewesen seyn, wie jener 
Engilpolo de Franciaf sein Freigelassener, anzuzeigen scheint« Aber seine Ge­
mahlin Gaila (Keyla) , d ie, nach des Statthalters Tod, mit ihrem Sohn, auch 
Audulf, auf ihren Erbgütern im W ettergau, (um Aerding,) jede adeliche Tugend 
Abend, verweilte, gehörten ganz gewiss einer (Dynastie des innern Noricums 
an : dafür zeugt auch der Umstand , dass dann Liutswlnia , K. Arnulfs Mut» 
te r ,'a u s  Rarnthen stammend, in den Besitz dieser Herrlichkeiten kam. Im II. 
Bande unserer hist. Beyträge S. 2g etc. haben wir diese Episode aus den Quel­
len erläutert; ob Gaila, wie wir damals vermutheten, aus dem Hnuse Fagana, 
stammte: mag dahin gestellt seyn. Aber jener Engelloio ist wohl nicht der gleich­
zeitige Sendgraf; sondern, wie es der Zusammenhang der urkundlichen Stellen 
zu verstehen gibt, der freygelasstne und dann freyiingiscHe Vas.iH Engstpot, 
sehr wahrscheinlich verwandt mit einen gleichzeitigen italienischcnJBtschof Fron- 
k*9 der auch aus der Gegend stemmte.
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Wie hatte jiligcus 9 ein Enkel des bey Benevent angesiedelten 
Bulgarenförsten Alzeko, im Jahre ?ÖQ bey der Gründung der Kirche 
Jnnichen im Pustertbal zunächst hinter dem Herzog Tassilo atehen, 
und SQgar dem Dynasten Pabo vorgeben können, wenn iho die Ver­
handlung nicht als Landsassen berührt halte? *) Wie nahe stehen 
•ich nicht die Gaidealds, Kajo’s, Kataldus, und Chadalacb’s um Trient, 
F riaul,im  Innthal, im Chiern- und I&engau, neben* und hintereinan­
der? Jener vielbegüterte Quarti im Wipptha), und an der Salwe 
Tauer, dies - und jenseits des Brenners, im Jahre 828 auch die Kirche 
Innichen ausstattend j — hat seinen leutschen Namen nicht eine vr&l- 
che Zunge entstellt, und wäre in ihm nicht auch ein Stammesvetter 
der Marquarte in Istrien, Karnthen, — und au Marquartstein im 
Chiemgau zu erkennen? **)

*) H ist Ifisiog , 11. S i  A odm  wart AlUxeo schwerer zu irMaren, Von Ales, Alis
— eia Spottnaatt'? Oder wäre es einer der Nachkommen Gundoaldi, die xiach 
der Eroberung des longobardisehen Reicht aut Italien nach Frankreich versetzt, 
und dort mit einigen^Grafseheflen detirt worden aind? L ’Auxoit, Aletitruis pagut, 
war eine tolche in Burgund; und das doitige Alise oder St. Reine hiett einst 
Ahm io. Oder tollte «Mn dennoch adf einen Nachkommen der üflcÄii, Herzoge 
zu Trient und Breecia, rathen, wofür doch der gleichzeitig anwesende Bischof 
AUm von Siben gilt? (s. V. Abtcbu.) Ueher die Pab+'t und Poppo's, dann auch 
Schirmvögte von ftcgentbnrg, t. auch Pftjfds praefalio zu Dubüat etc.

**) £m Quartut ist unter den etOenBisehöfen zu Trient; t» eben. Hist. fris. 11. 279. 
T n d ü it  Quartiui ad Wipitsaa, ad Stilfot, Torsentes vom J. 818« W ir erwähnen 
hiev däeaer Urkunde aut mehreren-Gründen. „Ego Quarti, nationis Noricorum 
et Pmgntunorum nie*“ Dieter weitb^gütevte Landherr, mit seiner M utter Clauza 
auf aeiner ̂ oeblichen Burg im Wipptha!, jenseits des B rennert, bey Sterzing, ge­
sessen, und seine Widmungen mim h. Candid zu  InnUken drcymal vor Bitchof 
und vielen und meahwürdigen Zeugen» zu InnUkcn, zu fVipitina, und TuBrichscn, 
(Plreieena les. w iltek ) bekräftigend, <gibt sich als Landemann vom Stamme der 
jm e la a M u if t  von (eher bewohnenden und nicht vertilgten RorUter und Brenontn 
zu ogfcetnen» dtaaamb ,*ad Tourssi tuunt paopxium“ an dec&aline Teuer, Theil hatte, 
-etfhin t^ i^ tifile i» llaah h » m m o d es:b » B o m o d in a  zu  Tauer, Hallgraf für W ils ch- 
land, war; seinen vollständigen Namen, aber Marchwart (Gränzhiiter auch in der
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Endlich die schon im achten Jahrhunderte am Inn, um Brichsen, 
in Friaul und Istrien etc. als Huosier erkannten Rathos’s, Rodoalds 
und Rapoto’s —: waren sie wirklich verschieden in der Abstammung 
von den longobardischen Ratchis und Rodoalds?

Am wenigsten dürfen hier die Belege aus der Geschichte der 
Bisth&mer Sähen, heute Brichsen, und Frey sing, übergangen wer­
den : wir heben daron einige aus, überzeugt, dass sich* bey einer 
sorgföltigern Nachlese in diesem Augenmerk noch treffendere auffia- 
den lassen. *)

Was die Stiftungen in Bayern anbelangt, die einst aus Karn- 
then, Tyrol, und dem Etschlande, Renten und Naturalien bezogen, die 
also von Familien herrfihrten, die* dort, wie hier, begütert, und eia* 
heimisch waren; so lassen sich deren notlr gegen dreyssig Abteyen 
nachweisen, *°) Dazu rechnen wir nicht solche Dotationen, wie sie

walschen Nachbarschaft eingebüist hatte. Der erste Zeuge auf Wipitina Wilhelm, 
Marche*, M arkgraf; und zu Brichsen war sogar ein Lombarde, vielmehr ein La­
teiner, Aurtliui als fidejussor vor- und aufgetreten. Die Herkunft dieses Primaten 
hStte uns Herr von Pallhausen gewiss näher bezeichnen können. Jedenfalls 
musste er hier, seiner wichtigen Stellung nach', im Lande begütert, einheimisch 
und verwandt; eine N otabilltit seyn. Der Name kömmt auch auf mehreren rö­
mischen Vottvsteinen in unterm Gebirge vor: s. B. zu Högelwerd bey Reichen­
hai!: s. bayer. Annalen. In comitato Marchurardi Mfcrchionrs nostri c. 970 in 
plage origentaH, sagt K. Otto IttV, II. 197. Iflarxpjardsteirt im playnisehen Gebiet; 
daher stammen anch die Mürzthaler und Eppensteiner in ’Kärnttten, und sie fehlen 
selbst in der Reihe der Grafen von Bregenz nicht.

*) & den Anhang I. Lit. D. aus Bsiohsen, Tyrol, Bayern, Kflrnthen, Slavfate« etc.

•*) Fraoenwerd im Chiemsee, das „Tastffo Rez“ rus stattete: M ooibnrg Füssen, Be* 
■edietbeuevn, Ilmmünster, Altomünster, Wessobrunn, Polin g, R«ttenbueh, Stein« 
gadmt, Diesten, Schledorf, Hohenwart, Scheyern, St. Ulrich und Afra, Tegernsee, 
Rot, Seon, Scheftlorn, Indersdorf, St. Zeno, Mönchsmünster.^Au, Gare, Waiben-
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& B. die fromme Laune der weltheherrschenden M&rovioger und Ca* 
rolinger aus Rhatien, Alemannien und Noricum etwa su den fernen 
Cathedralen von S t Denys und Metz widmeten, oder welche die spä« 
tern Könige und Kaiser, in Istrien, Krayn und Kârntben etc. den 
Hocbkircben von Freysing, Bamberg und Bricbsen verlieben; obgleich 
auch da öfter uralte Beziehungen zum Grunde lagen. Es war dann 
eine langwahrende und reiche Erndte, welche die spätem Lander, 
fürsten Kärnthens und Tyrols als solche und als Scbirmvögtc aus die* 
sem Familiengut sich anzueignen, und 60 dosjLand zu consolidiren 
wussten.

Auch die zum Theil aus Italien stammenden Würden und Erb- 
ümter einiger bajoarischer Geschlechter dürfen hier nicht fiberseben 
werden. Das seit Carl dem Grossen auch in Bayern, in Teutschland, 
in Burgund etc. in den königlichen Palästen und Hoäagern ausgeubte 
Amt der Pfalzgrafen, Comités Palatin!, unstreitig das trost- und 
würdevollste Amt! (die den Königen zur Seite stehenden Grossrich­
ter,) war erblich,* und fuhrt augenfällig auf den römisch-longobordi- 
schen Boden, über die Alpen hinüber. Der Stifter von Seon, Aribo,

strphan, Weyarn, Heybach, Kochel, Staffel*««, Thierhaupten, St. Emeram, Mond* 
see, u. t. w. Die SäcoUrieation in untern Tagen vollendete diesen Heimfall. — * 
Nicht minder merkwürdig ist die Mannigfaltigkeit jener Stiftungen und häusli­
chen Einrichtungen, welche Behufs der WohltbStigkeit, für Unterricht und Er­
ziehung, für Gastfreundschaft und nachbarlichen Verkehr aut Italien auch nach 
Bayern verpflanzt, und da, wie dort, den Bischöfen, Aebten, und Familienhäup­
tern ontergestellt wurden. Die Leges Longobardorum und ihre Additamenta 
weisen allenthalben auf diese Anstalten, und euf ibre Restauration h in , während 
wir aus den bayerischen Urkunden längst auf ihr Dateyn aufmerksam gemacht 
haben: z. B. die Genicea (gynaecea) auf den Edelhöfen für weibliche Zucht, Ar­
beit und Kunst; die Hoapitäler, (Tauernhäuser) an und auf den Gebirgsöbergän- 
gen } hospitales pauperum tarn in montanis, quam ubicunque, bey den Körnern 
Tabernae, auch in nntern Alpen, (daher Taferner-Alpin) u. s. w. bey Canciani I. 

-p- 207, 218. Die Capitularia K. Lothars I. K. Ludwig’s II.
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und seine Ahnherren, die Hartiviohe, und mehrere ihrer Stammes- 
vettern aus dem Hause der Huosier sind ala bayerische Pftlzgrafsn, 
als Gewaltboten und Missi regii anerkannt. Erst spater treten als 
solche die Scheyrer hervor; wie anderswo, als Erben des einen oder 
ändern huostsohen Zweiges. Wir glauben, wie überhaupt vielfältig, 
das bajoarische Geblüt, so auch die Comitive der bayerischen PfaU- 
grafen, im Herzen des longobardiecben Reiche, im Palast zu Pavin 
selbst zu entdecken. Möge auch diese Forschung weiter verfolgt 
werden..

Als Pfalzgrafen in Burgund- erscheinen die Andechser bis zu 
ihrem Abgang im XIII. Jahrhunderte.

Auf den ähnlichen Ursprung der erblichen Hallgrafen in Bayern 
haben wir schon anderwärts öfter hingedeutet. *)

145

*) Die schon tinraal angeführte Stelle aas Paul W . VI. 6 l : »»dum universorum con» 
sensu Desiderii regnum firm«tum est, RatcKis palatium gubernabat“ scheint uns 
mehr und mehr hieher Beziehung zu haben« Im Hause Gisulfs oder ¡Rotbart 
mochte diese Würde schon erblich, und von einem Nachkommen der Ratho’s 
und Rapoto's nach Bayern übertragen worden seyn. Palatinatu»‘Btrowhro y t r  
foeminas pervenit ad Schirenses, sagt Dubttst, T. II. p. 331» 535» Sil* Sieh unter 
ändern Carls des Grossen dem longobardi sehen Pfalzgrmfen gegebene Verordnun­
gen, auf die Justizangelegenheiten der Armen und Bedruckten eben so wohl zu 
achten, wie auf die der Michtigen und Reichen etc. (hott!) N t. XL1II. Caroli 
M. leges, Canciant T. I. p. 154* Noch kaum ein Jüngling, ward jener im Jahre 
1102 verstorbene Arxbo schon als Pfalzgraf betitelt. „Haeredftarius ergo fnit o a -  
nino Bajoariae Palatinatns, et Ariboni V. eodem jure conligit, quo heeres fuit 
ille patris Harlmsi HI,*1 ruft um  Dubüat z u : Tom. L 266* Erst unter K. Lud­
wig dem Frommen fand Dubüat <IL 95 etc.) den ersten bayerischen Pfalzgrafen 
c. 829 in der Person eines IHmo palat. Comes; dann o. 84$ einen FritHo, (Fridrich); 
r. 857 d«a Radolt, Luitpoldi filium: als Timo’a Vater oder Ahn deutet er den 
SwactoUtUA zu Tullbaeh c. 7-63» und vermuthot mit Recht auch unter den Missis 
regit« einen oder den ändern Pialagrafen. Z. B. c> 8*2: in Karantania provin- 
cia, in ragünino Hartwfai Waltpotoais etc. u  Abschn. 1. T ino , Thiemo, Diet­
mar, cTheodemir) lassen sich in  der Lombarday, wie in und vor den Alpen, als 
Dynasten nackweisen«

IQ
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Doch nicht Namen und Stand, nicht Stiftungsgut und Cultus, 
nicht die Gebiete und Erbamter der ein* und röckgewanderten Ge* 
schlechter allein, auch ihre Rechts- und Lebensverhältnisse, mögen 
diesen Verlauf der Geschichte bewahren. Ausser den Städten und 
ihrer sehr gemischten Bevölkerung *), genossen die Bajoarier, wie 
die Longobarden, dieselbe Rechtspflege, den gleichen Instanzenzug: 
(s. Abschnitt IV. und V.) ein Richter genögte dem einfachen Land- 
mann in und ausser der Schranne; war er dann Schultbeiss zugleich, 
wie Obmann oder Hauptmann; oder stand der Richter besonders; 
auf seinem Boden war der bayerische Edelmann, wie der longobar* 
dische Baron, ohnehin geborner Richter, (dann auch die Kirchen* 
und Klösterrögte in ihren Hofmarken;) im Lehen und Eigen. Die 
Cent* und Gau-.dann Landrichter, waren die Grafen als Landher­
ren, meistens in erblicher Eigenschaft. Und wie die longobard¡sehen 
Könige die Gebiete ihrer Lehenherzoge durchzogen, und in dritter 
Instanz richteten, oder richten liessen; so hielten die bajoarischen 
Grossherzoge bald da, bald dort ihre Hoftage; über ihnen-und an 
ihrer Stelle die teutschen Könige. **)

/
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*) Da«« die geraisschte Bevölkerung der Stidte, und ihre Standesclassen, und ihre 
verwickelten Verhältnisse, dem Stadtrichter bald Collegen und einen Schöffenttuhl 
erwünscht und nothwendig machten, ist begreiflieb; auch wichtigere Rechufäila 
vom Lande, vom Dorfrichter, wurden an da* Collegialgericht in der Stadt ver- 
wieten. Der Artikel: jndez, judicium, judiciaria pro districtu civitati* ete. in den 
longobardischen Gesetzen gibt darüber umständlichen Aufschluss.

**) Der longobardisehe Schulthehs erscheint bald als Gemeindevorstand, bald zugleich 
eis Richtsr; in geringem Schuld sachen nnd Vergehen war er es wohl immer. 
Bürger nnd Gewährsmänner, konnten auch dem Einzelnrichter zur Seite stehen, 
ln den von Slaven bewohnten Gegenden Bajoariens kommen aueh die Snpani, 
Sudavi, u n d R o ra li (daher noch die Geschlechter: Suppi de monte s. Zenonis, 
Ban, Supanscbiitz, Kral, Krail,) als Richter, diese als Zucht- und Strafrichter 
vor; so auch im salzbargisehen Gebirge; wo z. B. die Krailhöfe. Noch heissen 
in Polen die Salzstätten: Z u p j; ein Beweis, dass die Selzstätten zugleich die 
ersten Mallstätten (judieia) waren. Das Verwalten und Richten waren sieb allent
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Der loogobardische FicedomimiSy Procurator, Gastaldius, Prae- 
positus und Scaro — s. die sind es jedoch, welche allenthalben im 
longobardischen Landrecht schaltend and waltend, ganz in derselben 
Stellung und Unterordnung, auch in der bayerischen Orts- und Lan* 
desvertoattimg als die merkwürdigsten Organe erscheinen. *)

halben io allen Zweigen «o nahe als möglich gestellt; m eistens in einer Person. 
„Bt si Gastaldius, aut Sculdais Tel loci praepositus, de qualibet judiciaria, tarn 
ad suos pagenses quam ad alios etc. Pippini Italiaa Hegis leget: Caneiani I. 175 
etc. Umständlichere Nachwetsungen über Rechtspflege und Gerichtsverfahren in 
Bayern in frühester Zeit sehen wir uns durch die gelehrten und lehrreichen Ab­
handlungen der Hrn. r. Maurer, Prof« Büchner und Dr. Wlttmann enthoben. Der 
Einxelnrichter ist, ($• 97 S. 223« die Bajoarier und ihr Volksrecht) auch diesem 
ganz kler.

*) Der longobardische Procurator, zu tentsch Pfleger, war, laut Inschriften, im No­
ricum auch schon zur Zeit der Römer eine der obersten Magistraturen j später 
der Verwalter der landesherrlichen Domainen, domania, wie die Constitutiones 
regni siculi unter K. Fridrich II«, Caneiani, 332» zeigen. Als die Pfleger in ihren 
weiten Districten die Rechtsverhältnisse ihrer Unterthanen nieht mehr unmittelbar 
pflegen, und wahren konnten; da wurden in jedem Pfleggerichte, unter dem Na­
men Procuratoren, einige Anwälte für die erste Instanz, mit wohl bemessener 
Competenx, aufgestellt: einheimische, gesetz- und M geschäftskundige Männer.

Dia Pfleger, in ihrer hohem W ürde und Bedeutung ; — das Amt der Burg­
grafen und C&fteUane hatten sie, nach dem Abgang des dynastischen und Lehen­
adels, auch in sich vereinigt, — gleich den schwäbischen und fränkischen Ober- 
omtmäoDern, den sächsischen Amtshauptleuten, (die westphälitchen und^hannö- 
vrischen Droite stehen schon unsern Vizthumen näher, wie die ungarischen Ge­
spane , (Ban), sind in Bayern seit einem Menschenalter verchollen. N ur an der 
Seite der Armuth und der Kirchen beginnt der Name wieder aufzutauchen.

Der Name Gastaldius kann verschieden abgeleitet werden; von Gasindi, und, 
Aldio, welche Classen von Landleuten auch in den Mon. boieis oft Vorkommen 
von Gast etc. Denn in derLombaidey, auf römischem, von Sklaven bearbeiteten; 
Boden waren die Gasindi und Aidionen eine fremde, eine neue Erscheinung : 
Gastaldii, die curtes regias sive ducales providentes. Aber auch in und diesseits 
der Alpen läspt uns der in jedem Gau ein- oder mehrmal vorkommende Orts­
name Gastag, (Guastalla im Wäls<ihlande auf die einstmaligen Sitze dieser un-

10*
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Io, und diesseits i e r  Alpen, in Oestreich wie in Bayern, bestan­
den die Pfleger, Pfomiratores; und Gastvger, (Oastaldii;) sp&tef in

mittelbar landesftmtlichen Oberbeamten ia m tt i i  ihrar Holden and TJrbarsleute, 
sch]testen. Auf dem Gastag bey München, zu dessen Deutung man sich in so 
vielen Absurditäten erschöpfte, sais ein herzoglicher Gattalditis, und es ging g m  
natürlich zu, dass dort eines der bleibenden Hodager, und die Hauptstadt Bayerns 
entstand.

Im * i  ¿liehen Raytrn und im  saizborgieebea Gebirge > fcat eich der Name 
G ottegtind  Goattqg, ans Hisesant glaubte amn» einen gihnn Staig haramshlügeln 

. zu kÖMiQf Sm zahlreichsten erhalten. In Steyfrrmaik ist er noter 'den stoischen 
M nndasten,wie in Tyrol, unter den «iitttheo m d  romanischen* mehr erschollen. 
D e tk  stem m t. .Welleiaht die Ober», M iller- und Unter»Gaslarey im Masburger- 
Kreise; skorny, hetny, uspodnj Gotzyraj; im Judenburger-Kreise; Gatsken, Gatsh- 
nigg, Gautza, Fokleka etc» daher? Die Gasteiger, ein Edelgeschlecht in Steyer- 
mark. In Tyroh4as Gasuig bey Stersingen. Bey dem zahlreichen Adel* Tyrols 
konnten da -der koiHgltahea oder herzoglichen Oactsridieu «och e k A t t id s  seyn. 
B is  Bartohmlhtmi pcriönlich freye Knechte, sind es eigentlich, die dann sehlreich 
ans B<ajoar»ea in die Lombatdey er w anderten y und dort die Poseassorea oder 
groeeera tLandeigenthnmer als Baronen über steh erkannten, wodurch, mit den 
MoigMohen D esm een  auch die Gebietr der Gestaldien, In Abgang kssitfc.

Im Jahre 861 übergab der Fürst von Bcnovent, RmdcUchis, dem Fürsten 5i- 
conulf das Fürstenthum Salerno, eingetheilt in Gastaldiata, vel ministeria, als 

' einen prineipetnm( ftmmümrtm  (apnd Cecteiani I* 270,)w a s  wohl einer Nutzthei* 
langen  den regierendem Hinsarn Tcntethlind» glasest,

ln  Pn&sfq vn, Localfierwaltinigan+ den P&cgämicam - untergeordnet» waren einst 
K em pen t Ppaagaa yad Pongau eingethaüt. Als Dotationen hieraus erhielten 
auch gejsüiche Pfründen dental benNamen«

Die Schirgen - Aemier in Bayern waren das vervielfältigte Auge des Pfltgers, 
(später, die cxpoaiylaa iGerk hlsdienec.) , Manohee Pfletgamt hatte deren 8 — 12 ;
(s. das Pfagamt Kli*g in f den bafcriseken -Annalen.) Der Name stammt vom 
los^obafidisaJbejt Scara * (Schaft?; fwaehej <cepia aüitntn«) Die Scariones, obsca- 
n o n is ,  cttstodea, careecum, (s. lege* Aistulphi, Caaeieni p. 1*7») wurden auch 
aach p i  a ao h im L cn d c  «ectheiU, und so gleichsam eelbet sesshaft. Die Scariti , 
scheinen G oaze i^M ir, und Scaaiti*» (s. Uakunden nnd Nameo von Scharnitz!) 
immerhin, f^c4wfftrtüg>> ainak ein k wichtiges 4iell werk gagen, oder für die Lomber* 
dey gewesen zu seyn.
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einer 1 Person j unter ihnen, nach kleinern Beziehen, die Pröbste, 
(Praepositi) and Amtmänner, (officiales:) und wieder in kleinern 
Markungen, die Schergen, (Scarones:) — aber, über der ganzen 
Landesverwalluog einer Provinz stand der Statthalter oder Vice- 
dom. Mit den Geschlechtern wanderten die Namen, wie die Anstalten, 
bey uns ein, oder zu uns z u rü c k . Das Pflegamt war ein Totalbe- 
griff, ein Wirkungskreis der lebendigsten, kräftigsten, und w o h ltä ­
tigsten, und sofort auch der wenigstkostspieligen Amtstätigkeit. In« 
dem der Pfleger den Richter, den Rentmeister, den Kästner, den 
Ferst* und Jagd-, den Kirchen* und Stiftungs-, den Strassen« und 
BfGckenverwalter etc. neben und unter sich hatte: mit ihm, jeder 
in seiner Sphäre verantwortlich, stand das Erhahungsprincip in sei­
ner Bestallung zu oberst; zur wahren Gsrantie der gemeinen Wohl­
fahrt! Indem der Pfleger, als selbst haus - und fandsässig, in Leben 
und Wirtbschaft, durch Sitte, Beyspiel und Erfahrung, allenthalben 
vUrangehen konnte: durfte er doch nimmer das Recht und den Be­
sitz der Pflegbefohlenen durch sogenannte Cultur«, Industrie« und 
Peliseyprobleme gefährden.

Um aber einem solchen Wirkungskreise genügen, um dieses io- 
nige B«nd zwischen Fürsten und Volk festhatten i t  können; handelte es 
sieh doch dabey nicht blos um Formen und Ziffern, um Jahr und Tag, 
und Individuen; sondern um das Wesen« um Jahrhunderte und Ge­
schlechter; —  musste in gegenseitiger Bürgschaft des Rächt der 
Pflicht entsprechen; darum galt es, die Ehre, die Autorität, den Land­
besitz, das Vermögen, und die langen und theuern Erfahrungen alt- 
heimischer Geschlechter, einzusetzen: und so waren die meisten Pfle­
gen erblich geworden. *)

") Bey Dinchem Anlasse habin - wir diesen altera Organismus der öffentlichen oder 
LandesreroaUung besprochen, umständlicher aber entwickelten wir ihn iosbe-
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Unsere Zeit h lt da« anders mit sich gebracht; — und sie hat 
jede Function jenes Totalbegriffs in eben so viele, von einander un­
abhängige, und sofort mannigfaltig sich entgegenstrebende, Aeroter 
und Beamte gespalten.

Hätten wir, nun selbst im Land und Volk einheimisch, und über­
all angeregt von ihren Denkmälern der Sprachen, Sitten und des 
Cultus; und durch Hunderte von Urkunden aufmerksam gemacht, 
Behufs der vaterländischen Geschichte einen neuen Weg der For­
schung eingeschlagen, und Anerkennung gefunden; so möge, unter 
günstigen Umständen, von diesem gewonnenen Standpunkte aus, der 
Weg weiter verfolgt werden. Aventin bat, wie wir in einer frühem 
Abhandlung gezeigt, die bayerischen Stammfursten im Nordgau auf­
gefasst, als sie von dort zur Vertreibung der bereits gebrochenen 
Römerherrschaft wieder in die alte Heimath zurückkehrten; Graf 
Dubüat hat diese Stammfursten der Bayern diessejts der Donau am 
Lech und Inn und der Isar aufgefunden; den Dubuats Bahn verfol­
genden Nagel hat es bereits geahnet, dass jene Fürsten aus dem

sondere: in den „Elementen des teutseben Suauorganitmus und des öffentlichen 
Dienttei, München 1822.“  und in den „B em erk u n g en  über den (angeblichen) 
Kampf de* Grandeigenthums gegen die Grundherrlichkeit etc. München 1833." 
Hr. B. v. Lang in »einen bayerischen Jahrbüchern von 1179 — !2Q4> (Ansbach 
181$) hat die damalige Landcsvervraltung aus den Saalbüchern sehr unterrichtend 
nachgewiesen, und die Pflegämter etc. bis zum Schergenamt der Beihe nach lof- 
geführt: aber von dem Ursprung derselben hatte der scharfsinnige und kritische 
Forscher keine Ahnung. Zum Namen Scharniu (als Landwehr) wollen wir noch 
nachtragen, dass vielleicht schon K. Theoderich in seiner formula an den Dux 
Rhätiarum eben diese Gegend gemeynt, und so die Frage entschieden, wie weit 
der Gothen Herrschaft im Süden Bajoariens über die Alpen herein gereicht habe, 
(s. den I. Bd. unt. Beytr. zur t. Länder* und Völkerkunde S. 38> und den III. 
Bd. S. 6 etc.) Dass die Idee eines Vorredners in den Mon. boie. die Scharnitz 
w äre, die Sylra Soyrorum, ein völliges Missverständniss sey, wie die Wodans 
Biche zu Kl, Altach, haben wir längst dargethan.
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Innern Rhatiens und Noricams abstammen möchten^) während an­
dere neuere Forscher and Geschichtschreiber, um die Wissenschaft 
nicht minder verdient, auch diesseits der Alpen, an der Donau; an 
der Par und Ilm, stehen geblieben. **)

•) Alt ob denn hier nicht auch dis Wameln der Urnamen der bayerischen Stamm- 
fursten: Theodo, Ago, Giso, Arnulf, Otto etc. zu finden wären; dasselbe Ety­
mon » wie es die Völker längs dem Taurus, dies - und jenseits des Pontus, aus 
Hinterasien» von  Hochgebirge (A lvin!) mit sich gebracht haben? Seit der Völ­
kerwanderung war die Mythologie der Alpenvölker» Taurisker! durch die der 
nordischen verdunkelt» und mit frischen, oft grellen» Farben übersogen worden. 

*Die Ago’s und Vindones s. B. waren ja längst bey uns und in Gallien einhei­
misch. Eine Stelle aus Polybius Lib. 2« mag hier sum Beleg dienen: „Agones 
in utroque alpium latere inhabitant» ab illa quidem parte» quae Rhodano et 
septentrionalibus est adversa Gallis, quos Transalpines vocant, ab altera vero 
Taurisei et Agones et aliae gentes barbarieae*“  Und: Vindobona» unten an der 
Donau, und Vindonista in Helretien!

Wenn ferner das Idiom in den Namen G aribald» Tassilo» Gundoald etc. au­
genfällig nach Süden, auf die Lombardey» wie das von A gilulf» H unulf, Gi- 
sulf» nach Illyrien und Pannonien deutet: — klingt Theo io  nicht sogar griechisch» 
als ob die Theodoren vorerst su Byzant getauft worden wären?

N) Anton Nagel; Notitiae origines domus boicae'ctc. München 1604» auf Kosten 
der Akad. <L Wiss. in der Vorrede p. XVIIT*, wo er von der Müheseligkeit spricht» 
aus den Codicibus von Freysing, und St. Emeram die gleichnamigen Babones» 
Werinherios et Pertholdos SchirentA ac Voheburgenjes» neben jenen von Amer- 
th a l, Riete nburg und Regensburg, herauszustellen» bemerkt: tentabam equidem, 
sed, quo successu, indicabunt interclusi mihi, negatique aliqui codices» quibus 
Babonis Majores et Posteros in Alemannia, in Rhaetia Curiensi, in Carinthia et 
Orientali et Rhenana Francia, duce Conradi AEpo (salisburg.) Biographo inten- 
tiore Studio » monumentorumque combinatione investigare potuissem.

Die längst verschollenen Abteyen, welche Nagel p. XXXIX. etc. aufführt, 
und welche im achten Jahrhundert gestiftet wurden, als St. Peter zu Schwaig 
und Münchsmünster, zu W erd, zu St. Paul an der Um, zu Altenburg, — aus­
sen im weiten Bayern, waren insgesammt auch innen, in T y ro l» begütert; ihre 
Stifter mussten also von dort hin- oder rückgewandert seyn. Damit kann unter 
ändern die genealogische Tabelle I. verglichen werden, welche Nagel Über die 
Abstammung mehrer bayerischen Dynastien zum Cap. VII. §♦ 5« beyfttgt.
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Wohlan, man sehreile mulbig in das Innere der Alpen selbat 
ein, und Ober dieselben, auch Jllyrien entlang nach Oberitalien; 
wozu uns Paul W. und seine Zeitgenossen den Scblässel bieten: 
gewiss, der Weg wird sich lohnen. *) Jedenfalls wäre es aber zu 
viel gefordert, aus dem siebenten bis zum zehnten Jahrhundert schon 
förmliche genealogische Gliederungen „Stammtafeln" in capita, erwar­
ten zu wollen; aber zu Gliederungen in stirpes r aus Massen und Ge­
schlechtern , gentes, liegen viele Materialien vor. Wenn es dabey 
auffallen könute, wie jene Stamm* und Familienhäupter diesseits der

Um das Jahr ioqo vertauscht Graf Otto 1» von Scheyern an Bischof Gotschalk 
voa Freysing Güter zu Aufkirchen, zu Stpbet, in Stupeia ix\|cr alpes (Tyrol) 
ubi Chfsno (zu. Roty quoque Balatinus ramm potent erat, et in monte Torento et 
io, Eparan$shawen (£b^rweinshau*en» eines der Ebertshausen , hey Dachau und 
Wolfrathshausen), um Liegenschaften beyScheyerp. Hist. fris. U. 485,490. 1.251. 
Die Scheyern konnten durch eine Ahnfrau au diesen Gütern gelangt seyn; wenn 
nicht geradezu durch Bberhart, H. Arnulfs Sohn, abgesetzt 936« Die Grafen von 
Tyrol und Görz wussten sich dann bald als die Schirmvögte über die dortigen 
Oäter d tr  auswärtigen Bisthümer,; Augsburg, Costanz, Frey sing, Salzburg, Chiem­
see etc. geltend zu machen.

All mehlig verkauften die bayerischen Klöster ihre in den fernen südlichen 
und östlichen Marken entlegenen Güter. So das Kloster Dienen , von den 
Huosiern oder Andeebsevn gestiftet, im Jah r 1228 an das Kloster Oberhurg im 
CiUeierkreise in Steyamark zwölf Huben auf dem Stephansberg. Das Kk Asbach 
im Rottbal von Otto von Andechs, Bisehof von Bamberg, gestiftet, verkauft 
sein praedium Wilolfdorf in Tyrol. Kl. Otlobeuern verkauft seine Güter in Ty­
ro l, um Sils 1295 a « H . M ainhart.

•) Man vergleiche hiemit PJaff’s , und von' Pfistert Geschichte des fVurtembergischen 
Hauses , und was wir darüber in den akad. gel. Anzeigen. Müuchen 1838 — sag­
ten. Die Berthold*s, Ethiko's, Tassilo's etc. stehen auch diesseits des Rheins, 
und im Eisass, im Hintergründe der Zähringer, Würtemberg-Beutehbach, Habs­
burg , Lothringen, Zollern u. s. w-

ln  den Archiven4Oberitaliens, in den dortigen Domstiftern, Klöstern und Fa­
milien, würde in diesem Augenmerk nicht vergebensv geforscht werden; auch nicht 
im Vatican selbst; wie wir es langet anregtas.
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Alpen so schnell und so weithin zu Land und Volk hätten gelangen 
können? so vergesse man, neben den uralten Anrechten (Regredienz- 
erbschaften), was uns wieder Paul W. in so vielen Beyspielen nach* 
weiset, das eine nicht. Bs ist das Geld, es sind die 8chätze, zu 
Brescia, Verona, Trient, Bergamo, am Cömosee etc. unter den Hän­
den der dortigen Patricier längs den Alpen aufgehäuft, und dureh 
sic und Behufs ihrer coinmcrziellen und Familien-Verhältnisse über 
die Alpen geleitet.

Mit keiner Sylbe erwähnt Paul des grossen Beherrschers der 
Slaven, Samos, namentlich; und doch fallt jene Glanzperiode der 
Slaven in die Mitte dieser longobardischen Geschichte. Aber von 
den Slaven, Hunnen und Avaren, von ihren vielfältigen Einfallen und 
ihrer Uebermscht, selbst um Carnunt, inT yrol, Kärnthen und Hrain, 
welch' letztere Provinz er Slavorum patriam nennt, spricht der Dia- 
eon oft' genug; wie er sich denn überhaupt mehr an den longobar­
dischen Schauplatz hält, und die Anführer jener Völker nur mit dem 
ihnen selbst gewöhnlichen FQrstentitel Chan (Chagan) bezeichnet. 
Uebrigens führt auch Paul W. zur Ueberzeugung, dass eben öber 
Friaul herauf, aus Dalmatien, Croatien und Slavonien die nachhal­
tigsten und zahlreichsten Heerzüge der Slaven kamen, dass die heute 
noch sogenannte PVindische Mark, gegen welche die Bajoaren, 
Franken und Longobarden fürwährend ihr edelstes Geblüt und den 
Kern ihrer Heere opferten, der eigentliche Hort Sämo’s war.*)

•) Die windische M ark , aas der Samo hervorbrach, und welche dann das Haus Gi- 
sulf, die Huoiier (erst seit I2l4» Mit der Aechtung der Andcchstr, in Folge K. 
Philipps Ermordung, mussten sie dort weichen); und ihre Stammgenossen, als 
dortige Gränzhüter Teutschlands und der Lombardey festhielten, hatte nördlich 
die Save (savus), weiche auch die Corconas (Gurk,) und Colapis anfnimmt; nüd- 
wcstlich den Adelsberg ;«in der Mitte den Lugeapalus, weites Sumpfland; im Sü­
den begrenzen es L iburnien, (Istrien) und das Küstenland , (Litorale); im Oites 
schliefst sich Slavonien und Croatien an. Grössere Ortschaften der windischtn
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» Hier, in Istrien, zu Maranum, w o, wie w ir an&brten, «

■nbtun Jahrhundert auch wieder die Hausier gohn>e» , «rsCMrl ^  Gr., 
«Ms« sbce B>nilii s i>Hits «ad dessen Anreeht sh a ss i, ein«« Rat 
jmto «och frftber, eis dessen Stammgenossen dem Brich und deos 
Chadaloh aus den hajMwisehen Chiemgau, diese Grinsooark nnirsn 
traute (s. I. Abseh.) erwarben die Huosier den merwtuchen, das 
lUinatitoktn und croatischen HerzagstiteL *) Und wenn wir in 
Cosmas von Prag von einem bajoarischen Pfalzgrafen Ratpato lesen, 
so mächtig und reich, dass e r , von den GrSnzen Böhmens bis Rom, 
stets in einem seiner eigenen Castelle Nachtlager halten konnte: —

M ark sind: Sitich, Gradisch, (Borg,) Scherfanberg, Landestrost, (Tross*f) So- 
chenstein und Pletrach, Metlingk. Im Norden Messt die Sanne in die S ert: mi 
der Sonne liegt Cilley im Untersteyer; Petteu an der D rau noch nördlicher. 
Die M u r , au» dem L ungau, wird in . Oberstfyer von der Drau aufgenommen. 
Tersutica oder Tersas im heutigen Croatien war lange der Sits einer teutschen 
Markgrafschaft; das Gehirg Tersetto sieht sich in Dalmatien hin, Moriachfan 
desgleichen; hn Süden Maranum , der Hauptovt* Ueber Samo haben wir uns« 
unter Beleuchtung der hier, snnathft entscheidende, Urkunden in , Cod. diplom. 
js ra r . oft genug ausgesprochen.

*) M eran , das der Huoder, nämlich su Marano im rencttanisehen Theüc von Friaul t 
e inetetn  sehr starkes Castell, nnd der Sits eines Bisthums,

Auch Atnona, heute Nona, eine alte Stadt tm weiland Tenettanischon Dalma» 
tien ; mahnt «ns an dès bajoariscbe Stammgeschleeht der Ainiona. Die Gründe, v 
das eine oder andere dieser sechs Stammhäuser nicht im Innern Bajoariens su 
suchen, möchten nicht su verkennen seyn. Das Patriarchat ron Aquileia ward, 
wia Istrien selbst, periodenweise aus dem Semt-Ebersbergischen und Playn • Bei!« 
steimschen Hause besetzt, also aus den Aesten ein und desselben Stammes? Du- 
baut II. ?6 Ju ra ria , Rübeis etc.

Schon Aventin war dieser. M eynung, und er sah auch hier tiefer, als Andere 
über seine Schaltern hinweg. Im 3* Bde. s. ges. Schriften S. 190 etc. sucht Hr. 
r. Hertnayr diese Frage in seiner Weise nach allen Controversen .su lösen ; weiss 
aber am Ende, nachdem er Hypothesen mit Prohabilitäten, wie es cathedra, be­
kämpft — auch nichts Besseres su sagen.
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v*er hfcwlc dM jw ilr i eey*, «U ein. lh o i i i r , i l i  der longobardiach« 
bflfearisehr Rtpeto*« und Peppo’s Btokel, der Gemahl Hemme» rom 
0 <ÜwiH>i der V#»tr der froamen Getehwuler fWüitrud und ö r -  
tolph, von Tauer und. Hohemoart, die um das Jahr 1066 ihre 
Stammburg Hohenwart in eine Frauenabtey umschufen?0) Nicht erst 
Carl d. Gr. und eeine Naehferlger im heiligen römisehen Reiche ga- 
beo an einselae GescMecht«h5upter und HeerAintr so viel Macht ttftd 
Gut; nein? weil diese Geschlechter (Farae, genera) auf dem Boden 
s i lm  einhetmieeh und im Vdlke miebtig w urm , vertraut» ihnen

•3 M on. boic. T. XVIl. V. Arnpeck, Hund, Dftbüat: des letztem Origines boieao 
domus , Tom. II. cap. 3 besagen : Potentissimum fuisse terrarumque lato divitam 
Rolpotonêm Palatinum vel ex Cosma liquet, qui perpetuam ipsi castrorum serient 
tribuit inde a finibnt Boemorum in Italiam usque porrectam etc. p. 129* — Jam 
vero memineris rogo Lector, in Taura valle ejusdem nominis rilla quin et tot© 
Halensi tractu praediorum ditissisnes lateque dominatos fuisse Jmcmbot et Aribo. 
nê$ nostros frisiitgenses, quorum poatremus Seonensis coenobii fundator primas 
in fastis nostris legitur Bajoariae Ducatus Comes Palstinus p. t30*

Abenuäls müssen wir hier auf die genealogischen Tafel« im I. Absehn, «urüefc» 
weisen. Dort konnte noch eia Agilulf, (Egilulf) Erzbtschof von Salzburg, ao. 
955—939» früher Archidiacon, und vom Herzog Arnuîf, wohl als naher Verwand­
ter« eingesetzt, eingeschaltet werden. Sein Nachfolger t t t r M  (Garlbald,) ist 
als ein Schtyrtr 939~-858» und durch sein tragisches OtschMk ohnehin bvkanat» 
Der salzbutgifchen Entbischoft Luipram ( Luitprand, ) und Admlwin kann «och 
hier gedaeht werden. Jener, 836—859» srzog diesen an seinem Hofe, wohl auch 
als nächsten Verwandten; und dieser Adalwin , 859—873» wird von den Cftiro- 
nisten ausdrücklich als ein Graf von T oner, als ehe Enkel des beil. RomeeNt** 
und des Herzogs Evin von Trient bezeichnet. So Diikker. Lamut liest ihn aut' 
Karnthen stammen, was wesentlich nichts ändert. Han»«: Germ, sacra II. i35 
weiss dagegen nichts einzuwenden. Erzb. Adelb§rt 1. 873 —874 war ohne Zweifel 
auch ein Eingeborner; und Erzbischof Dfatonar I. (Theodemir) 874 —90? ,  dar 
mit Herzog Luitpold gegen die Ungarn fiel, ward nur darum als ein Auslände# 
bezeichnet, weil er früher am kaiserlichen Hofe stand« Genoss er doch damals 
sehon die Abtey Chiemsee. .
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die K&nige, die longo bardischen, wie dann die teotsehen, euch die 
Angelegenheiten der Klone, und fVürden, tu>d begreiflioh euch Thron­
lehen. Die Politik einiger moderner Staaten verfahr hierin anders, 
und fuhr — wohl nicht am bessten.

In Carls des Gr. Testament ward seinem Sohne Pippin Italia,  
quae Longobardia dicitur, et Bajoaria, sicut Tassilo tenuit, bestimmt. 
Und ein hundert fünfzig Jahre sp&ter (952), errichtet K. Otto d. Gr. 
die Mark Verona und Aquileia, Behufs seines Bruders Hezzilo, 
Herzogs in Bayern und Kärnthen. Beyde Tbatsachen beruhen auf 
den eben so klar als tief aufgefassten blutsverwandtschaftlichen, po­
litischen, und wirtschaftlichen Verhältnissen dieser Linder zu ein­
ander.

Als die Carolinger Carlmann und Arnulf in der zweyten Hälfte 
des IX. Jahrhunderts in Kärnthen Hof hielten, daher das re'gnum 
Carentania! und vom dortigen Adel näher umgeben waren, batten 
sie seine Verdienste um die Wahrung der südöstlichen Marken ge­
gen die Hunnen und Slaven seit unfürdenklicher, in die Herrrchaft 
der Longobarden hinaufreichender, Zeit umständlicher kennen ge­
lernt. Als nun auch die nordöstlichen Marken von Teutschland und 
Ostfranken, gegen jene Völker kräftiger gesichert werden sollten; 
wurde ein Theil jenes Adels, bajoariscb- longobardischen Geblüts, 
gegen die Sorben-Wenden im Nordosten aufgestellt. Takulf (c. 847) 
Ratolf (874) und Poppo (877) > waren nacheinander die ersten blei­
benden Vorstände der Sorebischen M ark, und eben - sowohl durch 
ihre Tapferkeit, als bürgerlichen Tugenden ausgezeichnet, wobey es 
also an neuem Erwerb von Lehen und Allod nicht fehlen durfte und 
konnte. Diese Dynasten werden gleichfalls als Huosier, in Poppo 
oder Pabo der Vater der Babenberger Adalbert, Adelhart, und Hun- 
rieh erkannt, und hierin zugleich der Ursprung jener Herrlichkeiten, 
womit später das Haus Andechs auch in Pranken so reich ausge-
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•faltet, benrorgelreten; seit der Ermordung H. Philipps aber ((208) 
allenthalben seinem Fall schnell zagegangen ist.4)

•) So denken wir not den natürlichen Z aitn iseohang  der Verhältnisse und Ereig- 
oute» und berufen «ns übrigens auf Dubuat I. Lib. 3 etc. und auf die von 
Wig. Hund allenthalben gesammelten Notizen. Nicht erst ein Bischof von Bam­
berg, als eia Sprosse der Aodechser, verschaffte ihnen dort Glücksgüter; der 
Bisehof war selbst eine Folge jeoes Besitzthums in Franken) so» wie schon K. 
Heinrich II. in diesen Famüienrerhältnissen den Beruf finden mochte, um jeden 
Preis zu Bamberg zur bleibenden Cm litirungder Slaven, euch im Nordosten ein Bis- 
thum zu gründen« Hr. v. Schultet fasste die Andechser erst als spitereDynasten in 
Franken auf* Der in der Geschichte durch die Vorzüge des Geistes, wie des 
Körpers gleich ausgezeichnete M arkgraf Takulf , Dubuat hält Takulf und Dra- 
kulf, und Starkulf für gleichbedeutend ( ? ) ,  wird ausdrücklich auch als Bojut 
(also nicht als Franke oder Alemanne) bezeichnet; sein Name möchte wohl rieb* 
tiger auf einen Dynasten Tuto in den Alpen zurftckdeuten. — Inzwischen durf­
ten die Carolinger die fernem Kampfe in und um Italien, z. B. Bemharts, ( ß -  
rengars,) von F riau l, und fVido (G uido, W ittig o ,) von Spolcto nicht aus den 
Augen verlieren. Ohne eben auf die dynastischen Namen fFittigh und JVido in 
Italien einen besondern W erth legen zu wollen, mag hier noch ein Fingerzeig 
über die Wanderung und Blutsverwandtschaft der Stammgeschlechter folgen. 
Der um die Geschichte und Topographie von Böhmen vielverdiente Forscher, 
Hr. Kalina v n  Jäthentiein, böhmischer Landstand, Consistorialrath, und Mit» 
glied der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaft zu Prag etc«, fand in unserer 
Geschichte der bayerischen und österreichischen Salzwerke, (München 1836) H* 
S. 124 etc. bey der Geschichte von Reichenhäll, dessen Salz einst auch nach 
Böhmen starken Zug hatte, der Dynasten fTrtigow oder W itagovo  urkundlich 
erwihnt. Sie sassen in B aytrn , und da zunächst bey Reichenhäll; in der Ost­
mark, und an der Enns im Admunthale. Carl der Gr. hatte einem Dynasten 
fVitigowo die curtem Grunzwita in der Ostmark geschenkt; und Graf fVitagowo 
im J. 860 ron K. Ludwig zwölf k. Maierhöfe bey Admont erhalten u. s. w. Hr. 
Kalioa bemerkte nun in einem Schreiben vom October 1838 an uns, dass auch 
mehrere Glieder der einst im südlichen Böhmen viel begüterten Familie Rosen* 
berg den Namen Vitico führten, dass ein Vitico Rosenberg die Stadt fVittingau 
erbaut habe. Andere Hosenberge hätten die Vor.1 «men Budiway von der Altstadt 
Buda zu Budweis geführt. Hr. v. Kalina fragt nuo , ob diese Rosenberge mit 
jenen Dynasten nicht in Blut*Verwandtschaft gestanden haben könnten?

So viel wir wissen, leitet das fürstliche und retchsgrafliehej Haus der Rosen* 
berge, Erbland-HmJmeiner in K arnthen, seine Herkunft von einem uralten Ge-
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Bia Jihrzeb«nt später, dreyhundect Jahre, iw M a »  die Loa|t> 
barden aas Pannonien nach Italien gezogen; überstiegen die Als* 
gyaren , von Polen her, die Karpathen, und bemächtigten sieb Pan» 
noniens, und der darin sitzen gebliebenen Völkerschaften.9) Gleich» 
wie jede* aufgeregte und hoehgehend« Gewässer ein 'neues Rinnsal 
•ucht, und sumal die benachbarten Landschaften überschwemmt; 
gleichwie einst die Loogobarden sich weithin durch Italien bi* Gal­
lien «rgeseen; sa nun auch die Magyaran: alscrbald ward von ih­
nen auch Oberitalien und Venedig gräiilich überzogen; ja sogar das süd­
liche Gallien verheert. Da giqg in Italien von langobardiacher Cultur 
und Kunst gar viel unter. Dann folgten sicfli, ein halbes Jahrhun­
dert hindurch, die An - und EinfXlle von der Raab bis zum Lech, 
welche Bajoarien, in seinen offenen Gauen und Marken, von Grund 
aus zerstöeten, **) damit <auch einen groesen Theil der lengobardisch- 
bajoarisdhen Geschichte.

158

schlecht Orsini in Iteiten ab j ohne den Zusammenhang nachweisen sa  können« 
Es theilte sich in die kärnthnsnsche und böhmische L inie, welche letstere eusge- 
storben ¡st. W ir erinnern htebey *n des lopgoburdische, euch iu  Trient geses* 
sene, Geschlecht der Ursini; (•♦ den Index onomastico-genealogicus) Rosenberg 
und Wittingau sind Borgen und Städtchen im Bochiner Kreise. Die Carolinger 
mochten hesondern Anlass haben, die fVitigowo's so freygebig su dotiren; viel­
leicht für anderwärts abgetretene G üter, in Folge einer Uebersiedlunß ete. Jeden­
falls merkwürdig genug.

*) Im Jahr 889 5 die Magyaren unter ihren Führern: ArpaA , Zoltan , Taksony t 
Geisa und Fb?&; s. den T. Bd. der vortrefflichen Geschichte der Magyaren von 
Johann Grafen Mailath , 'Wien ¿828* 1

Ob In den Volksnahen Magyar nickt auchdas sarma tische Afcg, M agof mäch­
tig* gross, vermuthet werden ¿könnte ? Jedenfalls e f in a sn  auch die Neman die­
ser Volksfuhrer wieder sa  die: Asipo, Z otto , Tassilo oder Taknlf, Gisulf und 
Wacho.

*•) Diese Periode, vM liisht die verheerendste, die Bayern an W ohnstätten, Denkmä­
lern und Urkunden je arlk te» , örtlieh «llenthelben naehsuweisa n : — das war
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Aber diese Ereignisse riefen den bayerischen in Nordosten auf* 
gestellten Adel wieder mehr in die Alpen zurück, und nach den 
Qfftnswebren in den südöstlichen Marken: Longobarden and Bayern 
brachten hinwieder den Ungarn Civilisation und Christenthum. *)

Sofort imd sehiasalieb glauben wir ans hier noch eine Bemer- 
k « i |  erlauben sn müssen, die eigentlich der Geschichte der Grafen 
ven Lebenau selbst angehörte. Man hat mebrf&ltig über DO.bO.at 
geliebelt, der da so viele Geschlechter in Bayern, Oesterreich, Fran­
ken — aus einer Wurzel ableitet. Auch wir waren einige Zeit dar* 
über befremdet. Sind aber Aventin, Lazius, Hund, — in Folg? 
ihrer Forschungen, nicht anf dieselbe Bahn geratben; je mehr, desto 
mehr sie sich in den verwandten Territorien umsahen P Aber die 
Zahl dieser Geschlechter mindert sich schon durch die von uns nach­
gewiesene Identität der Namen in den mannigfaltigen Mundarten, be­
deutend.

Uebrigens lag im Principe der christlich germanischen Dynastien, 
in der wahren Legitimität, wirklich ein unermesslicher, uns kau 19 mehr 
begreiflicher Propagandismus; nämlich im frühere Mittelalter, in der 
Bestimmung des hohen Adels, überall, auf angestammtem Boden und

m m  ▼orzSglfcb«’ Aufgebe bey Bearbeitung der drej Binde unterer Beyträge zur 
teutsefcen L ieder* und Völkerkunde.

*) S. die Geschickte der Magyaren in  T n t  der vier enten Capitel I. B. und in den 
dasu gehörigen Anmerkungen. M it der ungaritehm Fürsten- und Volksgssdhichte 
könnte eia neuer Schauplatz dar gegenseitigen Ein- und Rückwanderungen er­
öffnet werden. Aus Italien, über Apulien und Calabrien, hatten deren schon in  
ersten Jahrhunderte» vom longohardiscben Geblüte, eben so merkwürdige statt, 
als aus der Ostmark und Istrien vom bajoarischen; während sich unter R. Be­
rengar, um Verona, Brescia, Ivrea; in den Enkeln, Adelbert, Odelrich, Giselbert 
ete. noch immer der aufstrebende Geist der AudulPs, Udelschalk’s und Gisulf’s 
regte.
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Volk, und mittels beyder, in Kirche und Staat, die Führer und 
Pfleger des Volkes zu seyn. Wie haben sich nicht in viel sp&tern 
Jahrhunderten, da nicht mehr der organische Boden, sondern das 
mechanische Geld, und trockne Apanagen, gleichsam die Unterlage der 
regierenden Hauser wurden, die Bourbons, die Zollern, die Lothrin­
ger, die Hohenloh, die Reuss, die Billunge etc. ausgebreitet ? Nicht 
die Oberfläche allein, der Cubus, im materiellen und geistigen Leben 
ist es, der die Menschheit in allen ihren Lagerungen gedeihen 
macht. *)

1Ö0

•) Wie gesagt, die Geschichte der Einwanderung der Magyaren oder Ungarn in 
Pannonien hat gar manche Aehnlichkeit und Beziehung zur Geschichte der Lon­
go bar den in Italien. Hieher gehört der Gebrauch gleichet Personen - oder Tauf­
namen in den Stammgeschleehtern, in ununterbrochener Reihe, die ausserordent­
liche Fruchtbarkeit dieser Stammgeschlechter durch nationale Kreutzung; die 
Sitte, das eroberte Land von der Krone auf Lebenszeit in Pacht, (Arenda), dann 
in Erblehen, (feudum), und nebenbey auch freyes Eigenthum zu erwerben etc. 
Diese Stammgeschlechter theilten sich in die ursprünglich magyarischen, und in 
die aus ändern Ländern eingewanderten. S. von den altmagyarischen Stammge» 
schlechtem: aus dem Ungarischen des Stephan Horwath, übersetzt vom Grafen 
Mailäth, im Anhang zum II. Bd. seiner Geschichte von Ungarn. Zu den hämi­
schen Stammgeschlechtern zahlt Horwath die Aba, Amalsy, (ein zurückgebliebener 
Zweig der Amaler?) Bel, (die Beieos der Longobarden?) Akut, (Ago?) Bygman 
oder Wygman, (Wichman ?) Bor, (lboT, Igibor etc.) Erd, und Erdöd, vom Volk 
auf Attila*s Geblüt zurückgedentet; Gyula; Nadasd, Tet, Thekele, Turul, Za ach, 
(Zachoni?) Zuard u. s, w. Zu den eingewanderten zahlt Horwath: Conrad, (von 
einem Ernest abstammend,) Hunt und Posnan aus Schwaben, (Teutschland); Jaak 
oder Jakou; Osl, Ratolt, aus Apulien, Tybold, (auch teutsth!)

Nach Dübüats Vorgang war Scholliner einer der ersten, welcher die Hifosier 
und die Dynasten des Chiem* und Sa)zbnrggau*s, und darunter Aribo9$ zahlreiche 
Nachkommen in der Ostiuatk seit 870» als die eines und desselben Stammes er­
kannte. S. Scholliners Abhandlung über die Gründung des Klosters FPeitstnau 
etc. und den I. Abschn. dieses Buches. Jedoch sind wir seither der schon dort 
angedeuteten Ueberzeugung geworden, dass der Stifter von Seon, Pfalzgraf Aribo 
selbst, keine Kinder hatte, die reiche Stiftung selbst lässt sich'zunächst daraus 
erklären, und dass das Geschlecht vielmehr durch Aribo’s Brüder, Hartwich und 
Eberhart fortgepflanzt worden. Dass die Huosier, und Scheyrer, und Ebersberg
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Di» jön^tle Zeit, aod ihre Bedfhta, .leiten unser» Blick nocb 
einmal -auf dasi verwandle. Nachbarland jenseits der Alpen; auf das 
Umtbardifich - veneticudsfihe Königreich. An Umfang und Ausdeh­
nung begreift dasselbe ungefähr wieder jene Provinzen, wie zur Zeit 
K* Albeias-, welcher wunderbare Umsphwung in den Welt läuft en, 
der auch hier zwey mächtige Staaten wieder in einen zusammen 
warf, nachdem ein Jahrtausend inzwischen abgelaufen! Und wer 
möchte- behaupten, dass das &hit jener erlauchten Dynasten,'welche 
damals geboten, .in den herrschenden Häusern von heut* ganz und 
gar verronnen sey? *) Aber, wie anehr- din-iortaehreitend* inner« 
Entwicklung des lombardisch-venetianischen Volkes -seit Pani W. gar 
irtanehePhasen hindurch gegangen ist: — der reiche Boden, die na*• 
tionale Spann* und Triebkraft, der^BlnSglaube, die christlich germa» 
nische Urverfassung; —*• und vor allem die geographisch potitiscbe$ 
die europäische Bedeutung sind > ihm geblieben. Darum hat,-die von'" 
der Königin Themdeknda zu Monza-uiedcrgelegte Krone der Longo?' 
barden, gleich dem vom jeweiligen Doge von Venedig in das <Meer 
versenkten Kleinod, — ursprünglich von Romr* empfangen, ihren Werth 
nie-verloren. Wie ein Carl * der Grosse •nioht säumte, sich zu Mayland 
jene Krone wieder aufzusetzen ;•  so ■; haben es auch seither die Er* 
oberer und Erbherren der Lombardey nie unterlassen, diese Krone 
als-da*1 Unterpfand eines eben so fruchtreichen Bodens, und eines 
nach Geist und Körper- thetfcräfttgeo’ Volkes, jedesmal feyerticb, in 
Empfang zu nehmen.

l6»<

auch einem in den Alpen gewurzelten Stammhause angehören möchten $ haben 
wir gleichfalls mehrroalcn angedeutet. Der in ihrer Mitte liegenden Dynastie 
Vagana, (Sagana lasst sich kaum rechtfertigen,) kann als Ast ein uralter Localer­
werb — Fager| — zum Grunde liegen.

Die urkundlichen, und selbst aus Paul'W . entnommenen Andeutungen* vom Ge* 
gentheil s. man in den vorhergehenden Abschnitten, insbesondere im IV. c . V.
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Die era itt Geschichte bat «II diese Uebergange verzeichnet. £ •  

g a lt. ihr aber nur f&r eine historiich - politische Remioiscenz, ats im 
Anfang des XIX. Jahrhundert», und im Gefolge der damaligen Um­
kehrungen, ein Napoleon sieh selbst die eiserne Krone aufs Haupt 
setzte, das Etsehland wieder xur Lombardey schlug, und Air den 
Vicekönig to b  Italien, seinen Adoptivsohn, eine bayerische Fürstin 
als Gemahlin berbeybolte. *)

Gans andere geschichtliche Erinnerungen und Gefühle, aus dem 
Gemüth und Geblüt, des Volkes, und seiner gewährleistenden Stinde, 
kamen dem Kaiser und 'König, als legitimen Herrscher, entgegen,' 
als derselbe in unsern Tagen nun Empfang der Krone in das lom­
bardisch venetianische Königreich über die Alpen einzog. Auch eine 
ganz andere Weihe und Bedeutung wohnte all* den Feyerliehkeiten 
und Festlichkeiten inne, welche diese Krönung begleiteten. Die bie- 
bey zwischen dem angestammten Herrscher und der Nation gegen­
seitig so lebeadig hervorgetretene, rein und treu bewahrte, Loyali­
tät, durch keine meineidige und blutige Katastrophe befleckt, viel­
mehr, ein so grösser und wichtiger Moment, beyderseits, begriffen 
und erfasst; vom Landesfürsten, durch jene viterliehe Huld, durch 
das Vergessen und Vergeben der Verirrungen Einiger; — vom sess- 
und ehrenhaften Volke, durch das herzliche, und überall zuvor« und 
entgegenkommende Anerkennen dieser Huld und Regentenweisheit — 
stellt sogar ein gleichzeitig und ähnliches Schauspiel, zu dem es 
übrigens an noch reichern Prunkmitteln aus allen Welttheilen un­
streitig nicht gebrach, in den Hintergrund. **) Die Geschichte ist

*) Im Streben Dich Legitimität warnt die König« Theoderich, Luitprind, tiod Na­
poleon, mittel* politischer Htirsthen gleich thitig! -

**) Im Hinblicke t i f  d u  groiie Schauspiel in London, auf die jüngste Krönung ia
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es wieder, welche hierüber allenthalben io leister Initaos entschei­
det; °) möge ihr immer wahrhafter Bericht» und klaret Verständnis* 
werden! w)

des drey ?«reinigten Rcichtn GroisbrilAAuefi«, In der PVestmünsterabUy—  erkann­
te» -wir lebhaft den Reichthum und die Macht Jener welthistorischen Nation» 
die voll grösser, aber euch schmerzlicher Erinnerungen ist. Darum fühlten wir 
uns dabey etwas unheimlich; denn durah all den donnernden und bransenden 
Prunk und die schellenden Eidschwure hindurch blieben uns die frevelhaften 
Meineide Heinrich VIIL, Elisabets, und Cromwells, und die abgeschlagenen Häup­
ter der Stuarts ete. wie quälende Traumgestalten hör* und sichtbar.

*) Erfreulich und wohlgestellt sind die Berichte der allgemeinen Zeitung hierüber 
Nro. 256 — 261 etc« und bezüglich auf den Enthusiasmus, womit die lombar­
disch venetianische Bevölkerung» ungeachtet des uralten und neuen Ferments» 
welche die Zeit und die Nachbarschaft in dasselbe geworfen und geweckt hatte» 
ihrem Regentenhause entgegenkam. Aber befremden mag es die landes - und 
volkskundigen, die bedachtsamen Leser, dass der liberale Berichtgeber glauben 
machen will, wie es sich bey dieser Epoche neuerdings dargethan, dass im vene- 
tianisch lombardischen Königreich alle Spuren der Feudalverfassung» und des 
fruhern Regtme’s wie verschwunden, d. h. dass die angestammten Institutionen 
der christlich germanischen Verfassung, welcher Italien seine Rettung verdankt, 
dort völlig aufgegeben worden waren. Dabey verwickelt sich der Berichtgeber 
selbst in manchen Widerspruch formeller und materieller Thatsachen, auf welchen 
eben das Geschichtliche und Symbolische jener neuesten und feyerlichen Vor­
gänge beruht. Auch hier scheint die Verfassung des Landes, seine eigentümliche 
und mehr al# irgendwo zwiespältige Bevölkerung, und hinwieder das Lehenwesen 
in seinem guten Recht und Brauch! nicht begriffen zu seyn; wahrend in diesen 
Berichten sogar viel von dem verständigen und gedeihlichen Municlpalwesen, und 
von der Theilnahme hieran, je naeh.dem grössern (gebundenen) Grundbesitze ge­
sprochen wird. Wo eher* immer sesshafte Landesfürsten (anstatt mitwandernder 
Völkerfürsten,) wo immer eine im Innern geordnete Herrschaft» die der Familien; 
auf einem grössern und stabilen Grundbesitz beruhen , und beruhen sollen; da 
gibt cs nur zwey untergeordnete Besitz - und Wirtbschaftsformen; das lebenbare 
Erbrecht, mit dem Rentenkauf: man mag das Kind wie immer taufen, und den 
Zeit •Pacht: eine billige beyde umfassende Regalität mag als dritte Form und 
Norm erkannt werden. Und wirklich hat auch Oberitalien mehr und mehr den

21 *

Digitized by



> Abgangcmer * »ilbtlttiedigco Bamrnhmfti 0 1J daFftrZertplttteruBg det Baden*
, f 4#f»J&pf*c|u jk>» PreUßariem m*>i4ipirgV 1 *l»woik» ♦» ¡«dichf ¿ in ja f iy  

gime. Der Adel ist dort, eingedenk der ZwSlftafelgetetse; inter*{»atrietos p% 
plebejot matrimonU ne eontrahuntor —• auch noch aaf der frQbern Bahn ; «bar 
eben seine höhere Bildung and teioGcU und der Handel kommen dem MunicipaU 
wesen und dem Bürgerthum recht wohl su «tattan.

*;•)! J>tr~ AHikel jn derallgtm. Zeitvng’Mro. i a t f  ro.&66 der
, v îiMMrntd> Bef  läge »uoicr^aigniim 4  ¿ehwnumm* jolahet Metet iodaiss >jber daa 
^Krjaungtdrama^au Mnyl—ii aau ihaaiaitn.
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A n h a n.g I.
rum VI. Atothnitt.

Nachträgliche Bern Wirkungen und Nachweise

A.
ia i  der Geschichte des Bisthums Trient.

Vom heil. F igil za T rient, und vom heil. Falmtin an der ehern Etsch 
meldet Paul W . nichts; weil er erst um hundert* und fünfzig Jahre später 
seine Geschichte beginnt. Dennoch bewähren die vielen diesen Heiligen, ge­
widmeten Kirchen und Capellen in Tyrol das hohe Alter dieses Cultus f und 
die weitverbreitete Wirksamkeit jener Landesapostel. Es war eine Staats­
angelegenheit der Longobarden zur Zeit Luitprands, die zu Majas bey der 
Burg Tyrol beygesetzten Gebeine des heil. Valentin feierlich nach Trient zu 
überbringen t von wo* sie erst Später nach Fassau wo Valentin einige Zeit 
lebte^und leh rte , überfuhrt wurden.

Jörntmdes, Bischof von Ravenna, widmete seine Geschichte der Gothen 
auoh einem Ftgil „vigilantiae vestrae, nobilissime frater Vigili !u etc. c. 530.
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In Beziehung auf das Bisthum Trient hat uns nicht sowohl die bei*» 
aenda Kritik eines Hieronymi Tartaroti roboretani de origine ecdeaiae Tri- 
deniinae etc. Venetiis 1743} als vielmehr das Q u eilen werk : Monument* 
ecdesiae Tridenlinae. Vol. III. in 4. Trident 176$, zugesagt.

Die traditionelle Reihe der Bisehofe beginnt hier mit Jovinus (Job oder 
Jauffer?) Er kam von Aquil^ia, aus der Schule des St. Hermagoras: dann 
folgen Valentinus, der VII., Genialis der VIII., „Fidelis der IX.“ , Quartus 
und Qusrtinus der XI. t Bischof. Cjrriacus c. 364— 378, (auch im Pongau, 
sn Werfen auf römischen Boden die Pfarrkirche St. Cyriak) der XVI.44 S t 
Vigilius der XVIII.41 c. 388. Mehrere dieser Kirchcn vorsteh er werden zu* 
gleich zu Chur und zu Säben aufgefuhrt; sind also, apokryph, aber nur local!

St. Vigilius (IIT. P. II. p. 5. s. I. Abschnitt) fuit Romanus ge* 
nere, dvisque tridentinus —  —  ob eminentem sanctitatem atque doctri- 
nam, quam sibi comparavit Athenis, communi populi acclamatione —  Anti« 
stes salutaretur, —  Seine Mutter hiess Maxentia; einer aeiner Brüder 
Claudianus; ein anderer Magorianus. Das Heidenthum (die gentiles und der 
Paganismus) war damals in den benachbarten Gcbirgsthälern noch über­
mächtig.

,,Sub eodem (Vigilio) dam it Jacobus vir illustria ac Comes sive Rec­
tor Rhaetiae Provinciae, desideriorum codestium *ir fidelis.4* —  Fertur 
quoque tune iloruisse s. Remedium unacum as. Ahraham et D avid , quoreni 
mentio in actis s. Vigilii apud Donatum Ferium etc.11 Neque facessat dif- 
ficultatis negotium, quod s. Remedio modo tribuatur titulus Nobilis, modo 
Comitis, quippe haec ipsa variatio legitur quoqe in Actis SS. Nerei et Achil­
lei apud Baronium etc.

Türsind, Reginbald und Amal rieh werden als Famuli im Hause Vigil« 
angegeben; vielleicht gothischer Abkunft? Zur selben Zeit hatte Alarich 
mit seinen Gothen, Alanen, Hunnen etc. von Pannonien her, Noricum, II- 
lyrien und Italien durchzogen: 401 — 408. Zur Zeit des Bischofs Peregri-
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r
nus (XXI.) floruit s. FaUntinus Rhaetiirma episeopui c. 10 . 470 in Majas 
sepnltus. S. LudUus discipulus ejus, qui deinde se addixit a. Severino No- 
ricorum Apostolo, Soverinus f  482. Dass Attila  iiia Gallien über Trient 
nach Italien gesogen; wie Hr. Hormayer behauptet, ist gana nnd gar 
unwahrscheinlich. Venanfius Fortunatus c* 56 4. in alpibus jnliis et triden* 
tinis etc. (III. Abschn.) AgneUus episcop. xur Zeit der K. Theudelinda. Ad. 
ano. 855 Udatscalms episc. Jacobus advoc. 874 Adelgisus episc. im benach- 
barten Verona. Ao. 900 Jacobus ( episcop. LT.) Ao. 9^  Rajrmundui de 
Caldere, episcop. Aribo pater, W illibirg, mater.

Ao. 1124 AUmannus episcop., früher xu Passau, piissimus a nobilissi« 
mis Bavariae comidbns; eigentlich ans Kärnthen v von den Grafen ron Lurn, 
mit B. Albuin '  eines Stammes progenitores s Udalscalcus comes etc. Adal­
bero ̂  Altmanna Bruder; Conradus, Archiepiscop. aalisburg. castrum Haim- 
burch (im Pusterthal), ab episcopo nobilissimo Tridentinae eedesiae Altman• 
n o , qui ex haereditate hoc possedebat, impetravit, sicut et praeposituram 
(1Suben) super Ennum  positum: Neben B. Altmann: Fridericus Comes de 

| Tengling. Pex thes. II. 3. Mon. boica. EberhardUs episc. ( LXIX.) Ber-
I tholdui ejus advoc. ao. 1177. S. Adelbertus IL episc. (de  Piano, Eppan)

c. 1156  hatte er die Territorien von Piano und Caldario an Trient gebracht: 
die Grafen ron Eppan und Ulten (Ultimo ) waren die ersten Vasallen ron 
Trient s man hak sie für Welfe.

Rudolf eia Wolfe, erscheint um 9?0  als Graf von Bolzen 1 c. 1070 
Ulrich, aus demselben Geschlechte: er macht eine Schenkung an der Etsch 
an das Kl. Weihenstephan in Bayern; Wehberg, , das Stammschloss eines 
uralten Ministerialengeschlechts im Pusterthal f soll das alte Welfisberch seyn.

Egno episc. LXXVIII. ex comitibus de Piano sen Eppan consangnineus 
Meinardi Carin thiae Ducis et Tyrol. Co mit. 1241 electus, f  1273. Im Jahr 
1263 belehnte er den Herxog von Bayern mit denselben Gütern , die Trient 
früher dem Grafen Siboio von H adam arsbtrg , (am  Chiemsee, Stammesvet* 
ter Falkensteinischcn Zweigs) verliehen waren: s. Brichsen, Wie Bischof

|6T
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J4oU*rt l l . w a r  auch Egeno ̂ bedacht r die *i* ihrem »Hause gehörigen Stif- 
ty n g ep iiv  Bayern dejf Kirche S t Yigils zu . Trient., zu .. .bewahren; wie* wir 
achon früher n^chgew^esen haben* Im Jahr 125Qleht zu Trient ein« Cano-' 
ijicus Thama&ius nepo* ConradiJfu*i(H u$ingi?) C a n o i^ . . NacK. einer un* 
unterbrochenen; Familien-Tradition wolle# die Hauser: Firm iant MtUsdk 
(Am asia), Co/qw»a von, Völ«, 7ftu/*. (Tbono) Spaur (Spora) mit Vigil» Ge 
schlecht aus Rom qacb Uhatien gezogen seyn»

168

B .

Aus der Geschichte des Bisthums Chur.
/

P. Amhrosii Eichhorn: Episcopa^us curiensis in Rhßtii* etc. sU Blasien 
1 ?9? in 4. dient uns als specielle Quelle in Beziehung auf das Bisthum 
Chur. Die ersten Spuren des Christenthums will man,«hier im dritten Jahr* 
händerte entdecken. St. Lucius wanderle- aus Britannien ein: daher der 
Ludensteig etc. .St. Fidelis, (vielleicht derselbe zu T rien t?) nobiljtate san­
guinis et divitiarum abundantia —  clarus: also Dynast, einheimisch, und 
wahrscheinlich zum H*use der Vigil’s und Victor’s verwandt Nicht nur der 
Name Curia; sondern auch die ursprüngliche Verfassung der Stadt mit ih­
ren Tribus (Zünfte) bürgt für ihre- römische Abkunft.

Die Reihe der sedentären Bischöfe, —  3iest anden zuerst unter May- 
lan d , dann, mit dem Eintritt der fränkischen Herrschaft, unter Maynz; 
beginnt mit S. Asixnus c. 450 (erinnert an % Asulf, des Hauses Montfort), 
Pruritius c. 4 70. (Barturich, Burkard, oder Boruth , wie später ein slavi* 
scher Fürst in Kärnthen?) Claudianus^ so hiess auch ein Bruder Vigil’s j)  
Ursicinus, (auch zu Trient, die Ursim*) Sidonius, Eddo etc.. c. Ö70. Htumi 
trucidatf sunt Desertinae (Diseniis).
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Um. das Jahr 6 20 ,sass ein Bischof'Verendarius I. rW orin l  ■ der an die 
Qaugrafen Worin im Thargau erinnert, c. 7Ö0 etc. Die im Ubro probe« 
tionum p. 4. Nr. II. aufgefährte nota g£nealogica glauben wir hier insbeson­
dere bemerken zu müssen.

Vigilius (probabilis,) S. Placidus ,
Dynasta in Rhaetia etc. frater etc«

Victor I . ,  tyranntfs, Praeses Rhaetiae c. öiO«
Vigilius, Comes et Praeses.

Paulus, Zacco , Paschalis, *) Costomia,
Com. brigant. Praes.RhaeU ^A esop.ux.Jdein

episcop. c. 680.
Victor T. Vespula, Jactatus, Ursicina,
episcop. abbatissa ad Caz. praes« Rh, moni*lis,«*4 Caz.

Salvia , ux.
:• Victor II» illust« prafes. Rhaetiae.

Turisinda uxor,
Jactatus, Vigilius, Salvia , Telo,

Comes. tribonus. cometissa. episc., 768— 773.

*

Victor III. nepos, Teusindu et Q dda , Uta! neptes Telonis episcopj. 

Conf. v. A rx  s. Gallen I. 22 .

E in Vigilius episc. c. 720 wird also als Victor's IL Bruder cinzureiben seyn.

Baldtbcrtus episc. c. 730, prius Abbas fabariensis (Pfafers).

1Ö9

*) Pasehalu wird auch Brigarilii Comes genannt. 

Cox locus in vallcdomesica. yulgo~ Domlesch.
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S. Ursicinus (Bernhart), c. 754, ex illustri comitum curiensium pro* 
sapia. Telo percelebris rirtutum et rerum gestarum gloria: sein Testa­
ment über viel Land und Leute vom J. 766 ist, z. B. für die alte Geogra­
phie, eben so interessant, als in Mtrians Topographie itai Anhang IL im 
HL Bd. die Ansicht der Landschaften von Graubündten und Wallis. Mit 
dem Präses Victor III. glaubte man das Geschlecht erloschen, dagegen alle 
Umstände sprechen. Denn Constantius episc. c. 773 gilt auch für einen 
Dynasten von Chur. Ebenso Remigius seu Remedius (Romualt) c. 800: ein 
ausgezeichneter M ann, von Alcuin hochgeachtet, Restaurator der Klöster zu 
Sehänes im Vintscbgau (von Hunfrid, Grafen in Istrien gestiftet) und To- 
brens, (Tuberium, Täufers) vom Carl d. Gr. gegründet —  auf dem Boden 
St. Romedius von Tauer!

Fictor II. episc» c. 820 , reich, fromm, derselben Sippschaft angehörig.
i

Verendarius Ü. (Warin) c. 833 ebenso.

Schon zu seiner Zeit fiel ein Rodericus, comes rapax, ein Stammes­
vetter , im Vintschgau e in , ward auf kaiserliche Anordnung durch Adelberl 9 
Hunfrids Sohn, vertrieben (erschlagen); worauf wieder ein Ruprecht (Ro- 
derichs Sohn), mit kaiserlicher Genehmigung, also mit statthaften Ansprü­
chen , sich des Comitats bemächtigt Unter seinen Genossen: Herloinus 
(Heribrant) ein Comes Langari (de Lagere?) und Vogt zu Chur.

Endlieh überwältigen diebeyden Brüder Adelbert und Burchard, dieser 
Graf in Istrien, ihren Vetter Rupert, der zu Lindau am Bodensee seine 
Ruhestätte findet. Conf. die Geschichtschreiber Tyrols; wie wir oben (im 
V. Abschn.) angedeutet.

«Schon Bischof Victor hatte wehmüthig vor K. Ludwig den ticftn 
Verfall der Kirche zu Chur iu allen ihren Anstalten: Stiftungen, in der Dis- 
ciplin etc. geschildert: wohl in Folge innerer Befehdungen der zahlreichen 
Stamm es verwandten j — wozu dann Roderichs Elinfall kam.
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Beyher mag hier des nun in Ocstrcich, Böhmen, und Mahren blühen­
den fürstlichen Hauses Lichtenstein erwähnt werden, weil es ursprünglich auch 
aus Hohenrhätien, vom Burgstall Lichsemtein bey Chur und in der Freyherr­
schaft Haldenstein- stammt, und gleich den Montfort, weiter hinaus am 
R hein, zu Vaduz, noch haust.

Gerbrochus cpisc. 844. (Gerbald, Garibald?)

E uo  episc. c. 840 vir prudens (Ethiko, Azzo?)

Enzelinus episc« nobilis Rhaetus, dem K. Otto L ao. 968 auch das 
Kl. Pfaffer zur Pfründe gibt

Udalricu* L episc. 1002 — 1026 ex Comitibus de Lenzburg (Constanzer 
Diöcese,) und auch aus Rhatien abstammend.

Um dieselbe Zeit c. 1020 war zu Kloster Disentís ein Uto Comes, 
dessen Vater, (nach y. Hormayer) Adelbert geheissen, und dessen Söhne 
Gerunge Adelbert, Egno; die Enkel aber Berthold und Adalbert des Stam» 
mes Tjrrol und Gör*.

Henricus 1. episc* (der 33ste) Comes de Monteforti 1070— 1078.

Norbertus ab Hochcnwart intrusas 1079— 1087.

Clerus und Volk wollten den Probst Udalrich zum Bischof» Aber K. 
Heinrich setzte den Probst Norbert von Augsburg, beyde wohl blutsverwandt* 
Norbert war Dynast von Andechs, der Sohn Rapoto und Hema’s , der Bru­
der Ortolfs und WilUtrud von HohenuM*rt9 wo sie die Abtey stifteten.

Im J. 1083 stiftete Bischof Norbert^ in praedio suo, die Probstey Habach 
in Oberbayern hinter Weilheim. Diese Urkunden: die B. Norberts, die der 
Stiftung Aribo's zu Seon, und die TeWs zu Cftur, athmen unverkennbare Fa- 
milien-Sympathien.

Nach B. Norberts Abgang wollte Welf* Herzog in Bayern, wieder ei­
nen Grafen von Andechs, den Probsten Heribert (Heribrant) von Strasburg
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zum Bisthum Chur bringen; aber wahrend solcher Zerwürfnisse ward aber­
mals' Probst Ulrich TI, gewählt (103$). Auch et ein Monifort, vom Schlosse 
Traip (TeVaspo)V also "der Heiniath ria‘herv, als ’ die weiterhin gewanderten 
Andecliser, Wigold ( Vigilius ? ) Bischof vön Augsburg residirte zu Füssen , 
f  1088) war auf der Partey der fVelfe. s. unten.

Udalrich III. 1170 de Tagerfelden etc.

Bertholdus I. 1226 de Helfenstein in Schwaben.

Udalrich IV. 1223 Comes de Kjrburg.

Allenthalben Stammesverwandte.

Aber auch die Abtey Disentrs erscheintals eine der Hatttdomänen die* 
ser so weit verzweigten romanisch-rhätischen Dynastie« Um das J. 6 13 
hatte der heil. Columban, als er von Bregen? durch Hohenrhälien nach 
Italien gewandert, um* dort,» zu Bobbium f mit Gunst der Longobarden die^ 
grosse Abtey zu stiften, an den Quellen des Rheins, in der Wüste Criepal- 
ten im grauen Bunde ( Deseitina) ein Convent gegründet, und demselben 
einen seiner Begleiter aus Iberien, den heil. Sigibcrt als ersten Abt vorge­
setzt Die Gunst und die Missgunst der . Eingefepraeir wendet eich überall 
gleichzeitig solchen Anstalten zu. Placidus, vir nobilis et potens Rhatiae su- 
perioris primoribus adnumeratus, (Eichhorn p. 2 IQ) ac regionis toparcha, 
ward Christ, dann Mönch zu Disentis, und widmete als solcher seine Gü­
ter dem Kloster. Victor aber, Praeses Rhaetiae, habsüchtig, suchte durch 
Gewalt und List das neue Institut zu unterdrücken , (ganz so , wie später 
der Gangraf Worin gegen das Stift a. GaHen, v. A rx  I. 28 und I. Bd. un­
serer Beytr, s. Mang qtc.)  Victor residirte auf der nahen Burg VFillinga., 
Sein Hass war insbesondere gegen Placidus , auf deaseu Güter er von Ver­
wandtschaftswegen längst gerechnet hatte, gerichtet; eidem sanguine junc- 
tus. Eines Tages ging Placidus , eben um s£ine Güter vom Statthalter zu­
rückzufordern, auf die Burg. Victor, darüber entrüstet, liess den greisen 
Mann Gottes auf dem Heimweg überfallen, und enthaupten: ao. 632. An
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r
der Stelle erhob sich eine Kirche« Aber Victor hieäs ron dem Augenblick 
an der Tyrann ; der Mörder von seines Vaters Bruder, patricida, brach bald 
darauf auf einer Brücke e in , und ertrank im Rhein.

St. Ada&bero hiess der zweyte Alt ron Disentis. Um das Jahr 660 

waren die Hünen über Friaul herein, und durch die Lombardey bis Disentis 
vorgebrochen, wo sie die Gegend verheerten, und endlieh aufgerieben wur­
den. Der Klosterschatz war nach Zürch  geflüchtet worden. Als aber Adal­
bero die Abtey restauriren, und in  die entzogenen Güter wieder einsetzen 
wottte, ward er ron den zu den alten Göttern zurückgekehrten Eingebornen 
ermordet. Uebefr 60 Jahre lag das Kloster Öde. Erst Carl M artM % der die 
abtrünnigen Alemannen durch ein Heer unter Luitfrid zu paren treiben Hess, 
half ihm wieder auf c. 7 IS« St. Ursicinus, aus Victors Geblüt, ward der 
dritte Abt, dann Bischof; Telö der vierte, Adalbero II. der fünfte u. s. w. 
Ein Abt Victor zu Disentis f  QdO noch immer desselben Geschlechts. Abt. 
Ulrich I. f  1058 war auch ein Comes de Monteforti. So versöhnen die 
Enkfel öfter die Unthaten der Vater. Die Kirche St. Victor bey Montfort 
zeugt auch davon.

In Bischof Telo's (Pfeil oder Zöllner?) Testament über sein weites Staram- 
und Erbeigen ist in den Namen der Ortschaften, der Colonen und Manci- 
pien, der Wechsel der romanischen und rhätischen Mundarten eben so merk­
würdig, als ihre genealogische Beziehung, den Rhein entlang». Sagass, (Se- 
carium) Stafs, (Stava) Sala, Vicus, Tauns, (Taurentium) Antiste, (Adiast) bey 
Disentis, Ems, (Amede, Amber; rhät. Domat) das Stammhaus der Dynasten 
von Hohen-Ems; Andcx, im Ober - oder Grauenbund, im Hochgericht W al- 
tenburg, in der zweyten Directur , Ortschaft; (Büsching S. 555) dort auch 
die .Colonen: Gaudentius, Victor, Aurelius , Saturninus, Lobecinus , Rusticus, 
Chaao etc. etc« wie sie in unsem Alpen, ebenfalls in den ältesten Urkunden 
von Brichsen, Säben, Salzburg erc. Vorkommen: darunter ohne Zweifel cm- 
gewanderte Römer. Dem alten zu Trident verehrten Satürn (s. III. Abschn.) 
gehören auch unsere Saturnfni an.
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Josiae Simleri de República Helvetiorum, lib. II. eum Füeslini compen­
dio historiae helveticae an tique, Tiguri 1734; —  mögen Behufs der alten 
Geographie, und der von den Quellen des Rheins und des Inns ausgezoge­
nen Dynasten auch zur Hand genommen werden. Da p. 1Ó5 wird z. B. 
Sargans geschrieben, von den Sarunetes an der Sar; die Comités Sarune- 
tum, ein Zweig der fVerdenberg —  verkaufen 14-83 die 7 pagos an die 
Schweitzer. Die Rhegusd (Rheinthaler) p. 166 , rechts österreichisch, links 
Schweitzerland; 14Ó0 von K. Sigmund dem Fridrich von Oesterreich abge­
nommen, und dem Grafen von Toggenburg eingeräumt. Nomen et Impe­
rium Rhaetorum olim late patuit, p. 282, hodie —  Italis Gritones, nobis 
Graupundter. Raetium, Rhatzinz, sedes olim antiquissimae et uobilissimae 
familiae Baronum Raetiensiura etc. Die westlich im Eisass ausgebreiteten 
Habsburger, die nördlich bis an die Donau hinausgerückten Montfort’s , und 
die östlich lis  Istrien hinabgerückten Markgrafen halen hier eine gemein­
schaftliche Heimath. W enn der eine Zweig-erlosch ; erblühte ein anderer;
— unter ändern Namen. Den kaiserlichen Verleihungen des Comitatus, des 
Ducatus, an die Bischöfe; z. B. an Chur Q52, an Brichsen, Trient etc. la* 
gen oft die Erbrechte mit letztem zum Grunde.

Solche erbliche Rechtstitel, solcher förmlicher, allenthalben als rechtlich 
anerkannter Besitzstand, oft auf zusammenhängenden, öfter auf Meilen, ja 
Tagreisen weit zerstreuten Ländereyen, W äldern, Gewässern, Wohnstätten 
und Renten, schon im VII. Jahrhundert aus jenen Vermächtnissen und Stif­
tungen so vollständig documentirt, deuten auf unfurdenkliche Einwanderungen 
zurück, und sprechen, wenigstens im Umfang der Alpen, allen Ideen vom 
i ¡Weg schwemmen und Austilgen der Geschlechter14 Hohn.

Noch glauben wir hier dem Dynasten und Bischof Paschalis eine Be­
merkung widmen zu müssen. Er ward wahrscheinlich am Osterfeste, Pa­
scha, geboren, und darum so genannt: dem vielleicht das teutsche Ostar• 
bald, c. 843, cod. juv. p. QO teslis analog. Auch mehrere Päbste hiessen 
in der Folge so; aber P. Paschalis I. datirt erst vom Jahre 8 1 7 : patria Roma­
nus , patre Bonoso, sagt die Geschichte (B. Platinae cremonensis opus de
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vitis et gestis summorum Pontificuro ‘ etc. 1Ö45 p. 282.) Könnte hier nicht 
an die Rückwanderung eines Zweiges von Vigil* Geschlecht aus Bhiitien 
wieder nach Rom gedacht werden; als die blutdürstigen Verfolgungen gegen 
die christlichen Fam ilien. und Volkshäupter aufgehört hatten ? ?%

In Zacco kann (wenn n ich t: slavisch) der Gesetzmäsaige, Legitime, der 
Name Jacobus, wälsch Giacomo, oder Achaz stecken j in JacUtf, wieder ein 
Jacob, analog dem Theo tat (aus Theodoald, nicht Deodat;) oder von jactare, 
sich prahlen, herrühren. Heiss* doch im wälschen Jargon Franz, Francis«
cus----■ Geko, sohin das Pabo oder Popo aus Berthold, Bertharit etc. nicht
mehr befremden darf«

Stiftung der Probstey Hegibach (v. Habach,) im Hausengau. Sie ge« 
schah im Jahre 1575« Khamm liefert die Stiftungsurkunde vollständig in 
seiner hierarchia augustana etc. 1712 P. II. p. 101. »Ego Norpertu* —  
Presul Curiensis —  heisst es unter ändern darin —  petii Ad alleronem , li­
berum et ingenuum hominem , ut solemni traditione traderet super altare 
Sanctae Mariae in Augusta 'civitate proprium meum monasterium Hegibach, 
(das also schon bestanden.) quod in manus ejus tradideram cum manuAdvo- 
cati mei Gebinonis liberi hominis et ingenui. Hoc Monasterium Hegibach 
in meo proprio et haereditario agro situm, in Bojarico Ducatu, in Pago Husin, 
in  Comitatu Sigemari Comitis conditura, et dedicatum in Konorem Sancti Udal- 
rici confessoris etc. —  —  cum ecclesiis, decimis, vineis, (Weinberge im 
Etschland!) So lange Bischof Norbert lebte, wollte e r , mit Beystimmung 
des Bischofs von Augsburg, den Probst selbst wählen; nur aus des Stifters 
1Verwandtsehaß sollte der jeweilige Vorstand erkiesen werden; oriundo natua 
ex mea cognatione —— ex stirpe nostra vir industrius et idoneua etc. und 
erst dann, wenn es unter seinen Verwandten an weisen und gebildeten Man« 
nern fehlen sollte, möchte der Qrdinaiius Rath schaffen. So auch bezüglich 
auf die Advocatie —• nur ?om Hause des Stifters.
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Die Romedii und Romtialt zu Tauer und Hohenwart, so Benevent, 
am Inn, und die Landsassen an der Scharnitx betr.

S t Romedioy Capelle und Einsiedeley am Bach Verdes, zwischen Tavon 
und Clea im Nannsberg, zuverlässig die Wohnstätte des frommen Dynasten 
▼on Tauer, und seiner Gefährten. Die Legende vom bezähmten und dienst­
fertigen Bären deutet auch hier, wie dort bey St. Mang und Cqrbinian etc. 
darauf h in , dass die umliegenden Gebirgsbewohner sich dem Christentum , 
und sofort der Civilisation zuwandten.

Aus den Urkunden von Freysing und Brichsen. Meichelbeck h ist fris. 
II. Q4, c. 800. Zu Kl. Gars am Inn sass zu Gericht Arnoy Erzbischof zu 
Salzburg, und die Grafen Orendil und Amalrich und andere Richter m ehr; 
und traten RumoU und seine drey B rüder, fVolfprtchts Söhne, auf, und 
klagten Luitprant, den Advokaten des Bischofs Atto von Freysing um ihr 
Erbe zu Attel, (Hatile.) Es galt ein grosses BesiUthum der Huoi/, in Gegen­
wart vieler Zeugen. fVolfrathsbausen, (Wolfperhteshusir,) später auch als 
Gebiet der Andechs bekannt, wird hier p. 123 als Wolfprechts Erbeigen 
nachgewiesen.

c. 811 erscheint ein Rumolt als erster Zeuge, hinter ihm Luitprant etc. 
wegen Schankungen um Hegling und Machseirein bey Aibling auf andechsi- 
schem Gebiet Hist. fris. H. 158« Noch erhebt sieh am Ufer des Como- 
Sees ein Palast der Rannundi.

' Das Hausgebief der Herrschaft Tctttr zählte einst "4 ’Pfarreyen, 2 t Zu­
lurchen, l l ScMösseV und Ansitze, und iS 1Gerftefnden.

Der Güterbesitz dieser Dynasten zu Tauer, vom Etschlande, bis «aber 
die Donau und den Lech hinaus, und die Schicksale derselben haben wir 
in der Geschichte der teuUchen und bayerischen SaUwerke etc. U .S . 223 etc. 
zusamroengestellttf-

*476
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Die ScharniU. Hr. v. Pallhausen p. 2 1Q leitet den Namen aus dem 
Celtischen, (Griechischen), ab., indem Scaritia mit dem teutschen Lueg gleich­
bedeutend sey. «— Hinwieder finden wir bey den Longobarden die Scariti, 
eine Art von M ilix, Scharfschützen, Scarones? (Canciani p. 21?) Ob hier 
etwa ein solcher Militär-District? S. unten. Im Jahre *63 stiften Regimbert 
und Jrminfrid, mit Einstimmung ihrer Mutter Akiiind^ die Kirche zu Scharnitz, 
unter Beruf auf ihre Vorältern Kroso und A ltilo , „multitudo p a r e n tu m u n d  
auf ausgebreitete Besitzungen, von Imst im Ober-Innthal bis hinaus ins Bayern 
über Polling, zu Pasing und Gräfelfing, und im Rotachgau, an der Gurten etc. 
Herzog Tassilo, uAd seine Grossen, (Satrabes ejus) gaben dazu ihre Einwilligung« 
Hist, frising. Meichelb. II« p. 31. Später, p. 86— 89, waren Bischof Atto und 
sein Adrohat Lantfrid genöthjgt, dieser Stiftungen wegen, um SchamiU und 
Schledorf, I. 75, den edlen Lantfrid, JrminfridJs Sohn, zu belangen« Es scheint 
klar zu seyn, dass das Edelgeschlecht der Grauso (nicht Granso) und Aldo 
zu Brescia schon früher in Bajoarien*gesessen war, wie das des Alachis selbst.

Möglich wäre es, dass in Grauso ein Grito, also eine Abkunft aus 
Graubündten, verborgen wäre. Allein, Grasulf und Grauso und Kroso, eben 
so wohl identisch, könnten auch auf Grasowa, Grassau, am Chiemsee, mit 
dem Dynastensitz Marquartstein, gedeutet werden; wozu noch köm m t, dass 
am Eingang der Grassau der KrÖsenberg, das uralte Eisenwerk, (heute Ber­
gen, s. den II. Bd. uns« Beytr.) liegt.

Da Aldo’s Söhnlein gewöhnlich im Hause des Herzogs (Alachis) war: 
(P. W . L. V. 38, 39 VL 6) so lässt das auch auf die nahe Verwandtschaft 
des letztem zum erstem schliessen. Ungeachtet der königlichen Begnadi­
gung mochten aber Aldo und Grauso mit ihren Familien nicht mehr länger 
in Brescia verweilen, aus Furcht vor der Rache und Geldgier des Alachis 
und seines grossen Anhangs. Darum wanderten sie nach Bayern zurück«

Uebrigens sind die Nam en: Kroso und OÜilo vollkommen identisch mit 
dem wälschen Grauso et Aldo, nur dass diesen das weichere Äudo, Audoin,
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. V 3 “ ' ' * *
zuip Grunde liegt, anstatt dea achärfern Kroso und Otto" etc. Oltilo be« 
zeichnet den Sohn oder Enkel Aldo a. Akilinde iat Agilulfa; Irminfrii 
mahnt an jene angelsächsische Gemahlin Cuniberts, Hermelinde n. s, w.

D .
■' J' *• ’ 4 ■1 -i.j .. j;  ̂ ...■ i.

Aus der Geschichte des Bisthums Brichsen; von TyroJ, Bayern, 
Kärnthen, Slavinien etc.

Die tyroliachen Geschichtschreiber geben die Abstammung des Biach. Albuin 
Ton Drichaen alao an:

Addbert PerchUiunda;
Dynast c. Q00 in Liburnia. (Berlhold.)
Albuin, Hildegart, Pero;

Dynast in Kärnthen c. Q50. aus Krayn. ihr Bruder, Dynast.
.Albuin Aribo Hartwig Geppa Pezih

Bischof Q75 — 1006 Markgr. Dynast ,
Dynaat in Kärnthen und 

Krayn,

Albuins Neffen: Jacob, Gerold, Dietmar, Heimbert oder Heimo etc. 
HehnOy K. Arnulfs Mundschenk, cod. jur. etc. Erbauer von Haimburg m 
der Oatmark, der durch aeine Gemahlin Miltrud auch im Pinzgau, und an 
der Fiachach bey Salzburg Güter erwirbt, stammt gleichfalls aua Tyr<tf.

Truta, eine Nichte Albuina, vermählt mit Hadamar; dieser Name war 
einem Falkenateinischen Zweige, zu Hadamaraberg am Chiemaee, eigen.

$ t i*
Ala Gründer der Frauenabtey Langsee in Kärnthen erscheinen:

Raupoto, Ottwin, Volkold,
Comes Com es, f  Q05 in Lurn. zu Suanaburch r. Sonnenburg.

Engelbert, Gerloh, Hartwig, Hunrich.
in Bayern, um Kufotein. Öischof zu Brichsen. “
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Um dieselbe Z eit, c. 990« geschieht die Gränzberichtigung zwischen 

dem Coraitat Puatriasa (Pusterthal), und vallia norica, (Norithai ;) und Graf 
Otto (Andechs) tauscht mit Bischof Udelschalk von Freysing um Güter key 
Kufstein, (Geroldseqk), in Stubey, Aufkirchen, Ebenhausen» in Tyrol und Bayern. 
Graf Poppo im Norithai 995 ; Engelbert, an der Isen in Bayern u. s. w.,

Bey Reseh, annales sabion. und seinen verdienten Commentatoren ▼. 
Roschmann, ▼. Hormajrer, GaisbiMer, Sinnacher etc. kann sich hierüber um-T *
ständlicher ersehen werden. ~ ' \  r

Vorzüglich sind es der Freyh. ▼. Hormayr, von dessen gesammelten 
Schriften hier der erste Band (1820), mit vielen genealogischen, (zum Theü 
ziemlich problematischen) Tabellen, anschlägt, und der geistliche Rath Sin- 
nacher von Brichsen, deren locale Forschungen, Deutungen und Zusammen* 
Stellungen bis zum VIII. Jahrhundert hinauf,* die zahlreichsten genealogischen 
und topraphischen Nachweise liefern, und so die F rage: woher und wohinaus? 
nur desto lebhafter anregen. Aber eben diese Schriften, welche wir erst nach 
Vollendung dieses Werkes über die Longobarden wieder zur Hand nahmen, 
sind es, die uns auf der von uns ein geschlagenen Bahn der Forschung nur
bestärkten.f

Fragmentarisch sind obige Forscher auch in die Geschichte der Longobarden 
eingegangen; auf eine Weise aber, die, bezüglich auf die Stammes - und Bluts­
verwandtschaft der longobardischen und bayerischen Dynastien und ihre Fort­
dauer, der Grundidee, und sofort auch eines entscheidenden Resultats ermangelte 
Ahnungen davon sind unverkennbar. Indem Itr. v. H. jedoch die alten Ge­
schlechter Italiens, Rhätiens , Noricums etc. in der Identität ihrer^Erbnamcn

tt >•
verkennt, und sie selbst allzuschnell wieder erlöschen lässt; konnte er, mit 
Bestand,, freylich nicht weiter folgern; wenn gleich seine Controversen und 
Kritiken von ungemeiner Erudition zeugeq. Die Geschichtschreibung im er­
sten. Viertel des XIX. Jahrhunderts war, gleich der Philosophie, von der Art 
und Richtung, dass sie den historischen Boden nicht brauchen konnte, und 
einen neuen (an Ländern und Völkern,) sich schaffen musste; auf den &ie

* 2 3  *
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»ich selbst setzte , und so aacli die Geschichte erfand, sie aber nicht fand, 
und finden wollte. Dieses Loos traf insbesondere die Geschichte Bayerns: auch 
der gewandte Männert achtete zu wenig auf die Geschichte der Longobar- 
den, und auf Italien, bey der Geschichte Bayerns: Tyrol, Kärnthen, Steyer- 
mark etc. bleiben immer in der unzertrennlichen Verbindung mit beyden. 
W ennn indessen Herr von Hormayr z, B. I. S. 4T , 49 —  210 selbst 
den Knoten, und wiederholt, schürzt, und versichert, die Grafen von 
Tyrol hatten mit den Dynasten von Churrhätien und Istrien, von Engadein, 
und Vintschgau und Bregenz; ein* und dieselbe W urzel; und wieder: die 

<*augrafen von Lurn (Liburnia in Kärnthen) seyen die Ahnherren der Grafen 
von Tyrol etc.: —  dfcrf man da nicht an einen Instinkt glauben, der bey 
allem hyperkritischem Miasma doch die Wahrhfeit durchbrochen, und so zu 
einem Ausgangspunkt gelangen lässt: —  und muss man insbesondere nicht 
fragen, woher denn die auch von uns öfter und deutlich genug berührten 
Gaugrafen von Lurn herstammen?

Sinnacher verwechselt Brescia mit Brichsen, z. B. in der Erzählung von 
den Gewalttätigkeiten der Herzoge Alaehis% und {fakrt also Brichsen allzufrüh, 
in die Geschichte ein. „Quaedam curtis inter convallla in comitatu Ratpoti 
Pricesna 901“ : das ist Brichsen! Dass er die Ankunft des heiligen Rupert 
im Noricum um hundert Jahre später annehmen zu müssen glaubte, und 
sich dadurch in manche historische Verlegenheiten verwickelte; das h a t.e r  
mit ändern Geschichtsforschern seiner Zeit gemein.

Mit dem Bischofssitz Brichsen ist Brichsenthal, diesseits des Brenners, 
nicht zu verwechseln. Auch da ward im Jahre 901 vom K. Ludwig einem 
Grafen Ratbod* (Radold) die curtis Prichsna jnter convallia bestättigt: M.
b. XXVIII. Cod. radispon. etc.

Ueber die Radolt, lomb. Ratchis, Ratolf Ratpoto, Ratho, Rasso —  sehe 
man vorläufig Dübüat, Nagel, Büchner etc. Sie erscheinen im Süden und 
Osten von Bayern mit dem VTII. Jahrhundert unter den ersten Wiirdeträ- 
gern und Erbherren. Nagel will einen Ratoldus c. *114 als einen firu*
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der ' des Grafen Luitpold I. und Grossvater W erinheri de Sempt et Ebers­
berg erkennen. Viel höher hinauf reichen, wie bemerkt, die Ratho's als 
Theilnehmer und Erben des grossen Stammeigen um Reichenhall, am Tei­
senberg, auf Raschenberg, an der bayerischen Traun etc. in den Chiemgau 
hinaus etc/: 400 Jahre später da die Flayen und Andechs etc. Cod. diplom. 
jur. ü .  40 — 4t .  (s. I. Abschn.)

Alpwinu* de Carintania tradidit, an die Kirche zu Freysing, quidquid 
ad Taumy (oben im 'Inn thal!) proprietatis risiis —  curtem etc. ao. 855: 
hist. ins. II. 355.

Sowohl in der Schweitz, (s. Taciti annales,) als in unserm Gebirge, 
hier aus römischen Denkmälern, ist der FamiHename Alpinus bekannt. Auch: 
der „Genealogie Albinau bey Oberalben (Fl.) ober Salzburg, in cod. ju r. 
schon znr Zeit Ruperts nschgewiesen, haben wir bereits öfter erw ähnt

Ruotbaldus illust. Comes an der Alz, so. 83?. Cod. jur. 84. Zu den 
Rhodan’s, Roderich, Rothar’s etc. in der Lombardey und in Tyrol könnte das 
Gericht und Schloss Rodencgg% bey Muhlbach, unter Sterzing allerdings Beziehung 
haben; es begreift 4 Pfarreyen, 25 Kirchen, Schlösser und mehrere Dörfer. 
Die Rodanken von Rodenegg waren noch 1233 des Hochstifts Brichsen Erb- ✓ * 
kämmerer: 1351 kam diese Herrschaft an die Herzoge ron Teck etc. Die 
Erbmarschäile ron Schönegg waren mit den Rodsngen eines Stammes.

In jener merkwürdigen Urkunde rom Jahre 750, über die Widmung 
der Ortschaft Erching zur freysingischen Kirche, steht dem Herzog Tassilo II. 
als Haugt des. agilulfingiscfren Hauses, (neben ihm steht auch sein Onkel 
Alfrid mit seinen Brüdern f worauf wir schon öfter hingedeutet;) gegenüber 
das Haupt des erlauchten Hauses Fagen  ̂ Namens Ragino, (ad genealogiam, 
<juae rocator Fagana:) offenbar der wälsche Dialekt für das teutsche Regin- 
bert, Meichelbeck h is t frising. I. 40. II. 28. Derselbe Ragino erscheint 
c. ?6o auch als Praeses, Oberschirmvogt, der Ilochkirche zu Freysing.

Unter dem Namfen fager  sind im salzburgischeft 'und bayerischen Vor«
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gebârçe mehrere Gegesden bekannt ; insbesondere Y#jpn a n d t»  MangCpJl. 
^Aberaneii aaa Königreich; Neapel kennen, wir (¿ne uralte königliche Dojnaine 
fig n iB O , and kn Hersogthntn Modena > da« Çastel und die H e n ^ U ft Çar- 
fagnano; ao». wie dae im lahre 1411 mit vielen ändern Burgen den Yfae- 
tianem . ahgenemmene Faganea u. s. w., und eine einstmalige UeberÇagung 
Ton Namen nnd Stammen aus Italien nach vTeqtschland wäre also auch. da 
möglich , nnd so die Aufnahme dèr Dynastie in das nach unserer Ansicht 
von dem Longobarden Evin am fränkischen Hofe (s. ü .  Abschn.) negocirte 
Lex Bajoariorum desto erklärbarer.

Hist, frising. H. 32. J« 765.

Ein Poapo —  ego — . vir nobilis congj^gaui mujtitudiaem parentum 
meorurn, nobil^am nieoromque etc. widmet nach Fr^yaing — , cum ¿¿renti^ras 
et fidelSms. meis—*ad wihse (Sünder- und Noderwichs) et ad HoUs (Holzen, 
Pfarrsitz Ton Steinkirchen, hinter Aibling , überal Altandechser-Gebiet !) - Als 
Zeugen hinter dem Clerus: Sdprat Comes ; Jlprat Cornes; Mezzi Comès; an die 
longobardischen Silprand, (Sigfrid,) Alprand, (Albrecht,) nnd Masso, (s.. oben 

' Massana,) mahnend; während in derselben Urkunde im : Waldker, Hringrim, 
Alphart, Egilolf, Perhtolf, Chuno, Angilperh, (sonst Ansprand) u. s. w. der 
teutsche Dialekt vorschlägt. Selbst das ganz wälsche Babo (Bertarit etc.) 
lautet hier schon Poapo.

Konnten nicht die Dynasten von Ebersbirg an der Semt mit dem Hause' 
Huosi eines Geschlechts seyn, oder rom Hersog £ v în , aus seinem Braut» 
schätze, abstammen? Das frühe kampfgeübte Auftreten der Sighart, Hatholt, 
Eberhart, Adelbert etc. von Ebersberg im Süden und Osten Bayerns, ihre 
dortigen Fundationen, ihr Besitzthum um Botzen , di$ Sagenbilder in ihrer 
Vorgeschichte ; —  ? Die weiten Gebiete der Semte —• Ebersberg an der 
D rau, an der Sau, und in der windischen Mark, giengen um 1050 durch 
eine Enkelin an einen sächsischen Zweig ron Weimar und Orlamündä über. 
Das Flüsschen Ebrach konnte eben so wohl von Eberhartsberg den .Namen 
haben. Zwar will man* (Oefele ü .  Chronicon et cod. tradit. Ebersb.) die
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m
fttoke mit Are reUit DoMm^i c M k l  etc. wn de» CmoUngßrn abWteu* 
•Bein, üMe hatte* da> an der laar, Ilm, Ma*gf«Il etc« aoti«i nicht *» » 
vergäben.

Hist» Fris. II. 149. c. 100. Traditio Gajoni in locis Poapintal, Opa« 
ruthof, Cyreola, Petdnpah. Merkwürdig schlägt hier wieder die wälsch* 
Mundart im Namen des in Tyrol und Bayern begüterten Goto (Chadalhoh) 
vor. Zi*l und Obernhof im Innthal; Pettenbach bey Dachau, und Peapin- 
tal längs der Scharnitz, wo Pabo oder Poapo als reicher Landherr erscheint* 
Ea ist nicht, wie Hr. r« Hormayr meynt, die Rede Tom Pfaffcnminkd, der 
die Abteyen Polling, Wessobrunn, und Schledorf etc. begreift, und welche* 
Njune erst im XVI. Jahrhundert aufgekommen seyn mag, —• Einen der 
bayerisch» Primaten, Papo, bemerkten wir bereits oben im Jahre 769 an 
der Seite des Herzogs Tassilo zu Botzen. Um das Jahr 790 , II. 89» müs­
sen Pabo’s Nachkommen, Pabo und sein Sohn Kajo% dann Scarro, Pabo’* 
Bruder, und sein Sohn R$ginlert etc. sammtlich an der Scharnitz, um ScHle- 
dorf, im Garmischgau und am Gebirg herab begütert, yor Bischöfen und 
Richtern, wegen der Kirche Freysing entzogener Güter Rechenschaft geben« 
Scarro ist hier offenbar mit Scaritia verwandt; über die Bedeutung s. oben.

'Welche grosse Rolle die Pabo’s und Poppo’s in der bayerischen Genea* 
logie spielen, ist bekannt. Schon Dübüat leitete von Poapo, Alpraht, und 
Selprath, die Huosier, Semt und Chiemgauer ab: ohne den onomastischen 
Schlüssel zu kennen.

Hist. fris. I. 79. Unter Herzog Tassilo, im Jahre 782, stiften die Brü­
der Adalunc, Hiüipold, (Hildeprand,) Kerpolt, (Garibald,)* Antoni et Otakir 
auf ihrem Erbgebiet, ,*in vasta solitudine herezni, <jui daettnr SMkrs$o%1* die 
gUechnatnige Abtey Ächüersee, vielmehr ward die Urkunde schon in  prae* 
dictö Monasterio Slxersee ausgefertigt; denn weit früher stand hier sebo* 
ehie Kirche. Dieses mächtige Geschlecht scheint sich , wie mehrere nach 
den Rückwanderungen aus 4er Lombardey, wieder gegen die Donau ausget» 
breitet zu haben; auf frühere Ansitze. Ein Adelungus war c. 730 Mitstifter
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v#m Kloster B iburg; ein solckcr erbeut gleichseitig die Burg Addungsdqrf 
(vulgo Allersdorf) bey* Aben& ttg, daher man hierin einen Ahnherren der 
Abensberger, später grosse W ohlthäter «n der Abtey Admont im Ennstba} , 
welcher Umstand eben wieder anf frühere Beziehungen in der Abstammung 
und Herkunft deutet, erkennen mag. Auch Adelungshofen bey Moosburg 
bezieht man ihieher« (S. Nagel XL. §. V. 51.)

Die mannigfaltigen Familien - Beziehungen zwischen Bayern und der 
Lömbardey*, sowohl unter den Lsyen, als in der Geistlichkeit, sind auch 
im Laufe des IX» Jahrhunderts sehr erkennbar, und sie waren selbst zdr 
Ausrichtung politischer Interessen wohl dienlich. Die italienische!! Bischöfe, 
Andreas und Franko, der letztere des erstem Neffe, c. 800— 830, beyde 
Ton der Schwindach (bey Aerding) abstammend, wo die erlauchte Gayla (s. 
oben) und eine Edelfrau Alpswinda begütert waren, uhterliessen nicht, so 
oft sie nach Teutschland, und an das kaiserliche Höflagcr, gingen, auch 
ihre Heimath zu besuchen; und in der süssen Erinnerung daran widmeten 
sie dann der Kirche zn Freysing dort Land und Leute. Ebenso war der 
Bischof Notingus, von Notzing (bey Aerdiftg abstammend,) im J. 855 aus 
Italien zu K. Ludwig nach Aibling abgeordnet. Aderant eo ipso tempore 
Legati Begis Longobardorum: Notingus Episc. et Bernardus Comes, quibus 
accessere Jacobus, Udalscalci Episcopi Tridentini, advoc. et alius quidam 
Willipertus nomine etc. (S. II. Bd. uns. hist. Bey tr. S. 29 etc. und Meichelb» 
hist. fris. II. 195, 197, 233, 350.)

Nach Carl’s des Gr. Anordnung sollten die Gaugrafen in ihrem Spren« 
gel nicht zugleich Kirchenvögte seyn: — vielfältig wurden sie es doch.

Adalbert, wälsch 4 dalwn  etc. der Bedeutung gemäss zahlreich, Comes 
c* 848, an der Maisach, und an den Gränzen Hosiorum. Meichelb. ü .  342 etc. 
Und wieder die Adalberts im Vintsgqus aus Hunfrids, (Heinrichs) Stamm, die Ahn­
herren der Grafen von Tyrol. Adalhart, nach Dubual, der Urahn der 
Huosier und Wittelsbacher c. 725 zu Allershausen an der Amber.

1 0 4
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Einzinger von Einzing, mit einer „kritischen Prüfung“ 
aof. Diese ziemlich weitläufige Abhandlang dreht »ich um 
den alleinigen Satz, dass die Bajoarier zuverlässig von den 
alten Bojis abstammten, dass Bajoarien zu keiner Zeit jene 
erträumte tabula rasa gewesen, sondern immerhin von einem 
zahlreichen Stammvolke, das auch längst mit den Franken, und 
wohl auch mit denLongobarden, befreundet gewesen, bewohnt 
worden wäre. (Das Motiv zu Plato’s Abhandlung ist immer* 
hin merkwürdig.)

Zu 3) Karl Türk, Professor zu Rostock, gab im vierten Hefte sei­
ner „Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte, Rostock, 
1833, die Longobarden und ihr Volhsrecht bis zum Jahr 
774“ heraus.

Die erste und grössere Hälfte dieses Buches ist eine sehr muhe* 
eame kritische Zusammenstellung der von Paul dem Diacon, von Pro­
cop, von Fredegar und ändern, ganz oder tbeilweise der longobar- 
disehen Geschichte angehörigen altern und neuern Schriftstellern ge­
lieferten Nachrichten, von Jahrzahlen und Varianten. Die zweyte Hälfte, 
das longobardische Volksrecht, eigentlich die Notizen über die Hand­
schriften und Ausgaben der longobardischen Gesetze, und theilweise die 
Rechtsverfassung selbst, mit Leo v. Savigny in Acht nehmend, wird, 

' seines praktischen Werthes wegen, mehr entsprechen. Einen kleinen 
Irrthum glauben w ir hier berichtigen zu dürfen. Herr Prof. Türk 
spricht von einem Bischöfe von yMach in Kärnthen, Namens Fiden- 
tius. Zu Villach bestand nie ein Bisthum. Das castrum juliense, wo 
der Bischof Fidentius nach Paul W. Lib. VI. cap. 51 w ohnte, lag 
in Friaul, in der Nähe vo Fnoro julio selbst.

Zu u) Des Herrn v. Sprunner etc. Uebersetzung von Paul War­
ne frieds Geschichte der Longobarden etc. Hamburg, 1838*
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So viele Anerkennung dem Talent und der ausserordentlichen 
Th&tigkeit gebührt, womit Hr. v. Sprunner cartographisch nnd lite­
rarisch das Studium der Geschichte fördert: so hätten w ir doch, Be­
hufs einer solchen (Jebertragung Paul Warnefrieds, eine andere Grund- 
lagey als den unvollendeten, und in gar manchen Eigennamen offen» 
bar irrigen Codex von Bamberg, gewünscht
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I n d e x
über

Personen ,  Sachen  und O r te ,
mit

e ty m o lo g is c h  -  o n o m a s t i 9c hen  A n d e u t u n g e n  etc.

Ein le i t ende  Bemerkungen.

Wessen Geistes und Sinnes das bereits im VI. Abschnitt dieses Buches 
S. 138 angeführte Glossariola, aus Hugo Grotius in Canciani LL. Barbaro- 
rorum, Vol. I. zur Deutung der gothischen, vandaJischen und longobardi* 
sehen Eigennamen, ist: davon mögen hier einige Proben zeugen.

jilboitii omnia regens; AlbUais% montium derelictor; Amalt, caelestes ; 
Alachis, Al-gis ; omnino fortis; Alartcus, omnibus rebus polleas ; Agilulf, 
Achi-ulf, Aigenhülf, sibi auxJÜator ; Agelmund, os liberum; Aisti, Haistulf, 
celer in anxilio; od. Aestio, aus Estland; Ans und An*t% gratia, Ansprand 
gratia fervens, incensus; Ansuly Ans-huld; A rod us, Auswardy campi custo* 
Ape, Opa, apertus; Bsrlaridus, breit reitend; precht und wid auch breit,
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und weit: Frid, f r i t , allenthalben, pax! Rad, consilium, Rad, AuoJ, Buhe, 
quietus; Tassilo, coacenrator, Anhäufer.

So weit kann man sich missverstehen, wenn man vor derWortdeutung 
nicht praktisch .die Wortforschung und Wortfügung gepflogen, und erkannt 
hat, dass z. B. das Etymon und das Ethnographische wohl vom Idiom, und 
dem Provinciellen auszuscheiden, und vielfältig den Namen-Endungen, den 
Endsylben, als blossen dialektischen Formen für sich nur die Bedeutung der 
Abstammung zu geben sey.

Tautologien und mehrfache Verbal-Intentionen sind wohl in allen Spra­
chen zu finden. In der Art haben wir uns bereits Öfter in kleinen Glossa­
rien versucht; insbesondere in geographischer und topographischer Beziehung; 
und die Versuche fanden Anklaug: z. B. in den Beyträgen über Salzburg 
und Berchtesgaden, II. Bd. (Salzburg 1810) S. 352 etc, über Sprache, Na­
men und Schreibkunde etc.; im I. Bde. der Beiträge zur teutschen Länder­
und Völkerkunde (München 1825) S. 231 etc.: Etymologisch - topographisch­
historische Glossen; in den ,,7au«r/i,u und nebenher bey vielen Anlassen in 
historischen und geographischen Erörterungen.

Und so haben wir denn auch jetzt, in Pannonien und Iilyrien, in Ita- ' 
lien, und Bajoarien, und in den Uebergängen, zunächst in den Alpen, nach 
dem Texte Faul FVarnefrid's, unsers Führers, an den Eigennamen seiner 
Helden und Notabilitäten; und hinwieder in den Vorständen, Gründern und 
Ausstattern unserer Kirchen, ferner in den Ortschaften etc., jene merkwür­
dige Analogie und Identität der Stamtnsylben und Wurzelworte; aber zu­
gleich neben dem stätigen Namen-Typus eine ausserordentliche Mannigfal­
tigkeit der Modulationen und Endlaute erkannt, einen Typus, welcher uns 
erst zur nähern Verständiguug über Ort und Zeit und Personen führte.

Es wurde uns so gleichsam das Virtuelle in den National- und 
Geschlechtsnamen, jedesmal auf das Individuelle übergetragen, in dem 
▼erstarkten Habitus der Worte anschaulich. Indem wir es aber den Fach­
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männern, den Etymologen und Grammatikern, überlassen, das Technische 
dieses Capitels durch Regeln zu erläutern; behelfen wir uns wieder mit ei­
nigen practischen Beyspielen. \

Ansprand. Die Anses waren den Gothen Halbgötter: Scmidei sagt Jor- 
nandes p. Q4; und den Longobarden waren sie puri homines, daher bey den 
Bajoaren: auch Engel. Die Endsilbe prand, in vielen longobardischen Manns- 
namen, oder brant% im Uebergang durch die Alpen, nach Bayern, auch pram, 
und bram, deutet keineswegs etwa auf Brand und Inbrunst; so wenig als 
die Endsylbe ulf auf W olf oder W elf etc. Prand findet sich in den ana­
logen Formen: prat, pert, bert, wert (nicht dignus!) in: preht, frit, frid, 
(wieder nicht pax!) in : bod, but, bald, hold, in : toc und buk; in: oald, 
old, alf, olf, ul, ulf; in: ram, grim, rieh und lant; in: hain, halm, heim, 
hain; z. B. Diethelm, W ilhelm; in : im , ing , ung, on, in: vin, win und 
wein ; (Adallert, Adalwin, Al wein: Tyrol) in : mar und mir, in : var, war, in 
us, ust, vist, witsch, in: ar, er, hert, hart etc. mannigfach wiederholt; aber, 
im Ueberblicke von Scandinavien bis an die Küste von Afrika: wer kann 
genau sagen, dass diese oder jene Form , z. B. eben nur in Pannonien, 
Dacien oder Illyrien, in Oberitalien oder Noricum, in Rhätien oder Alema-' 
nien, in Britannien oder Gallien einheimisch ist ? Ansprand, Ansfrit, Ansul, 
sind demnach gleichbedeutend; mit Engelbert; Ilprand, Hildeprant, Hildench, 
mit Childerich, von Kind« Luitprant, Luipram, Liutbert, L iutfrit, —  was 
anders als Luitpold, und Luitold, von Luit, Leute? Sigiprand, Sigibert, 
im Noricum Selpraht; dann Siboto, Sighart, Sigfrit; e in- und dieselben 
Siegharte, Sikibot, Siconulf, Victor, Rodan% Rothar, Roderich, Rupert, Ruprecht, 
Ruotbald etc. Adaloald; Alprant, Alpraht Com es im Noricum, Adalbert. 
Rattfiis, Ratho, Rodoald, Rapoto. Gis-ulf, Agil-ulf, Hun-ulf, On-ulf, Rich- 
ulf, Drak-ulf; da ist keineswegs an W elf oder W olf zu denken. Kerpold, 
Heriprant, Kartaldus, Gerung, Garibald. Aistulf und Ahistulf, (Agilulf) wie 
die Aist, (Aga, fl.) in Oesterreich modulirt Cato, Caduin, walsch , Gaio, 
Keio, lombardisch, Gaidoald, Gaidulfus; unser Chadaloh, unser Goi/a, Gails- 
winda.' Isen grim , Isenhart, Isenprecht, Isenprant, idem. Romualt, Romult,
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' Romedius, Remedius , Römhilda« Endlich kommt deT,Erbname Ernst, Ar* 
riusti nicht etwa voVn lateinischen stTenuus, sondern er ist ganz analog mit 
Arnulf. Schon gegen Attile kämpfte ein tapferer Feldoberster Arnegistus 
von Moaien her. Alund und Gund; Bert, und Berga; Child, und Hild; Vin 
und W inda, sprachen für sich den männlichen oder weiblichen Nachkömm­
ling! at?s.

Es kann nicht fehlen, dass bey Forschungen der Art neben den Treffern 
euch manchesmal eine Niete gezogen wird: mag sich die Kritik hieran 
schadlos halten. Was Reichard  in der Vorrede zu seiner Germania unter 
den Römern in dieser Hinsicht über die Identität der Ortsnamen sagte: 
darf hier über den Namentypus der Geschlechter wiederholt werden.

Bey einer Nation, wie die longohardische, welche so viele Länder durch­
zogen , und so vielerley Stämme und Geschlechter in sich aufglnommen 
h a t , dürfte man zur Verständlichkeit ihrer Geschichte, und Zur Erklärung 
der Personen- und Geschlechtsnamen, aus ganz W est- und Südeuropa die 
ethnographischen, geographischen, und etymologischen Elemente zu Hülfe 
nehmen. Hiebey ist es aber doch wohl räthlicher , nicht in der Ferne zu 
suchen, was sich in der Nähe, und da unter sehr bedeutenden Conjecturen, 
bietet: wir meynen hier die Erscheinungen diess - und jenseits der Alpen, 
und in denselben. Die Fara oder Genealogia Arodus, z. B. woraus K. 
Rothar, ja schon sein Ahnherr Uveo, stammten, möchte hier noch einmal 
besprochen werden dürfen, ohne dabey einen Gepidenkönig Ardericus oder 
die Haruden vom Obennayn S. 82 heranzuziehen.

Das Gebiet der Semt und ’ Vils  ̂ unter Arding , hiess einst der Harting­
gau; heute noch das Holzland: Kalling, die Göllach. (Golatida!) u n d 'die 
Rödenbäche (St. Jacob- St. Johann’ Rodenbach etc.) Aufkirchea an der Vils 
(s. Uveo) sprechen noch 'davon, wie wir es verfängst in den bayerischen 
Annalen erklärten. Das Territorium gehörte schon in der ersten Hälfte 
des VIII. Jahrhunderts dem Hause Fagana, im XI. Jahrhundert noch der 
Dynastie Stmt-Ebersberg an. Inzwischen weilte h ie r , als auf ihrem Erbge-
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biet, die erlauchte Gaila, des grossen Dynasten Audulfs Gemahlin; während 
die Ratho und Rapoto’s von SeinUEbersberg dort in Friaul und Istrien die 
Gränze wahren.

Eine Gaila, (s. Chadaloh) aus dem Hause Qisulfs ron Friaul, hatte 
früher den Thron ron Bajoarien bestiegen; und Choxil und Erich aus dem 
Chiemgau (Chadaloh und Arighis), waren von Carl dem Grossen auch dahin 
gesetzt worden.

Noch früher hatte aber Herzog Evin von Trient, Garibalds von Bajo- 
arien Eidam ; sein Nachfolger hiesa auch Gaidoald; — auf K. Agilulfs Ruf 
Friaul und damit Gisulfs Haus gerettet: K. Rothar war diesem Hause zunächst 
zugewandt und verwandt. Liutswinda% des mächtigen norischen Dynasten Ernst I.

- Tochter, und Carlmanns in Kär&then Gemahlin, hatte Aerding als Widthum 
besessen, (mit Helfendorf!) das ihr Sohn K. Arnulf später dem Erzbischof 
Dietmar von Salzburg, dem treuen Gefährten des Herzogs Luitpold im Leben 
und im Tode, (s. Dietmar) für seine Kirchc verlieh, während das Haus 
Semt - Ehersberg die Cometie im Hartinggau nicht aufgegeben. Der Dy­
nast Helmovinus, dann in den Schwalachgau verpflanzt, ist auch da zu 
Hause. Noch im IX. Jahrhundert treten am kaiserlichen Hoflager lombar 
dische Bischöfe auf, ein Franco, Andreas, Notingus, die bey Aerding, und 
an der Schwindach, als in ihrer Heimath, begütert waren. (184, I 89.) Von 
Arodus und Harting kam auch ohne Zweifel der hier brsonders bedeutsame 
Familien- und Erbname HartwieJu Möchte man uns nun eines H irngespin­
stes zeihen, wenn wir das Stammgeschlecht Arodus als ein bajoarisches er­
kennen? Diess nur als ein Beyspicl von dem Gange unserer Forschungen.

Noch fremdartiger zeigen sich jene Analogien und Uebergänge9 wenn 
Text und Urkunden dieselben Personen - Namen in der slavischen Mundart 
vorfuhren: z. B. Heinrich, Hesso , Hezilo ; Sighart, Sizo , Sesuald, Syrus; 
Chadaloh, Kazilo, Chozil; Otto, Otokar, Ozi etc. Diese Beyspiele mochten 
vor der Hand genügen: in Text und Noten sind die Analogien und Iden-
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titäten ohnehin bezeichnet, und der nachfolgende Index, bey welchem es 
einer streng alphabetischen Einreihung der Artikel, seinem Zwecke nach, 
nicht bedarf, dürfte in*, dem etymologisch - onomastischen Theile manchen 
Leser und, Forscher von selbst auf neue Entdeckungen führen. Bey allen 
Artikeln, welchen die pagina nicht aus dem vorliegenden Buche zur Seite 
steht, berufen wir uns auf unsere früheren genealogischen und onomasti­
schen Erklärungen.

Zu dem , was wir oben S. TT, und in den Nachträgen zum VI. Ab­
schnitt, nur flüchtig von den Kirchen- und Familien-Patronen als genealogi­
schen Indicien, angedeutet haben, müssen wir noch einen Fingerzeig bey- 
fügen. In den: „ächten und ausgewählten Acten der ersten Märtyrer,u 
Bd. I. Wien 1832 S. 208 findet sich aus Theodorich’s Ruinarts Schriften 
e in : Index oleorum sacrorum, qtrae Gregorius M. misit ad Theodelindam 
Reginam\ Darunter waren nun olea: „Sancti Crisonti, Laurenti, Yppoliti, 
„Johannis et Pauli, Pancrati, Sanctae Felicitatis cum s. VII filiis, Sancti 
„Maximiliani, Seuastiani, Quirini‘, — : Heilige, welche eben in den Alpen 
und in Bayern so viele Kirchen, und Capellen seit dem VI. und VII. Jahrh. 
nach Christus geweiht wurden. Und in dem hist. Taschenbuch: „Die Tauren% und 
das Gasteiner - Thal: 1820 haben wir bereits daranf aufmerksam gemacht, 
dass die unmittelbar in Rom gemarterten: Sancti Primus et Felicianus an 
den Heilquellen in der Gastein, wie zu PFeilheim in Bayern als die ältesten 
Patronen bekannt sind j und dass St. Hippolytus, (vulgo St. Polten,) in der 
voni^ h. Vital im VII. Jahrhundert gegründeten Hauptkirche im Pinzgau, 
Cella in Bisoncio, wie an der Amber, bey Weilheim, rastet; und von den 
erlauchten Gründern von.Tegernse auch an die Tensen in Oesterrcich über­
tragen wurde.
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Aripert% Aribo, der gefeyerte, um QOI auf der Jagd um gekommene, 

Markgraf, sasa früher auf *dem Höhnhart am Inn , (zu Haigermoos) nicht zu 
Hohenwart, wie 'Dubtiat das Hohinhart übersetzt. Isengrim, sein Sahn; 
Hattwich einer seiner Ehkel etc.: alle auch in Kärnthen begütert.

Berthold, ArnuM mali Ducis Bruder, (Barturit im longobardischen Dia« 
lekte), gebot bekanntlich nach ihm in Tyrol, nnd unter ändern: fidelibos suis 
Rudperto et Merolto (Marolt in Tyrol und im Pinzgau,) um Mejas und Corzes an die 
freysinger Kirche, vielleicht längst verschuldete Entschädigungen zu geben: hist» 
frising. I. l6s. c. Q32. Zu Reifniz am Werdsee in Kärnthen sass ao QTÖ 
der Gaugraf Berthold, Resch. anal. sab. Eberhart (Eppo) c. 850. * Markgraf 
in Friaul; dann Anzo: K. Carlmann vertreibt sie. Lori 15f. Eberhard Kö­
nig Arnulfs unterdrückter Sohn. Könnte der Name nicht durch E vin , Ga« 
ribalds I. Tochtermann, auch in das Haus der Scheyern übergegangen seyn ?

Lantchompha, heute Langenkampfen, hinter Kuefstein im Innthal« 
Daselbst hatten d ie : religiosi viri Tato scilicet et Hrudbertus, filii VulheU 
m i, an die von Herz. Otilo gegründete Abtey Mondsee, (Lunelacus) Län- 
dereyen gegeben, welche dann Abt Heinrich im J. 799 für das ihm viel 
näher gelegene Straaswalchen dem Erzbischof Arno mit in den Tausch gab. 
Cod. juv. p. 55. Woraus hervorgeht, dass jene damaligen Landsasen im Inn- 
th a l , gleichbenannt mit den verbündeten Ansprands, zur Wiedereroberung 
der longobardischen Krone —  auch in Matich - und Atergau betheiligt 
waren.

Die Adalbero'* und Ratpoto’* (Rasso, Rassolds etc.) sind im Semtischen 
Hause, seit uralter Zeit, eben so zahlreich, wie in dem der Andechs. Nach 
dem geächteten Isengrim, Aribo’s Sohn, finden sich seine Stammesvettem; 
die Engelberte, Engelschalk etc. (Ansprand,) und Pilgrim , als Dynasten 
im Zillerthal, cod. juv. HO, 125; sie reichen ins VIII. Jahrhundert hinauf. 
Noch höher die Egino9s. Egino et Reginolt frat. et Reginolf (Reginbert) pa-
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ter, sitzen c. 7Ö5 am W ürm sec, hist. fris, 34. Die Dynasten Wilhelm zu 
Gurk erhalten im J. 898 auch den Comitat zu Frisach als dort längst 
Eingesessene, von K. Arnulf: gleichzeitig mit Luitpold dem Scheyrer. Co* 
mes Cartaldus (Garibald) 975 zu Gurk. Jaeobus Comes, Jagobo etc. c. 950, 
Vasall von Freysing und Brichsen, begütert im W ipthal, zu Tauer (Thüra), 
an der W ürm , gilt für einen der Söhne des Markgrafen Jribo % und als

«
Graf Sigkarts I. Bruder im Chiem« und Salzburggau etc. Jagopo I I . ,  des­
sen Sohn, 984, Vogt der Bischöfe von Augsburg in Tyrol. Rcsch III. 564 
und Brichsen. Chadaloh 9*0 um Kufstein, und den Inn herab (I. Abschn.)

/
Jacob, Zeuge um, die Kirche Husir c. 818: gleichzeitig 800 Job Co­

mes um Freysing; Job, fil. Seliperti (Selprat etc.) ad Husir. Jacob nob. 
v. c. 1090 bey Vomp und zu Brichsen: h ist fris. II. 90 , 167 s. die 
Dynasten um Trient und Cur; —  und die Abstammung der Hundt im 
Pintzgau; wo der Cultqs des hL Jacob in mehr als zwölf Kirchen entlang, 
bis über den Krümmier-Tauren etc. noch besteht. Ein Comes Nordperht er­
scheint schon ao. 848 am Abersee; Nordperht frat. Sigiharti 931 etc. Die 
Otokare (Odoacher): seit Tassilo II. zu Botzen 769 > im Süden und Osten 
Bajoariens, in Steyer, mächtig; wie die Pabo's und Poppo’s.

9

Die Reginbert Reimbert, (walsch Ragino etc. (s. oben Fagana) ii* und 
vor dem Gebirge eine ununterbrochene Reihe herab: Reimbertus Comes et 
Norbertus frater an der Lauter bey Teisendorf, (Salzstapel) c. 750. cod. 
juv. 43. Reginbert et Irminfrit an der Scbarniz 703. Ratott fil. comitis 
Reginberti c. 9 2 7 , Tochtermann der Richinä, nobilissima foemina, und des 
Dynasten Adelbert^ dann Erzbischofs zu Salzburg; Rachwinus Comes in Kämthen 
9 85 , dessen Vater mit Herz. Arnulf aus dem Nordgau zurück. Als einer 
der unmittelbaren Ahnherren der Lebenauer, Wasserburg, Beil stein, erscheint 
jener (930). Comes Reginbert mit seiner Gemahlin Rosamunda, (Rosm ut) 
und mit seinen 4 Söhnen zu Tachsenbach, nicht Teisbach (Lang) im Pinz­
gau. Die ersten Ratolt's und Ratpoto9s in und vor dem Gebirge seit 760 !
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Die Tfciemo’j ,  Ditmars (Theodemir, K. der Gothen, Theoderichs Vater), 
Dynasten und Bischöfe in Bajoarien, längs dem Inm, an der Donau etc. deu­
ten auch in die Alpen zurück. Thimo Comes —  Noricus, missus regis c, 
770 zu Freysing IL 38. Dietmar I. Dynast und Erzbischof zu Salzburg 873,

Playen auf Burg Playen bey Reichenhall, mit den vorwaltenden Luitolden, oder 
Luitpolden ist in der Abstammung der Huosier etc. durch den Wilhelm Co­
rnea «t fil. ejus Liutold im Innthal, q63 , 970 cod. juv. 194 etc. ausser 4 
allem Zweifel; so wie die Reihe der Wilhelm seit Tassilo in Bayern, Kärn- 
then und in der Ostmark. '

tVcrinheriu* Comes c. 844 an der Seite K. Ludwigs, nach Nagel ein 
Semt; W arin.

Jener Dynast und Bischcf Hartwich yon Brichsen erhält Tom K. Con­
rad lf. i. J. 1027 die Grafschaft Botzen: Comitatum quemdam Welfoni commissum 
(Besch ann. sab.), so gingen die Territorien von Hand zu Hand in den bluts» 
verwandten Zweigen: die Bischöfe von Trient und Brichsen theilten indes­
sen mehrmalen ihre Diözesen neu e in , wobey sie aber ijire auswärtigen 
Mensal * und Stammgüter nicht fahren liessen; z. B. Trient: im Pustertbal 
die Herrlichkeit über die Fraufenabtey Sonnenburg: so such Freysing in Ty- 
rol. K. Conrad II. gab 1028 auch clusas (Klausen) sitas in Sebona cum 
teicneU in pago Norital in comitatu EngiUerti an Brichsen.

Ebenso erwirbt iOÖS Bischof Alwin zu Brichsen die Abtey Polling im 
]£ausengau; da Graf Sigmar. Nach der Zerstörung durch dieHungam hat­
ten sie die Bischöfe von Augsburg restaurirt» Die Vogtey ging auch von An­
dechs an Brichsen über. Im J. 1070, bey den Verhandlungen zwischen Frey­
sing und Brichsen wegen den Zehenten, waren die Grafen M eginhart, En­
gelbert, E rnst, Gero und Gundacher als Stammesgenos&en und Gewährs­
männer gegenwärtig.

fällt 907 mit Luitpold etc. gegen die Hungam. Jener Zweig der Grafen von
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Die alten Primaten Karnthens waren vorzüglich durch K. Carlmann* 
Hofhaltung dortselbst, seit 8 6 1 , und durch seinen Sohn Ariiuif% aus der

Huosier im Zweige Andechs insbesondere.

Unter dem sskburgischen Erzbischof 'Dietmar I. (Theodmar, Tiemo etc.) 
873— 907 geschehen, und zwar meistens auf seine Verwendung, und unteT 
seiner Vermittlung, von den Königen Carlmann, Ludwig UL und Arnulf 
viele Schenkungen an die salzburgische Mutterkirche unm ittelbar, oder an 
ihr untergeordnete Kirchen, z. B. zu Altötting: in Kärnthen, Krayn und 
Slavinien: auch Tauschhandlungen zwischen diesem Erzbischof und den ade- 
lichen Priestern 8igibald, Adalod, Pilgrim , (dieser der Nachfolger Dietmars 
auf dem erzbischöflichen S tuh l,) dort an der Lavant, Gurk; im Züler- 
thal; im Pinzgau. Cod. diplom. juv. p, 101 —  118. Dieser Erzbischof 
Dietma fiel, wie bemerkt, im Jahr 907 an der Seite LtutpohTs. Alle ' 
Umstände sprechen dafür, dass Dietmar ein in Kärnthen, T y ro l, Slavi- 
nien, einheimischer Dynast, und mit LiutpM  blutsverwandt war. Bey
einer dieser Tauschhandlungen um Gerechtsame im Lavanthal in Karn- .

\
then , gepflogen im J. 888 zwischen Dietmar und Adalod zu Oetting und 
Mühldorf, erscheinen Bürgen und Zeugen, deren Namen in mehr als einer 
Beziehung merkwürdig sind. W ie im Adalold ein aus der Lombardey ab- 
stammender Adaloald nicht zu verkennen is t, so auch in Ruoduni, (Rode* 
rieh) Heistulf, (Ahistulf etc.) Aso (Azo); Walto (Walter) etc. Die gleich­
zeitigen und nebenstehenden Dynasten: Odalrich, Kumperht (Cunibert) AH>- 
h e r , Ludolf, Albrich, Reobo ßÄachwin), Jacob, Ernust, Pirithilo f&erthold) 
Einhart (O itu lf), Engüwen , gleichzeitiger Graf Engelschalk m  Kam-
th e n ,) Kotoperht, Helmrich (Heimo) etc« musste, wohl auch dort Bescheid 
wissen und haben. Cod. diplom. >uv. lOÖ. DwMsdorf im Eisenburger 
Comitst möchte auf den Comitat Dudleipa mit Rügenrfeld fuhren. W äre 
Vielleicht Selezna an der Gurk in der Grafschaft Engelschalks das heutige 
Eisenstatt? p. 110. W ie nach (Alt) Oetting, so schenkte K. Carlmann 4tn

Kärntherin Luitsunndat wieder empor gekommen. Dadurch das Haus der
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J. f t? i  unter einem m ch an das Kloster Zeno bey Verona quasdam res in 
CaiwUmia et Sdavm ia, (Hansiz p. 144 zum Erzbischof Dietmar). Diese 
Teefitedahrerhandlängen^ bajoaiiacfcer Dynasten im Süden, scheinen eine Folge 
ihaer tbettweisen Transplantation gewesen zu seyn. Unstreitig hatten auch 
dies Traiitmannsdorf t Traotson, Brandis, Rubeis , Castelbarco , Aliems (Ati- 
mis) Stssasoldo, Tor (T «rris), Ar» (arso), Lodron (Laterano), Thurn, Thun, 
W*W»ergt Ross (Rossi, de Cafealis), Künigl (Cuningi), Taxis (Taso, <Tasna), 
i h m , zum Thaü weithin diesseits der Alpen verbreitet, in denselben and 
jenseits ihre Heunath. Bas mit Heinrich von Rothenburg im Innthal c. 1414 
¿^gegangene Geschlecht, in vier und zwanzig Burgen gebietend, war aus 
Caldero im Etschland über den Brenner gekommen«

Dagegen achten wir die Ansiedlung der Axto% j e i ^ t s  4*r Alpen, ge­
gen die Lombardey, wieder als die Rückwanderung eine*, $weiges d#r D yw - 
sten ron Bogen im Böhmer Wald. Im Anfang des XV. Jahrhunderts, zur 
Zeit des Kampfes K. Sigmunds (auch für Cararra A, Jfeste, Gonzaga etc.) ipit 
der Republik Venedigs mit den übermächtige^ Visconti, auf 4er Linie von 
Dalmatien, über Friaul, Tieviso, Verona, bis FieigQnt, wajiderte uraltes» 
bajoarisch-lombardisches Geblüt, unter dem Schutz der ungarischen, und P u t­
schen Heerführer; Pippo (Philipp) von Azora (Pan roß Temeswar),, Niclas 
M arczaly, W oiwod, und Fridrich Grafen von Ortßnliurg (Artenb^rg), n$ch 
Ungarn und Teuschland aus. Darunter die Herren von der J^ßiter (delja 
Scala) , die Erb-ReichlvÖgte von Verona (Bern) und Vicep^a £|c* Abgesehen 
vom Fürstenthum Scala bey Salerao, so erhebt sich auqh i$ der M4 ^ 4  

Trevigiana eine Felsenburg unter dem Namen Scala. Aber andere Nach­
richten sagen, K. Lothar, dessen Schwester Itha mit dem mächtigen Dyna? 
sten Gebhart von Burghausen und Schala vermählt war, habe einen Zweig 
dieses Hauses in die Lombardey (zurück?) verpflanzt. Noch im XVII. Jahrh. 
finden sich die Herren von Bern und von der Leiter in Oestreich und Bayern» 
£S. Hunds Stammbuch: A rt Bern.)

Die Geschichtschreiber Resch (III. 663) und, ihn verfolgend, Sin- 
nacher, warfen sich selbst die Frage auf, woher es komme, dass die
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bayerischen Kirchen und Klöster so ungemein viele Güter in Tyrol besessen t  
Durch die Agilulfinger, und durch den seit den Römern daselbst auftauchen­
den Landadel: —  so lautet im Wesentlichen ihre Antwort. Die sächsischen 
Kaiser setzten diese Schenkungen an die Bisthümer fort; man sagt, auch 
aus Groll gegen das Haus Scheyern und seinen Anhang. Unstreitig lagen 
die edlem Motive dazu in der Nothwendigkeit, den durch die herbeyge- 
lockten Hungam angerichteten Verheerungen durch das wirksamste Restau- 
rationsmittel —  durch den Krummstab ! — ' abzuhelfen. So an B. A deir 
win vou Brichsen , an Abraham von Freysing t an tVolfgang von Regens­
burg etc. Die weltlichen Dynasten wurden dann wieder Schirmvögte, und 
kamen dabey nicht zu kurz.

Der gelehrte Hr« Akademiker und Professor Fallmeraytr, selbst fioch 
•ben zu Säben in Tyrol eingeboren, und im Orient und Occident zu Hause, 
sieht in seiner Recension über GarcettPs (von T rient,) Büchlein von den Zu­
ständen Italiens: gel. Anz. 1838. Nr. TO, noch heute die alten Römer in 
I ta lien ‘fortieben; meynt aber, unter Beruf au fPalacky9s Geschichte von Böh­
men , dass anderwärts die altern Völker „weggeschwemmt worden.“ So ernst­
lich wird es aber damit nicht gemeynt seyii; wenigstens nicht in den Alpen. 
Hier, wo w ir, wiewohl in verschiedenen M undarten, denn auch die Natur 
prägt sich d a , in den engen Räum en, viel mannigfaltiger aus, in der Vor­
zeit die Capadtäten, Notahilitüten und Illustrationen immer mit denselben 
Namen wiederkehren sehen; waltet nicht ein blosser Zufall, ein Spiel von 
Assonanzen und Analogien; nein! eine innere Ordnung, ein auf Gut und 
Blut beruhender Causalnexus; in den Familiennamen eine Familiengeschichte 
ist hier öfter unverkennbar. »
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A n h a n g  II.

Georg G. Plato, sonst Wild: dass die Bajoarier von den Longo* 
bardea abstammen; Regensbarg, 1777.

Einzinger ron  Einung — Widerlegung Plato's. 1777.

K. Türk, Prof. an Rostock; die Loagobarden and ihr Volksrecht,

Paul Warnefrid) übersetzt von C. v. Spranner, Hamburg, 1838*

Nachdem w ir vorliegende Abhandlung bereits vollendet hatten; 
kamen uns, durch freundschaftliche M ittheilung, noch einige mit 
unserer Aufgabe verwandte Druckschriften su , worüber w ir kurz 
folgendes bem erken:

1835



Zu l)  Georg Goltlieb Plato, sonst Wäd, Mulhmassungen, dass die 
Bajoarii nicht von den gallischen Bojis, sondern von den Lon- 
gobardis abstammen, und ein Zweig dieser Nation seyen. Re­
gensbarg 1777.“

Der Verfasser sucht vorerst d i e , damals von mehrern Seiten vor­
gebrachte Behauptung nachzuweisen, dass die gallischen Bojer im 
heutigen 'Bayern ganz und gar ausgero tte t, und «o das Land völlig 
menschenleer, d. h. buchstäblich eine Wüste geworden. Inzwischen 
hatten die in Oberpannonien gesessenen Longobarden das benachbarte 
Bayern bereits kennen gelernt, und,  nach ihrem Einzuge in Italien, 
von da aus die drey Provinzen RhStien, Vindelicien und Noricum förm­
lich in Besitz genommen und bevölkert. (Woher waren denn die iVo- 
riker, hätte man fragen können, welche mit den Longobarden von 
Pannonien aus schon den Zug nach Italien mitmachten?). Garibaldi, 
sey der erste König dieses longobardischen Nebenreiches gewesen, 
auch darum nur von den Longobarden als König, von den Franken 
nur als Herzog betitelt worden* Aehnliche Sprache, Sitten, Gesetze 
etc. und Familiennamen (den, Familien - Besitz kannte Plato nicht) 
der Bajoarier und Longobarden, sprächen für ihre gleiche Abstam­
mung. Erst zur Zeit der in Italien einziehenden Longobarden ge- 
sebnhe von den Bajoarrern M eldung; eine davon in Jornandes Vor­
kommende in die frühere Zeit hinaufdeutende Stelle wäre später ein­
geschoben worden. Weil die Regenten des longobardischen Bajoa- 
riens die Agitolfinger voraussahen, dass es mit den Longobarden in 
Italien keinen langen Bestand haben würde;  hätten sie sich bald, 
und insbesondere in Folge der mit Garibald I. statt gehabten Kata­
strophe , in den Schutz der fränkischen Könige begeben etc.

Za 2) Alsobald, und noch in demselben Jahr« , trat gegen diese 
,,Mulhmassungen“ etc. der bayerische -Akademiker J. M.
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A ba, einet der angar. Stammgeschlechter 
160.

Ab e r  f e e ,  (ohne Bezug auf Aba) aparin* 
seo: Gränzberichtigung 843; mer/wür­
dige Zeugen 1L

A b t s d o r f ,  (nicht von einem Abte, son­
dern Ton abanare, Autroden) analog 
mit Abnoba 2.

A c h t h a i ,  am Teisenberg, urarltes Eisen­
werk 13. Ratho und Kroso.

Ad a l g i s u s ,  (Adalgais,) Sohn des longob. 
K. Desider 115; Praetendent 127. 130. 
Bischof zu Verona c. 800.16?.

Ade l  ch i s u s ,  Herzog zu Benerent f  888. 
115.

A dal  o a i d ,  K. Agilulf* Sohn, K. d. Lon* 
gobarden. Adalbert 78, 79*

A d a l u l f ,  Adolf, am Hofe Gundober- 
ga*s 79.

Ada!  o l d ,  Dynast uod Priester in Karn- 
then c. 888. 188.

A d a l b i n ,  Graf von Tauer, Erzbischof 
Ton Salzburg 155, und Adalram, Adal- 
win, Bischöfe zu Brichseo, Salzburg, 
Regensburg 178.

A da 1 un  g i, longobardische Edlingef eine 
Fara 35.

A d a l une ,  A d a l u n g ,  bayerische Land, 
sassen, zu Abensberg 4. 35* 43. 183.184. 
(Adalgero, Adalkerin gen, Algeriag bey 
Titmaoniog.

Ad e l ,  der bajoarisch - longobardische, im 
Nordosten aufgestellt 156. Der heu* 
tige in der Lombardcy 164.

Ad a l b e r o ,  St., Abt zu Disentís 173. Be­
vollmächtigter des Bischofs Norbert etc.
175.

A d e l b e r t  II., Dynast und Erzbischof t o b  

Salzburg 8. Adelbert} Dynast in Kärn- 
then 178; in Hohenrhätien 171; in 
Tyrol etc. 170. 184. Adalhart an der 
Amber.

Ad mo n t ,  an der Erris, Abtey 6* Die 
Abensberger daselbst, 184.

A g e l m u n d ,  König der Longobarden 85.
Ag i l u l f ,  auch^go, Herzog zu Turin; sein 

wahrsagender Leibknappe 65 ; dann d. 
K. Theudelinda Gemahl 62. Abkunft 
63. 66. Regierung 77.

A g i l u l f  und E g i 1 u 1 f , Dynasten» Land­
sassen und Colonen in Bayern und 
Schwaben 11. 14. 66.

A g i l u l f i n g e r ,  die Stammherzoge Ton 
Bayern etc. 3. 58. Yon den Franken 
anerkannt 66. Nebenlinien 68. Ihre 
Familienzwiste 100. In den Alpen 131 
141. Achiulft Agilulf, bey Jornandes 
in der Genealogie der ostgothischen 
Aamaltr. Agilo ebenso. Achilles, Agis, 
Griechen. Akelinda, an der Scharnitz, 
Tochter oder Enkelin eines Agilulfs 
178. 20

/
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Ago, Herzog in Friaul, (Agilulf») 90.
▲ h i s t u l f ,  A i s t u l f ,  (Agilulf,) Herzog 

Ton Friaul, dann König der Longobar- 
den (Haistulf idem) 101* 105. 110. 
Landsascen in Kärnthen 188.

A gi p r a n d - Agilulf, Herzog Ton Chiusi
c. 743.

A j o y Ago, longob. Stammhaupt 31; (Her­
zoge Ton Benevent 84 ) (Agones, die 
des Polyb. in den Alpen. Agunt. 151)

A gn e l l u s ,  Bischof zu Trient; (von Ag- 
nus, Lamm; Lämmlein, wahrscheinli­
cher, als von Ago) 58. 64.

A i n i o n a ,  bajoarisch#Dynastie 6?. Atno- 
na in Istrien~154, .

Ak a s ,  (Ago?) einet der ungarischen Stamm­
geschlechter 160.

A l a c h i s ,  longob. Herzoge zu Brescia, 
und Trient 44; Alamann, Alach; der 
Enkel, Rebell 82. 93. 141. 177. (Ala- 
»und/ Landsassen in Bayern;) C^lfrid, 
Agilulfinger, an der Alz 750.)

A l a r i c h ,  K. der Gothen und Heruler 
119. (Alram , Elrich; Eliland, der Agi- 
lulfinger, zu Tegernsee etc.) 141.

A l b e r i c h ,  reicher Patricier von Verona, 
gegen K. Fridrich I. 132.

Al bo i n ,  Führer der Longobarden und 
Bajoarier 35. 37. 39, König in Italien
40. Ermordet 45. s. Milde 53* Albs- 
winda seine Tochter 35. 454

Al b o i n  , Herzoge zu Mayland, und Spo- 
leto etc. 112. (Alvin, Hochgebirge in 
Asien.)

A l b u i n ,  vulgo Alwein, Bischof zu Brich 
stn 975. Dynast 950. 178.

Al p wi n u s  in Carintania et ad Taura 181 
Albinus, Alpinus, schon bey den Römern 
mehrfaltig; nach Steinschriften auch 
in der Schweitz, in Tyrol und Salz­
burg« Albus, Alpis. Albmann, Comes 
auf dem Haunsberg im Salzburggatt.

A l d o ,  Patricier za Brescia 94. (Aldilo u 
Utilo, bayerische Landsassen; Grauso, 
Aldo’* Bruder) X40. 177.

A l d o  und Aldia, (von Alod?) eine Gattung 
von persönlich freyen Arbeitern bey 
den Bajoariern und Longobarden 87.

Al e ma n n e n ,  in Rhätien 24; im Norden 
Italiens, den Bajoariern zur Seite 38.
173.

A l g e r ,  Totila’s Bruder; Gothe.
Alp r a t  comes, c. 765. (Alprecht.) Alpker, 

Albricus, bayerische Dynasten,
Al i m,  Bischof zu Säben 113. 141.
Al p e n ,  die, die Heimath der bayerischen 

Dynasten 152,
A l i z z e o ,  zu Botzen, einer der bayeri­

schen Primaten 769. 113. 142.
A l t m a n n u s ,  Dynast von Lurn in Kam* 

then; Bischof zu Passau , dann zu 
Trient 167. Mon. b. IV. 518. 519.

Al z ,  Fluss aus dem Chiemsee, u n d  die 
bayerische Traun aufnehmend, Ale- 
zussa etc. hiess einst: Taga 13,

A l z e c o ,  Bulgarenfürst, dann longobar- 
discher Gastaldius im Herzogthum Be­
nevent 91,

A m a l a f r i d ,  Audoins des Longobarden 
Gemahlin, Schwcster Hermanfrids von 
Thüringen. (Amalang, ein Herzog der 
Longobarden.)

A m a 1 r i c h , Comes , sitzt am Ian zu Ge­
richt 176«

A m a t u s ,  fränkischer Feldherr in Gal« 
lien 47.

Amo,  longob. Herzog 49,
A n a u v a t ,  Fara , im Ansberg, aus der 

K. Agilulf entsprossen, früher Anagnit 
51. 63. 'Das Anabum des Ptolemaeus 
heute Anaby, in Ungarn, machen die 
Umstande nicht wahrscheinlich.

An d e c h s ,  Gericht in Graubiindten 136; 
mehrere gleichnamige Berge in d. Alpen.
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An de ch»,  bayerische Dynasten, 7. zu 

Meran; Huosier 8, zu Tauer 17. 19, 
auf Madron; um Aibling 21. 176. um 
Wessobrunn 22. in Tyrol 131. 179. 
im Eisass 171. in Burgund 145. in Is­
trien und Dalmatien etc. 154. in Fran­
ken 156.185. ihr Fall 157. s. Friaul.

A n d e z ,  im grauen Bund 173. Das An- 
decks der Huosier tief in Ungarn, bey 
dem Anduetium des Ptolemaeus, heute 
Dioszeg, zu suchen : gestatten eben 
wieder die Territorialverhältnisse der 
Andechs nicht.

A n g e l s a c h s e n ,  die; ibre Könige wall­
fahrten nach Rom 97«

A n i a n und Marin die Heiligen zu Rot 
am Inn 18.

A n s b e r g ,  in Tyrol, 51. s. Anauvat.
A n s e s ,  bey Jornandes, Semidei, bajoa- 

risch Ans, auch Engelf in vielen Ei­
gennamen der Gotben und Longobar- 
den ; kaum von Asen. Ans, Gesell ; 
Hans. q. Engelbert 197.

An sa , letzte Königin der Longobarden; 
(Angelica 116.) auf Ansul und Ans* 
prand etc. zurückweisend«

A n s f r i  t , longobardiscber Kronprätendent 
(Engelbert) 95.

An s e u l  d ,  longob« Kanzler unter König 
Rothar 85.

A n s e l m  (Engelbert,) Herzog in Friaul, 
dann Abt von Nonantola 97.

A n s u l ,  longob. Dynast, bajoarischer Ab­
kunft 61.

A n u l f ,  auch Onulf, Odoachers Bruder, 
mit den Rügen; (Anhalt: s. Hunolf; 
Anno;) bayer. Landsassen.

A n s p r a n d ,  (Engelbrecht) bajoarischer 
Abkunft, Regent der Longobarden, 
und fl&ehtig nach Bajoarien 96 ; durch 
die Ba joarier auf den Thron gesotzt 98.

A n s p r a n d ,  Herzog zu Spoleto 106. s. 
Engelschalk, Engelbert etc.

Apa ,  eine der Töchter Gisulfs von Friaul 
75. Aba.

A q u i 1 e i a, Patriarchat, Hauptstadt in Is­
trien und Illyrien 40; der Bajoarier 
Mutterkirche 41; P. Callistcrs 101; der 
Stuhl im Besitz bayerischer Dynasten
154.

A er di n g , Ardingon; cod. juv«115.116. mit 
Erching hist. fris. I. 40, II. 28. zur 
Dynastie Fagana etc. 181. 184. in den 
einleitenden Bemerkungen 198»

A r i c h i s ,  Erich, Acricus, bayerische Dy­
nasten an der Alz, in Friaul, Istrien 
etc. 13. 16.

A r i g h i s ,  Herzog zn Benevent, aus Friaul
73. 129»

Ar i bo ,  Pfalzgraf, und Stifter ren Seon 8. 
145. 160.

A r i b o ,  Graf an der Moosach 8. in Ty- 
rol, in |der Ostmark etc. 9* 11. 113*
160. 178.

Ar i p e r t u s  I., Sohn Gundoalds aus Bajoa» 
rien, König der Longobarden 78. 79. 
(Aripo, Aribo , bajoar. Dynasten, Bi­
schöfe za Siiben und Freysing; ,Erb, 
Erpho, haeres, Haripert.)

A r i p e r t  1L, Sohn Raginberts von Turin, 
K. der Long, 96—98,

Ar i o a l d u s ^  Ariowald, K. der Longobar­
den 79. 80. Arnold, Arnulf, bayerische 
Dynasten.

A r i u l f ,  Herzog zu Spoleto 73,
Ar i o v i s t  (Arrest,) König der Sueven znr 

Zeit Caesars; eine Tochter des Königs 
Voeio im Noricum» seine Gemahlin, 
A r, Adler ; Ariman, Hermann; Arii, 
eine germanische über die Donau in 
Pannonien eingewanderte Völkerschaft.

A r i u s ,  der Irrlehrer, mit grossem Anhang 
unter den Longobarden 20, 60. 83.

2 Ö *
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Ar n i x ,  e. 980 Landsasse in Tyrol.
A r n o ,  erster Erzbischof von Salzburg, 

früher an der Kirche zu Freysing; sein 
Indiculus nur ein Bruchstück 13* hält 
Gericht zu Gars 176.

A r n u l f ,  K. Carlmanns Sohn 156. 188.
A r n u l f ,  der Scheyrer, Herzog für Richi- 

na 8.
A r n u s t u s  (Ernst) I. und IT. Noriei, Ton 

hoher Abkunft aus dem Innern Nori­
cums, und Laitswinda, des erstem Töch­
ter, K. Carlmanns Gemahlin etc. näher 
nachgewiesen in unserer Geschichte der 
teutschen Salzwerke s. Thl. U* Hallstatt. 
Spätere Arnusti und Ernste in den 
Alpen 188. s. Ebersberg. A rn , frucht­
bar; Ares, celt Kriegsgott; Aravisci. 
Ar% Mutterschaf, noch in den Alpen sehr 
gewöhnlich, nebst vielen Ortschaften 
Arnthal, Arnsdorf etc. in Tyrol, Bay­
ern, Schlesien etc.

A r o d u f ,  genus nobile Longobardorum, 
aus welchem K. Rotkar stammte; und 
sofort ein aus Bajoarien eingewander­
tes Stammgeschlecht. Rodan, Rode- 
rich, Ropretht; Ardttin und Hartwich, 
83» 83. s. auch die einleitenden Be­
merkungen.

Ar p a d ,  erster Führer der Magyaren nach 
Pannonien 158« Arpa, Gerste?

As i m u ß ,  erster Bischof iirChur. (Aswein 
zu Vohbnrg; 168.

A s t i ,  ein Theil des Heizogshums Turin, 
für Oundoald t o b  Bayern zu einem 
eigenen Herzogthum erhoben 70.

Araulf,  Ahnherr der Montfort; die von 
Graubündten ausgiengen 168.

A t t e l ,  HatHe, Abtey am Inn,  früher Ei­
genthum der Huosier 176«

A t t i l a ,  König der Hunnen, über Friaul
40. mcht über Trient! 167. fbayer. 
Lasdeessen: Erdödi, in Ungarn 160.

At t o  (Ado) Herzog in Friaul 95. erster 
Abt der Scharnitz, dann Bischof zu. 
Freysing 140. 176. 177. (idem Dynasten 
im Chiemgau , an der Alz, auf dem 
Haunsberg. Athaul, Alarichs Schwager; 
Attila.)

A u, Kloster am Inn 102.
A u d o i n ,  (Odo, )  König der Longobar- 

den 35.
A u r e l i u S f  Fidejussor, Landsasse in Ty­

rol 143. röm. Inschriften in Bayern von 
den Aureliern.

A u r|o n a , K. Ansprands Schwester. Alruna, 
die weise Frau in den Alpen, mahnt 
an die von Strabo beschriebene Wahr­
sagerin im cimbrischen Heere; Aru- 
nus, ein Sohn Tarquins.

A u s t r i a ,  Neustria et Tuseia, so war auch 
das longobardische Reich in Italien 
eingetheilt 104.

A u d n l f ,  (Audoin,) Adolf, Comes, Dux, 
und Senescalcus, unter Carl M. gegen 
die ßritannen, gegen die Böhmen, Statt­
halter in Bayern, an der Isen undSemt 
vielbegütert 786—805; seine Gemahlin 
Keyla. hist, fris.U. 29.90. 141. Athaul- 
fus K. der Gothen.

A u t h a r ,  K. der Longobarden, seine Re- 
gierungsgeschithte 46. 56. 61. u.Theu- 
delinda; Audoin etc. Odoather; idem 
Otokar; Ethiko QAptachor f  590 bey 
Gregor von Tours.)

Autonomie der longob. Städte 121.
Av a r ,  König der Hunnen; daher, nach 

Jornandes, die Avaren.
A v e n t i n ,  bayer. Geschichtschreiber ISO. 

159.
Az z o ,  longobardische und bayerische Dy­

nasten ; Azo, Comes in Friaul, Stifter 
von Eberadorf c. 4039. idem an der 
Alz c. 780 ate. Easo? Ethico, 'Etzelin, 
Aehaz 171 Nach Ändern von Attila.
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B a b e n b e r g e r ,  Pepo, Poppo etc. die» in 
Franken» über ihre Abstammung 7« 156.

B a j o a s i a ,  im Testament Carls des Gr.
156. Lage 38. 60 Schmäle rang durch 
K. Luitprand 100. Theil der fränki­
schen Monarchie 131.

B a j o a r i e r  sind langst sesshaft 25. sie 
scbliessen sich aber vielfältig an die 
Völkerzüge 25. 33. in Italien 45. ihre 
Gesetze 67. 86. noch enger mit den 
Longobarden verbunden 113. 125. un­
ter Carl dem Grossen 132. innerer Be­
stand 132. alte Eingehorne 133. Rück­
wanderungen aus der Lorobardey 134
— 136 etc.

B a l d e b e r t u s ,  Bischof zu Chur c. 730.
169.

B a l t h a ,  gothisch, beyJornandes* audacia 
virtutis; edle Kühnheit im Gegensatz 
von Tollkühnheit, daher bald, bold, 
bodo, bot, Endung der Eigennamen: 
8iegebald etc. Die Balthen.

Bar o ,  freyer Gutsbesitzer in Italien, erst 
durch das germanische Element 57.
148. 168«

B a r s c h a l k e n ,  kommen aus Bayern nach 
Italien M8.

B a r t u r i a h ,  Biaehof zu Regenaburg 11. 
(Bertarit, Peradeus?)

Bauerschaft, die selbstständige, die Lom- 
bardey ermangelt derselben 163.

Baum bürg»  Abtey an dar Alz undTraun 
17.

B e a m te n  - Hierarchie, italienische 120.
Be i l  s t e i n  und Playen etc. bayerische 

Dynasten 8. 14.
Be i eos ,  Fara , Bel; wahrscheinlich in 

Pannonien oder Dacien 46.
B e n e v e n t ,  longobardisches Herzogthum 

44. 73. 76. das Haus Gisulf 84. die Ro-

medii und Romult’s 91. zu Rom ge­
neigt 104. 105. unter Cad dem Grossen 
Fortbestand 116. 127. 129. 148.

B e r c h t e s g a d e n ,  Probstey, Pfarr- und 
Realrechte zu Tauer ( Hall) im Inn­
thal 17.

B e r g a m o ,  longob. Herzogthum 69. 96.
B e r e n g a r  von Friaul: c. 880 mit K. Ar­

nulf (Bern hart. Berth old etc.)
Bern h a r t ,  letzter Graf von Lebenau 5.

15.
B e r t h  o l d ,  Dynesten in Bayern' und Ty­

rol 171. 185.
B e r t a r i t u s ,  König der Longobarden 89. 

92. (Berihold, Bernhart, Bereoz — bis 
zum wälschen Ponpo: sla isch Wezil, 
Pezilo, Barturich ?) 184. 185, Berecht- 
sinda, Albuins, Bischof zu Brichsen, 
Ahnfrau 178. Blrtilo, Dynasten rn Bay­
ern.

B i s c höf e ,  und Aehte, vielfältig Dynasten 
des Landes 137. 158. 174. 184.

B l u t g l a u b e  , in und mit dem g*rman. 
Recht 124.

B l u t r a c h e ,  im nordischen Familienrecht 
87.

B ob bi um , Columhans - Abtey in den 
eotischen Alpen 80.

B o j i , in der Lombardey, an der litsch, 
um Botzen in Tyrol: unter Bojorix 
mit den Cimbern: Boimund, Bojorum 
mons, heute Bayerberg u. Eberstein! 
49. eingeborne Statthalter 73.

B o j o d u r u m  (bey Patsau) 19.
B o n t f a z  d. H., Bischof, in Südbayern 23.
B o t a n d ,  einer der ersten ungarischen 

Heerführer. Bodo?
B o t z e n ,  49. bayer. Grafschaft; von Ala- 

chis überrumpelt 93. von Luitprand 
abgerissen 100 verheert 112. welfisch
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128. Ruprecht der Prätendent 129. Nach, 
trag 187.

B r e g e n z ,  Dynasten 21, 169. s. Mont­
fort.

B r e n n e r  Gebirg, in Tyrol 49. die Breo- 
non, Brennus etc. 142.

B r e s c i a ,  Herzogthum: Alachis 44. Ro- 
thar 81. Alachis der Rebell 99. Aldo 
und Grauso mit Alachis 94. Gaidoald 
105.

B r i c h f e n ,  Bisthum 6. 134. 137. Brescena 
'  locus 142. Nachträge 178. 189.

B r i c h s e n t h a l ,  im Innthal, und Brichsen, 
nicht mit dem jenseits des Brenners 
zu verwechseln II« 13. 17. 180.

C

C a c a n u s ,  Titel der hunnischen und ava­
rischen Fürsten, Caghan, Khan 153.

Caco ,  Herzog Gisulfs II.Sohn vonFriaul
75.

C a t o ,  Chadus, Chaduin, einer der Mitar­
beiter an den Leg. Baj. Catart, einer 
der Sohne Tassilo9» II.

C h a d a l o h ,  Cato, Ca/o, wälseh Gaio, slav. 
Cazil, Kazilo, bayerische Dynasten im 
Chiemgau und Istrien 11. 13. 15. 16« 
182. Chadoltesberg, (Kallersberg ) im 
Chiemgau 4«

Capua ,  longobardischo Grafschaft, Capui, 
Fara 79.

CaZ|  Frauenabtey in Graubündten 169«
Car l  M a r t e l l  imHause der Agilulfinger

100. in Hohenrhätien 173. und mit K. 
Luitprand 106.

Car l  de r  G r o s s e ;  sichert die windische 
Mark 13. mit Vater Pippin für Rom 
110. Alleinherrscher 115« zu Rom und 
König derLongobarden 116—127. Tes­
tament 156.

B r u n c h i l d e ,  fränkische Königin 64.
B u c e l i n ,  Alemanne, Herzog in Rhätien 

unter den Franken 37. (Bodo, Bozo.)
B u l g a r e n  33. in Italien 45. Antiedler 92«
B u r c h a r t ,  Dynasten in Tyrol und Istrien • 

aus Buri? 170.
B u r g h a u s e n ,  bayer. Dynastie 2. 15.
B u r g u n d i o n e n  in Golanda 32. in Gal* 

lien 48.
B ü r g e r t h u m ,  das altrömische 122.
B u r t i n a ,  heute Bürten am Inn; Dynast 

Chadaloh etc. 11.
B y z a n t :  kaiserlicher Hof, s. Consta nt i- 

nopel.

Car l  m a n n ,  König Pippins Sohn 110.
C a r l m a n n ,  König Ludwigs Sohn 156.
C a s s i o d o r u s ,  Minister König Theode- 

richs etc, 38.
C h i e m g a u ,  der, Dynasten 8. 14* 136.
C h i l d c r i c h ,  Hildericli, Hildoc ; longo- 

bardischd Häuptlinge 33.
Ch l o t e s ’w i n d a  aus Franken, Alboint 

erste Gemahlin 36.
Cho e il in Slavinien s. Chadaloh.
C h r a m n i c h i s ,  fränkischer Feldherr, bey 

Salurn erschlagen 49.
C h r i s t e n t h u m ,  das, Anfinge desselben 

in Bayern 19« 41. bey den Longobar* 
den 36. 46. 63. 69. 121. Die erlauchten 
Frauen aus den bajoarischen Geschlech­
tern, insbesondere aus dem Hause An* 
dechs, batten um das Christenthum 
die grössten Verdienste*

C h r o d o a l d ,  der Agilulfinger, in Franken 
f  624. (Crodo, ein sächsischer Götz: 
wahrscheinlicher so viel als Chrodo-
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gang, Hrodoald, Roderich, Rothar, 
Ruprecht) 25. 65.

C h u r ,  Curia, Bitthum) in Hohenrhätiea 
€. 20. 21. unter Maynz 132. Fortdauer
d. Geschlechter 140« hist. Nachträge 168.

Ci l l e y ,  in Steyermark: die Slaren 75.
C i mb e r n ,  die, an der Etsch aufgerie­

ben 50.
C i s a 1 p i n i e n 40. 94.
C l a f f o ,  C h l e p h ,  longobardischer Fürst 

33. aus der Fara Beieos: König, grau­
sam gegen die Römer 4ß.

C l a s s i s ,  Hafenstadt von Ravenna 101.
C o l o n n a - V o l s  (Felis) um Fassa, Bu­

chenstein , Bnneberg schon seit 888 
durch K. Arnulf ansässig«

C o l u m b a n ,  der Heilige; stiftet Disentis 
und Bobbinm 80. 171«

Como,  See, Schätze auf dessen Inseln 59.
C o n s t a n t i n o p e l ,  Sitz der morgenlän« 

dischen oder griechischen Kaiser 36. 
39. 58. 84. 91. 106.

C o r b i n i a n  d. H. inTyrol 116.
C o r b u l u s ,  Herzog in Friaul 101. (viel­

leicht: corvus, Rabe; oder von Kor- 
bald, Garibald?)

C o r t i g i a n i ,  Hofhörige, zur curtis regia, 
daher die Cortege 87.

Co t i s c h en  Alpen, die, zur römischen Kir­
che 77. 100.

C u b u s ,  der geistige und materielle 120» 
der Oberfiäche entgegengesetzt 160.

C u c u l l e ,  Castell und Grafschaft im Sals- 
burggau.

C u g i n g i ,  das erste oder königliche Ge­
schlecht der Longobarden 85. s. auoh 
Guningi.

C u n i mu n d ,  K. der Gepiden (Kunn, Kind, 
Infant) 36.

C u n i b e r g a ,  Königin der Longobarden«
C u n i b c r t ,  K. Bertharits Sohn : wird Ko« 

nig 93. bezwingt den Alachis 94.
Cu[no, von Rot am Inn, Pfalzgraf 18.

I ) .

Daf fo ,  Dapho, K. d. Longob. 85. Spitz­
name: âaipotyoçi blutgierig?

D e n k  gl a u b e ,  der, dem Blutglauben ge­
genüber 124«

D e s i d e r i u s ,  König der Longobarden 111» 
gegen Rom und die Franken 114« be­
siegt und entsetzt 116.

D e s i d e r i u s ,  Bischof von Vienne] im 
V. Jahrb. (ihm geweihte Kirche an der 
Brenta) und andere Kirchenvorstände 
dieses Namens.

D i e s s en,  Dynasten und Abtey 17. An­
dechs.

D i e t m a r  ]., Erzbischof von Salzburg 155. 
188. s. Thiemo. 

etb  old,  (Theodo,) Agilulfinger 65.

D i e t w i s e ,  Kampfplatz an der Salzach3.
D i s e n t i s ,  Abtey 168. 171. e. Placidus, 

Abt 172. 173.
D r a c h u l f ,  Drokulf, longob. Herzog, 

alem. Abkunft 37. Truchulf, Markgraf
157. Draco? Drogo; trucht, traulich, 
iidelis ; Drozt, Drotseat, Drossardu?, 
Drost, Landeshauptmann, nordisch. 
Wernherus Lantroste c. 1150 an der 
bayer» Traun. Trozza.

D r i t t h e i l e ,  tertia portio, von Zöllen, 
Ländereyen u. Rechten gewöhnlich der 
Antheil der transitorischen'Oberherr­
schaft zur Zeit der Völkerwanderung; 
dann tu  Kirchen gewidmet 13. 34. so 
die Longobarden in Ita ien 52.
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D r i t t e r  Stand: seine Entwicklung 55.
O r o z z a ,  in den Leg. Bajoar. eines der 

erlauchten Geschlechter67. auchTrozza.
D u d 1 e i p a , Comitat 188.
D ü b ti a t , Graf, bayerischer Geschichtsfor­

scher 7. 150. 159.
D y n a s t e n ,  im Salzburg* und Chiem­

gau etc. 4. 14. 17. in Bajoarien etc. 67.

in Kärntheo und Tyrol 130* wandern 
aus der Lombardey nach Bayern zu­
rück 134. ihr Fortbestand 138. in den 
Alpen 152. 170. ihr fruchtbares ver­
edeltes Princip 26. 159. 160. 174. 190. 
in kirchlichen Würden und Pfründen 
171. 174. 175.

E .

E b e r s b e r g ,  von» und an der Semt, eine 
der ältesten und mächtigsten bayeri­
schen Dynastien 18. 67. 154. 160. ins­
besondere in Friaul, Istrien und Kärn. 
then 182. 185. Fagana; Aerding 187.

E b e r h a r t »  Graf zu Seon 9. zu Reichen­
hall (Eppo) 12. der Agilulßnger Evin.

E b e r e r i n ,  Dynast von Hausen, im Hau­
sengau» erster Probst zu Berchtesga­
den 17.

E d e s s i n a  cum virginibus ex Britannia 
am Inn in Bayern 102. (I. Monument, 
boic.)

E d i c a ,  bey Jornandes, Scyrorumprinoeps: 
Otachar, Ethiko» Authar?

Ed i c t a  Regum Longobardorum etc. 85. 
s. auch Gesetze.

B g i l u l f ,  s. Agilolf.
Egeno» Eg i nu l f »  Egino', Bischöfe zu 

Trient und Chur, und Dynasten der 
Gegend 167. 171. 185.

Bifflo» Comes, Heimo.
E i n h a r t ,  Annlf» Onulf. Inv. II. 106. 188.
E i n w a n d e r e r ,  spätere, im Salzburggau 

14. in Ligurien, Rhätien 43. hochade- 
liehe römische Geschlechter 96. aus 
der Lombardey nach Bajoarien. 136.
180. Erbrechte 174.

E i s e n s t a d t  in Üngarn 188.

E l l a n b u r g ,  Stifterin von Ellanburgskir 
eben (Anger) bey Reichenhall c. £00.16.

E m a n c i p a t i o n ,  missverstandene 122.
E m e r a m  St. zu Regensburg 88.
Ems ,  Hohenems in Rhätien 173.
E n e t i ,  nach Paul W. Veneti, wahrschein­

licher, wie die Oenotrii: Inn - Anwoh­
ner 41.

E n g l a n d ,  Krönungsfeyer im Jahre 1838.
162.

E n g l ä n d e r ,  zur Zeit der Longobarden, 
ihre Könige wallfahren nach Rom 102.

E n g e l b e r t ,  Angilpert, Engelvinus,Engil- 
wein, bayerische Dynasten, gleichbe­
deutend mit dem longobardischen Ans- 
prand 11. 15. 178. 179. 182. 185.

E n g e l s c h a l k ,  Comes in Kärnthen 1S8.
E n n i u s ,  fränkischer Heerführer in Gal­

lien (Mumulus) 47.
E p a n ,  Grafen in Tyrol 21. um Trient 167.
E r b ä m t e r  4. und Würden aus Italien 

stammend 144.
Er b n a mo n  in den Geschlcchtern, ' auch 

Z u-  und Spitznamen, 137. 138.151. Ver­
ständigung darüber 190.

E r b r e c h t e ,  u n für denk! iche, 174. in kirch­
lichen Stiftungen 175.

E r b v ö g t e ,  über Klöster etc. 6. 137. 175. 
190. und Bisthümer 184.
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Er i ch  s. Arighis. \
E r n s t  s. Arnust.
Esso,  episcop. cur. 171.
E t s c h I a n d ,  das, in Tyrol, bayerisch 28. 

49. iqid Theil longobardlsch 50. ganz
100. wieder bayerisch 113. yun den 
Franken erobert 49. 58. bedroht 129. 
noch einmal von Tyrol abgerissen 162. 
Welfe 187. (s. auch Botzen.)

E v i n ,  Evoinus, Herzog zu Trient schon 
zur Zeit des Einzugs der Longobar- 
den in Italien: als Feldherr und Staats« 
mann ausgezeichnet, Sieger über die 
Franken; dann Eidam des Herzogs 
Garibald I. von Pajoarien 44. 50. ret­

tet und ordnet Friaul^59. unterhandelt 
um Frieden u. Freundschaft am fränk. 
Hofe für die Longobarden undBajoa- 
rier 66. (Tassilo I.) die LL. Bajoario- 
rum 67. stirbt 69. Eberhart, Eppo: im 
Gebirge Eberwein und Berwein, alte 
Familien-Namen (Ebersberg) 130. 155.
182. 185.

E u p h r a s i a  aus Bayern, H. Evin’s Ge­
mahlin 51.

E z a r c h a t ,  das in Italien s. Ravenna.
E z e l i n ,  Markgraf in Istrien 129. Bischof 

zu Chur 171.
Ez e l i n i ,  Statthalter und Despoten in 4er 

Lombardey; Ethiko, Attila, Esso, Azzo.

F .

F a g a n a , bayerische Dynastie 67.160.181.
182.

F a i s t i d a ,  Königin der Gepiden 34. 
F a i s t r a d a ,  Gemahlin Diets, (Theodo)

H. von Bayern.
F a m i l i e n  g u t ,  dem Krongut gegenüber 

54. *
Fami l i en- Namen ,  Besitz, Abstammung 

etc. s. Erbnamen, Geschlechter ctc. 
F a m i l i e n r e c h t ,  german. Grundlage d.

Fürsten - und Staatsrechts 121. 
F a l k e n s t e i n  am Inn; Dynasten, ein 

Zweig der Huosi 8. 18. 34.
F a l c o ,  aus dem Hause Arodus 82. 
F a r a ,  Stammgeschlecht, Sippschaft, wo r. 

nach sich die Longobarden in Stamme 
theilten: in unsern Alpen nur noch 
bey dem !Vieh als Faul in Uebung 42. 
155.

F a r a a u n d ,  Ahnherr der Merovinger;
K. der Gepiden 36.

F a r u s ,  Chrodoalds Sohn, Agilnlfinger 25

F a r o a 1 d , Herzoge zu Speleto 44. 105.
F a r d u l f u s ,  auch Ferdulfus, Herzog in 

Friaul, (Ferdinand?) 101.
F e l i x ,  Bischof von Treviso , Noriker 43.
F c r u c a ,  Burg bey Trient; auch Veruca, 

die W arze, nach v. Pallhausen 51-. 58.
F e u d a l r e c h t ,  s. Lehen.
F i s c u s ,  kaiserl. 55. 88. 122,
Fla 'Vius,  Prädicat der longobardischen 

Könige, als legitimer Herrscher in Ia- 
lien 56.

F o r m e n ,  im Rechtswesen, von Rom und 
Griechenland her 120. 125. s. Gesetze.

F o r t u n a t u s  (Venantius) aus Noricum; 
zu Ravenna etc. 43.

F r a n c i o ,  Parteygänger in Italien, und 
seine Schätze 59.

F r a n c o  (Dynast im Sundergau c. 760. 
hist. fris. II. 61. 62.) 141. Bischof 199.

F r a n c o ,  Yater Heribrant's (Garibulds) 
931 zu Tauer im Innthal, im Sunder­
gau cod. juv.

27

Digitized by



F r a n k e n ,  die, und das Frankenreich 24.
25. gegen dieLongobarden, undBajoa- 
rier 47. ihre Kampfe, Niederlagen und 
Bündcisse etc. 25. 56. 58. etc. innere 
Kriege 78« mit Luitprand 100. Pippin, 
Carl und Carlmann 114. s. Carl der 
Grosse»

F r i a u l ,  Forojulium, in Istrien 65. baye­
rische Dynasten daselbst 12. 13. 16. 40.

/

€Ä

G a i d o a l d u s ,  ( Chadaloh ) Herzog zu 
Trient 69, H. zu Verona 69. 72. zu 
Brescia 105. (Gajo, Kajo, Dynasten in
183. s. Chadaloh.)

G> i d u l f u s ,  Herzog zu Bergamo 69.
Qai l  a, aus Gisulfs Geschlecht, von Friaul, 

Herzogin von Bayern 75.
G a i l s w i n d a ,  Stifterin und Abtissin zu 

Kochelsee. Keyla, Wittwe des mäch­
tigen Dynasten Aiidulf in Bayern 805. 
141.

Ga i v a l d ,  Gavivald, Bischof zu Regens­
burg c. 740. deutet auf südliche Ab­
kunft: Gavii, oder Gaidoald.

Ga l l en  St. in der Schweiz' 136
G a l l i e n ,  das südliche, vielfältige Ein­

fälle der Longobarden 47—49.
G a m b a r a ,  longobardische Ahnfrau 31. 

(Chambuch.)
Ga r i b a l d  1., in Bajoarien Herzog 34. 35. 

51. 58* verschollen 65. (Gerbald, Ge­
rung, Kerbold, Kartold etc,) Gerbro- 
chus, episc. 171.

Ga r i b a l d  II., Herzog in Bayern 68. 74,
Ga r i b a l d ,  longob. Herzog von Turin, 

Verräther 89. 90.
Ga r i b a l d ,  König der Longobarden, K. 

Grimoalds Sohn 91. tritt ab 93.

Die Longobarden: strategische Lage 
41. Guulfs Geschlecht 42.59. 75. Welfe 
(Lupi) 91. Radoald von Benevent etc. 
und Atto 95. unter K. Luitprand 101. 
unter fränkischer Hoheit 127. 142.

F r i e d o l f i n g ,  das Bein- oder Schlacht­
feld in der Nähe 2.

F ü r s t e n r e e h t ,  longob. 123.

Ga r s ,  Kloster am Inn 102. Rumolt und 
6eine Brüder klagen um ihr Erbe 176.

G a s t a l d i  i, longobardische Domainen- 
verwalter 92. 104. 109. Gastaldiata et 
Ministeria 117. auch in Bayern 147. 
Gastagt Gasteig 148.

Gaus i ,  K. Audoins Stammgeschlecht in 
Pannonien; Gosi, Fremde, slav. gosice
35. gosz-podar, Gastwirth; Hospodar, 
Fürst über Ein gewanderte. Hospes, 
Cohzar cleric. 748. Juv (Wallachey.) 
Austrigosa, Gemahlin des K. Wacho, 
vom Volke^er Gepiden 35.

Gavi i ,  die, ein uralt Edelgeschlecht cu 
Verona; Gaviruus an der Etsch 73.

G a v i n i u s  (et Id u in u s- elevati sunt. Pug- 
na Bajoariorum cum Hrodperto ad 
Bauzana c. 785. bey Mabillon und Pcz 
script. rer. austr. I. 334. etc. Trans- 
Zafi — wäre sonst der gewöhnliche Aus­
druck, wenn von der Erhebung der 
heil. Leiber.) 130.

Geb h a r t ,  bayerische Dynasten zu Burg- 
hausen. Keparo, Onülfs Sohn, Comes 
im Isengau st Toto. Keparoh, Comes 
bey F«reysing, bcy der Gründung der 
Kirche in der Scharnitz e* 763. Geps- 
hilt, zu Germannsberg.
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Gcbin  U5, AJvokat des BUchofs Norbert 
von Chur 175. Gebhart, Gavii?

G e b u n d e n h e i t  der Güter, uralter Or- 
ganism55.

Ge f o l g s c h a f t e n  37. 121.
G e i s e n f e l d e n  bey Lebenau 2.
G e i s t l i c h k e i t ,  katholische, von den 

Longobarden verfolgt 20. 22. Einfluss 
56. aus römischen Geschlechtern 69. 
aus longobardischen Geschlechtern 97.

Geld,  in Italien aufgehäuft 38. 55. Geld­
hussen 87. 120. bringt auch die Lon­
gobarden zum Fall 126. wandert mit 
den Familien nach Bajoaricn über 153*

Ge n e a l o g i e ,  Leitungssätze 139. 189.
Gen|ua in Ligurien 44.
G e o r g e n b e r g  St. Kl. im Innthal, heute 

Viecht 23.
Ge p i d e n ,  die, ein Zweig der Ostgothen 

in Pannonien und Dacien 34. 36.
Gc s c h i c h t s c h r o  i b un g, die, zu An­

fang des XIX. Jahrhunderts 179. s, 
auch die Vorrede. Geschichte Ton Bay­
ern, Tyrol etc. 180.

G e r o l d ,  Alemanne, Herold 128.
Gersaa nia magna, populosa 29. rechts 

der Donau Celtenland.
G e r i c h t s v e r f a h r e n  104.124.s. Gesetze,
G e s c h l e c h t e r »  ihr mannigfaltiger Fort­

bestand 138> Würden 155. 159. 18$. 
Rechte 174. 179.

Gese t ze  der Longobarden, Sammlung 
27. der Bajoarier : ihre allmählige 
Verfassung, unter longobardischer 
Vermittlung, am fränkischen Hofe 67. 
K. Rothars Gesetzgebung 84« bajoari- 
•che, alemannnische etc. 86. K. Gri- 
noalds 90. K. Luitprands 102. 104. K. 
Ratchis 109. Ahistulf 111. longobardi- 
eehes Recht überhaupt 120. Häufung 
der Gesetze 122. Verbindung mit dem 
hajoerischen Recht 125«

Gis e l b r o c h t ,  illus'r. rir an der Alz 16« 
zu Lebenau,

G i s e l b e r t ,  Herzog zu Verona 16.
Gi ze r i ch ,  K. der Vandalen], sonst Gen- 

serich, Geiserich, Geisa, unter den 
ersten Führern der Magyaren. Gisa, 
und Giselberga, erlauchte Iongobardi- 
sehe und bajoarische Frauen 105. Gei- 
seufelden. Gisa, Gemahlin des Fele- 
teus, K. der benachbarten Rügen zu 
Faviana.

Gi su l  f I., longobardischer Herzog in 
Friaul 42. ( G is o , eines der bajoari- 
sehen Stammhäupter; Geso: gallische 
und cimbrische Wurfwafife; Gessati. 
Die Kisolt und Gisalad, bayerische 
Landsassen. Guise.

Gis u l f II. in Friaul, von den Hunnen 
erschlagen 75. seine Nachkommen 84. 
auch zu Benevent 195. in Bayern 141.

G l e i c h h e i t  vor dem Gesetze, wie sie 
zu verstehen 85.

G o d e b e r t ,  Sohn Aripert I., König der 
Longobarden, bayerischen Geblüts etc.

. 89.
G o d o b e r t  und G o t b e r t ,  (Dynast am 

Teisenberg c. 780. c. juv. II. 42.) und 
Gotaberr, Dynast in Tyrol und Kam* 
then, und Chorbisch, zu Salzburg, c.
923.) 13. 102,

G o d e h u c ,  König der Longobarden SS.
Go d a r i cu s ,  König der Gothen,
G o d e s c h a l c u s ,  (Gotebertus) zu Parma, 

König Agilulfs Eidam etc. 72.
G o d e s c h a l c u s ,  Herzog zu Benerent 

105. erschlagen 106.
G o t h e n  s. Ostgothen.
G o l a n d a ,  Heizland und dessen bevöl­

kerte Gauen auf der Znglinie derLon- 
gobajden zwischen der Oder u. Weich­
sel 12.
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G o r g a n o ,  Berg in Italien; Abtey St« 
Michael 84.

Gö r z ,  Grafen von, und zu Tyrol 23.128« 
178. 180.

G ö t z e n d i e n s t  der Longobarden in Ita­
lien 52. 103. in Rhätien 19. 173. 

G r a b e n s t a t t  am Chiemsee 4. 14. 
Gr a f en ,  Gau- und Landrichter 146. tre­

ten an die Stelle der Herzoge 128* 
G r a f s c h a f t e n ,  deren Zutheilung 5.155. 
G r ä b e r ,  die der Geschlechter, deuten 

oft auf ihre Wiege zurück 7.
G f a d o  , Insel und Kirche bey Aquileia 41« 
G r a s u l f u  s ,  Herzog in Friaul 76. 
Gr a u s o  zu Brescia, s. Aldo und Kroso 

au der Scharnitz 94. 140. 177. Die 
Graswein, mralte bayerishe Landsas­
sen.

G r a u b t t n d t e n  (Grisones, Zschokke)2l.s. 
aueh Rhätien und Chur.

G r e g o r  der Gosse, Fabst, seine Schilde­
rung'von den Longobarden 52. Frie*> 
detisstifttir 71.

G r e g o r ,  Herzog zu Benevent 105«
G r i e c h e h ,  unter deti morgeiiländischeft 

Kaisern ; Kriege mit den Longobarden. 
s. Constantinopel und Ravenna«

G r i t noa l d ,  Herzog Garibald I. aus Bajoa- 
rien Sohn 65«

G r i m o a l d ,  Herzog Theodos Sohn za 
Freysing 99/

G r i m o a l d ,  einer der Söhne Herzog Gi- 
sulfs II. von Friaul 75» zu Benevent

76. 84. Usurpator der longobardischen 
Krone 89. Gesetzgeber 90.'

G r i m b e r t  in Tyrol 113.
G r u n d b e s i t z ,  organischer 55.
G r u n d h e r r e n . i n  Italien 26. 54. s« Pos* 

sessores.
G r ü n e b e r g ,  zu, in Oesterreich, ein Zweig 

der Grafen von Lebenau 4.
Gu nd ' oa ld von Bayern, Theudelindas 

Bruder, mit ihr flüchtig; dann Herzog 
zu Asti, im weiten Alpengebiet des 
verwandten Agilulf, Herzogs zu Turin. 
Asti, einst Aosta Fompeia 61. 70. 78. 
Gunthar, Gundaker, (so hiessen schon 
gothische und vandalische Befehlsha­
ber,) bayerische Dynasten 750. 80fr. 
864.

G u n d r a m  , fränkischer König 47«
G u n i n g o  r u m,  auch Cugingi, prosapia 

bey den Longobarden: Guntingi, Gun- 
tari, königliche Nachkommen. Ku- 
ningi; tyrolisches Geschlecht der Gra­
fen Kunigl.

G ü t e r z e r t r ü m  m e r u n g  55«
G u n d o b e r g a ,  Agilulfs und Theudelifh» 

das Tochter, Arioalds Gemahlin und 
Königin 79. erhebt den Herzog Rothar 
zu ihrem zweyten Gemahl und König 
81.

G u n d t r a u t ,  König Luitpraads Gemah­
lin, aus Bajoarien 106.

G u n d e b e r t ,  auch Gumbert, Sohn Gun* 
doatds 78« wird mit seinen Söhnen in 
Frankreich aufgenommen 98«

G u n t b e r g a ,  Herzogin zu Benevent 104«

H a b t b u r g ,  Dynastie, von den Quellen des Ha b a c h ,  Hegibaoh, Probstey; im Hau- 
Rheins 174. ' sengau 175.'
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H a d a m a r ,  Mit 77# im Haute Falkemtein 

am Inn aachive»b<tr; daher Hadamars. 
berg9 vulgo Hartmannsberg im Chiem­
gau 18. 178.

H ai g e r n  o o i  auf dem Weilhart, im Pfala- 
grafeofend 4. 185.

Ha h i 1 i n g a , eine der bayvriichen Dynas­
tien in den LL. baj. 67.

H a i s t u l f ,  (Ahistnlf, Agilulf) tu  Muhl­
dorf und Oettiug c. 888 um Güter in 
Kärnthen etc. cod. dipl. juv. 105.

H a l l  (oder Tauer) im Innthal: Rechte 
Berchtesgadens daselbst 17.

Ha l l  an der Saale 4. Dynastische Antheile 
71. s. Reichenhall und St. Zeno.

H a l l g r a f e n ,  zu Reichenhall 5. die En­
gelberte und Sigharte daselbst 15. durch 
Bayern 145. 178.

H a m i n g u s , fränk. Herzog. Haimeran, 
Emeram. Haimo.

H a n d e l s w e g e ,  aus Italien nachTeutsch- 
land, über die Alpen 77.

H a n t o ,  Bischof zu Augsburg c. 800. idem 
mehrere Dynasten und Aebte. Hanten- 
berg auf dem Weilhart.

Ha r t w i c u s ,  auch auf dem Weilhart, io} 
wälschen Urk. auch Artwicus, Bischöfe 
und Dynasten in Bayern: als Hart­
wich, (von Arodus?) Graf, im Isengau 

. 8. HartVrich, Erzbischof zu Salzburg 
11. Hartwiche, die, zu Seon 9. Pfalz- 
grafen 145. 178.

H a u n b o l d ,  der, Waldgehiet bey Aibling, 
Tauer und Andechs 19. 182.

H e r d e n t h u m ,  s. Götzendienst.
He i mo,  bayerische Dynasten. Haimburg 

im Pusterthal 13. 167. 178. in der OsU 
marit. s. Imo

Hfelmichis ,  K* Alboins Waffenträger, 
(Schilpot) und Mörder. Heimo, Hel« 
mcrrinus an der Vils, bayerisch« Dy­
nasten und Landsassen 13. 45.

H e r i b r a n t ,  ad Tauriam im Innthal, 
(Tauer) Sohn Frauco’s; Gaiibald, Ge­
rung. Heribrant, Probst zu Straseburg, 
Andechs 171.

H e r l o i n u s  im Vintschgau 1T0.
H e r m e l i n d a ,  Königin derLongobarden, 

aus Sachsen 93. (aueh Irminfrida. Her- 
manfrid von Thüringen. Irmenfrid an 
der Seharnitz.) 140. 177.

H e r r s c h a f t ,  die1, der Longobarden in 
Italien 54. der Wechsel 131.

H e r u l e r ,  die, (wälsch Eruli) bey Jor- 
nandts etc. 33. ihr Reich in Italien 118.

H e u s c h r e c k e n  in der Lombardey 76.
H e r z o g e ,  die löngobardischen in Italien

44. Anarchie 48. ihre Habgier gegen 
den römischen Adel 52. werden lehen­
bar; ihre bedingte Erblichkeit, und 
wegen Treubruch bestraft 57. 72. 73.

H i e r a r c h i e  (o. Christenthum,) Familien« 
sache 138. Schon bey den Griechen und 
Römern erblich.

H i l d e h o c ,  H i l d e c h i s ,  ( Childerich,) 
llduinus, longobardische Fürsten 34.

H i l d e p r a n d ,  Mitregent, dann König 
der Longobarden 105. 107« Childebert. 
Hildebrand, Pabst, analoge Notabili- 
täten in der Lombardey u. in Bayern 183.

H i l d e b r a n d ,  Herzog von Spoleto ^27.
H Ö h n h a r t ,  Gebiet 2.
H o h e n w a r t ,  in Bayern und Tyrol 20. 

Dynasten 155. 174* s. Tauei; und Ro- 
medius.

H o l n s t e i n  an der Mangfall 1P.
H o s p i t ä l e r ,  in den Alpen 77.
H o s p i t i u s  St. in Gallien, wieSt. Severin 

im Noricum 47.
H u b e r ;  Fortunatas, über die Grafen von 

Tauer und Hohentrart 70.
H u g i b e r t ,  Herzog von Bayern 112.
H u n i m u n d ,  K&nig der Gepiden.
H u n i m u n d  der Alemanne 128«
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H u n f r i d ,  Herzog in Friaul, Graf in Rha- 
tien: Hunrich, Heinrich, Dynasten in 
Tyrol 170. Hunrich, Bischof zu Siben 
t  828. 128. 184.

H u n d ,  die, als Hündlein zum Ertränken 
bestimmten Knaben, lombardische und 
bayerische Sagen 33,

H u n o l f ,  auch Onulf, König Bertharits 
geprüfter Freund 92. (Hunfrid, idem 

» Onulf, bayerische Landsassen, hist.
fris. II. 45. 63. J 

H u n n i  und Ava res, Bundesgenossen der 
Longobarden 36. 38. 71. in Thüringen 
und Friaul 74. mit Luitprand 100. uiit 
Tassilo II« und Adelgais 130. zu Di-

* sentis erschlagen 168* 173. Hunnng, 
Hunila der Gothe; presb. zu Freysing 
c. 750. Hunptrht, idem Humbrecht. 
Hunisperch, Haunsberg 2. 

H u n n i s c h e  Ring, der, erobert 1$. 
H u n t ,  ungarisches Stammgeschlecht aus 

Teutschland 160. 186«
H u o s i i ,  bayerische Dynastie aus dem 

Hausengau 3. Andechs 17. Zweige da­
von 8. Markgrafen 18. 24. Alter 67. 
in Friaul 142. zu Meran in Istrien
154. 160. um Aibling 182. Hoatunus, 
fil. Apolti c. 75o. bey Schwabing hist.
1. 80. Habach, Frobstey 175.

J a c o b u s ,  schenkt Salzquellen an St. Zeno 
12.

J a c o b u s ,  Kirchenvogt zu Trient c. 400. 
20. vir illustris et Comes 166. Advo* 
catus c. 874. 167. Job, Jago, Jagobo, 
Jaeco etc. Dynasten, Landsassen und 
Kirchenvögte zu Trient, Chur, Brich- 
sen, Regensburg, Freysing, zu Reichen­
hall, im Atergau etc. 184. 186. Jacobus 
in Slibesheim (Schleisheim) c. 750 deu­
tet auf einen Agilulfinger hin. Mei- 
chelheck hist, fris«

J a cta  t, Dynasten in Hohenrhätien 169.175.
I b o r ,  eines der longobardischen Stamm­

häupter. lberiu« 81.  ̂ idem Dynast am 
Mayn. Iberier«

I  d a b u r e , Ida, familia: Itta.
I d u i n u s ,  im Etschland» s. Gavinius.
I I d u i n u s , Martius , Herzog ronJMay-

land 34.
I g e l z o ,  (fgibor) vom Hause Arodus 82.
I g o n t a ,  die Salzach, Fl, 1«

U ly  r i en ,  Lage 40.
I d o ,  Comités,bayerische Dynasten ; Eimo, 

Heimo an der Scharnitz.
I n d o m a g u s ,  Mitarbeiter an den LL. 

Bajoar.
I n g o ,  Dynast in Friaul, Kärnthen, Salz« 

bürg. Genuinus 128.
I n g e n u i n (vulgo Ienewein) Bischof [zu 

Sïben 58. 130.
I n n i c h e n ,  einst Agunt, Kl. im Puster» 

thal 11. 113»
I r m e n f r i d  s. Hermelinda.
I n n t h a l ,  inter valles 12. 17.
It ta,  H. Griraoalds erste Gemahlin 84.
l o v i n u s ,  Bischof von Brichsen; von 

Jaufen; Jovis mons?
I s t r i e n ,  am Itler, Fl. später das Rüsten» 

land ura Adria, gewöhnlich Friaul, 
Aquileia und Dalmatien, Slavonieu 33.
41. 153.

l t a l i e fn,  unter den Ostgothen 24. 40. (Ge- 
schiohte von Leo und von Rerx 28.)
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weitere Einfälle der Barbaren SO.) in 
der Despotie der Kaiser 55. 

J u b e a n u s ,  mit Tassilo zu Botzen 11 S. 
Ju s  flavian. formnlae 104. 125,

J n s t i n i a n ,  Kaiser, und dieLongobarden
26. röm. Recht 121.

I#va r u i ,  der, Fl. heute die Salzach 1«

K a i o  usd Gajo, Keila an dar Scharnitz
182. s. Chadaloh.

Ka mmer -  und Kastenwirthschaft der Lon­
gobarden in Italien 54.

K ä r n t h e n ,  Carentania 11. unter den Agi- 
lulfingern IS. Dietbold, und Tessel 65. 
die Slaren und achtbare Traditionen
68. unter Carl dem Grossen 128. reg- 
num Carentania 156. Nacht rage 178. die 
sächsischen Kaiser 190. s. auch Slawen 
Lurn

Kar t a l du . s ,  s. Garibald.
K a z i l o ,  s. Chadaloh.
K a t z l e r g r . a b e n  , wichtiges Burgstall am 

Teisenberg 12.
K i r c h d o r f  bey Aibling, z. h. Vigil in 

Trient 19—22.
K i r c h e n ,  katholische, beraubt 46. 52. 

durch römische Geschlechter gehoben
69. durch Theudelinda 79. und Gun- 
doberga 83. durch Aripert II. 97. s. 
Rom.

K i r c h e  n-Patrone in den Alpen 77.136.200. 
K l o s t e r ,  bayerische, in Tyrol begütert

143. 151. 152. woher 189. 
K n e c h t s c h a f t ,  die, auch bey den Lon­

gobarden zu Hause 41.
K ö n i g e  der Longobarden als fcandesfftr« 

sten 56. 85. aus benachbarten Stamm* 
geschlechtern 123.

K ö n i g t h u m ,  von den Longobarden be­
griffen 53« mit Krongut, Domainen 54. 
Fundation 122. Prätendenten 123.

K o r b a l d ,  Kerbald, s. Garibald.
K r a y n ,  Carniola, Slavorum patria 101.

Krail, slar. Richter 146.
K r o n g u t ,  dem Familiengut gegenüber 

54.
K r o n p r ä t e n d e n t e n ,  longob. 123. 137* 
Kr o s o ,  an der Scharnitz, Landsasse 140.

177« Krösenberg. s. auch Grauso. 
K u e f s t e i n ,  Festung, auf dem Grund der 

Abtey Seon 17.
K y b u r g ,  Comités 172. (s. übrigens Lit.C.

Mj .
Le i t e r ,  von der,.de laScala, in derLom- 

bardey und in Teutschland 189»
L a m b r e c h t s z e l l ,  oder Kloster Seon

4. 8.
L a m i s s i o ,  König der Longobarden; La­

ma, Fischteich 33.
L a n d a r i ,  Herzog in Friaul 91. Landfrit, 

Lambrecht, Landpot, Lantwar, Dynas­
ten und Landsassen in Bayern» 177. 
Lantfrit u. Uncilo in Schwaben 66.

L a n d b e r t ,  Prinz von Bayern, Emerams 
Mörder 88.

L a n d e s v e r w a l t u n g ,  Organismus 147.
L a n d p o t i n g ,  Reginolt de nob. v. 4.
L a n g k a m p f e n  im Innthal 17. 185.
L a v a  n t ,  Grafschaft in Kärnthen 11.
L a u f e n ,  an der Salzach, Stadt, uralter 

Salzstapel 2.
La | z i us ,  de migratione gentium; er sah 

doch öfter weiter und richtiger, als 
seine heutigen Kritiker.
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L e b e n a u ,  Stammburg an der Salzach; 

(Lub, Lovia, Lew, Leben, Wohnstätten 
in Wäldern; analog mit vielen Ort­
schaften d. Namens Leben;) Grafschaft 1.
4. gleichnamige Orte 5. Leubnach Fl.
5. Torläuf. genealog. Ucbersicht 15. 16. 

L e g e s  Uajuvariorum 15. 16. 
L e g i t i m i t ä t  in der longobard. Thron­

folge 123. .13?. mittels Heirathen .91. 
162.

L e h e n ,  uralt, und lehenbare Standschaf- 
ten 54. longobardisches Lehenrecht, 
später entartet und gemissbraucht 88. 
Verbreitung 120. 122. 163.

L e t h ,  (Lethu, Leuthu, Liut, Luit) König 
der Longobarden 33.

L e u p i c h i s , ( L e u p o ld ) Paul W. Ahnherr« 
L e u t f r i t ,  Le u t  har ,  fränkische und Ion- 

gobardische Befehlshaber in der Lom- 
bardey 3?. 173. s. auch Lothar. 

L i b e l l a r i a ,  Kirchenlehen 103. 
L i g u r i e n  und Cisalpinien 41. 
L i u t b e r t ,  das Kind, I^önig der Longo* 

barden 96.
L i u t p r a n d ,  (Liutpold) König der Lon­

gobarden 99—106.
L u i t p r a n t ,  Advocat des Bischofs Atto 

yon Freysing, um Land geklagt; der 
Huosier am Inn; auch um Hegling 
und Machselrain 176.

L i u t o l d ,  an der Scharnitz 763.790. Cod. 
fris. 32. 88. Die Liupold, Liutold, und 
Luitbrand im Innthal, im Chiemgau 
herab, im Hause Playen, auf Playan 
187.

L u i p r a m ,  Erzbischof zu Salzburg 83?.
11. 155.

L u i t b i r g ,  Tochter König Desiders, Ge­
mahlin Tassilo II. 113« 130. 

L i u t s n i n d a ,  K. Arnulfs M utter, aus

Kärnthen 141. s. Arnust und Ebers- 
berg.

L i c h t e n s t e i n ,  Fürsten yon, auch aus 
Hohenrhätien stammend 1?1.

L o d r o n ,  de,  Comités: Laterani ex gente 
Fabiorum : Lazius 189.

L o n g o b a r d e n »  ihre Auswanderung vom 
Norden Germaoiens etc. 26. in Pan­
nonien 33. gegen Bajoarien 36. rücken 
in Italien ein 40. Einfälle in Gallien 
47. Collectif - Name 44. 56. ifyre IJerr- 
schaft 52. 54. 56* unter den Carolin- 
gern 116. Bedeutung 119. Ursachen des 
Falls der Longobarden, 126. s. Lom- 
bardey.

L o n g o b a r d i a ,  im Testament Carls des 
Grossen. Spätere polit, und Familien- 
Beziehungen 184. 189«

L o m b a r d e y ,  die, der unmittelbaren Herr­
schaft der Franken pnd Tentschen le­
dig 134. K. Napoleon 162.

L o m b a r d i s ch^ • Venetianisches König­
reich, Krönungsfejer ,im Jahre 1838.
161. pubiicis;ti*che Ansichten davon 162.

L o t h a r ,  Chlotar, fränkische und teutsche 
Könige. Chloiswinda, Chlotars Tochter
36. Luther, Laidrat, Ledro, Leodefrit 
c. 526. Herzog zu Feltre mit den Go­
then 37. Loddere, angelsächsisch nebulo. 
Loder, in den Alpen, ein im Dunkeln 
Herankommender; — der Geliebte.

L u c i u s  St., Luciensteig 21. 168«
Lu cil lu s  St., Schüler St. Valentins etc. 

167.
L u p u s ,  Herzog in Friaul, (Wolf) aus 

Grasulfs und Gisulfs Geschlecht 90» 
seine Nachkommen 91*

L u r n ,  Grafschaft in Kärnthen 102. 167. 
178. 180
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M a d  r o n ,  Gebirgepforte am Inn 17. Kl.
Patersberg 13.

M a g y a r e n ,  die, (Ungarn) nehmen Pan­
nonien in Besitz 158. 6 euhlacht«r 159. 

M a i n h a r t ,  Herzoge inKarnthen, Grafen 
in Tyrol 137. e. Minulf.

M a j o  (wakch) et W i c h  an der Salzach
c. 737. 4. (Magus, Moco Comes in 
Bayern und Tyroi; Mainstein, Ma­
che] m, Meginhart, Mainbard, Magin- 
faid, slar. Ittaimir, (Mog, Macht,) 

M a m m o ,  einer der Ahnherren König 
Hothars 83. (Mammindorf, Mamming 
etc. hist, fris, II. 30.)

M a n s i o n ' e n ,  römische, in und diesseits 
der Alpen 46»

M a n t u a  widersteht den Longobarden 41, 
M  a r a n u m , M eran, M aring, eigentlich 

Sumpfboden, in Iitne*, wovon sich die 
Andechter als Herzoge schrieben, (dort 
der gleichnamigen Orte mehrere 140. 
154»

M a r c b t h a l ,  Abtey in Schwaben; ihre 
Gründer 136.

M a r c p a h i s ,  Marshalk, Marescalcus 4?, 
M a r c h w a r t ,  inFriaul 138. in Karnthen, 

zu Bregen«; Quartt, Quartinus in Ty- 
rol, Marquart zu Marquartstein 143. 

M a s s a n a ,  K* ChUphs Gemahlin 46. Mas* 
sarii, Hofmayer. Bf ezzo, Mazzo, bayer. 
Landsassen 46. Mastulo, Landeshaupt­
mann, dann Bischof zu Säben c. 715.
183.

Maja r in  g a ,  Sumpf* oder Moorland, das 
der Longobarden auf ihrem Zuge 31*

M a r c h f e l d ,  das» in Unterösterreich, ur­
alter Besitz des bayerischen Adels 18. 
Nachbarschaft der Longobarden 33.

M a t r e j ,  teutsch, in Tyrol» die Herren 
daselbst mit Kl. Seooisehen Gütern be» 
lehnt 18.

M ay  1 a n d ,  Stadt, von den Longobarden 
erobert 43*

M e r a n »  s« Maranum.
M i c h a e l b e u e  r n  » Burg und Abtey 4.
M i n u l f u s »  longobardifcher Herzog von 

St. J ^ a n o  71 Maienulfne ▼. illust» zu 
Benevent 117« (Maginolt« Meinhart, 
Meginfrit» Mainbrecht; Dynasten und 
Landsassen in Bayern«)

M i s s i regii» Gewaltboten 143. '
M o n d s e e ,  Abtey im Matichgau, im Inn­

thal begütert 185.
M o n t e - C a s s i n o ,  Abtey 73«
M o n t f o r t ,  Dynasten, aus Hohenrhätien 

31. verbreiten sich über den Lech und 
gegen die Donau 137. 168. 170. 173*
174.

M o n z a  (Modicia,) Kirche und Palast in 
der Lembardey 77. .

M ö l k ,  Medelicha, in der Waehau 34.
M u m m u l  us ,  (Ennius) fränkischer Heer­

führer 48.
M ü r z »  an der, in Steyermack» Dynasten' 

11.
M y t h o l o g i e ,  die, ältere in den Alpen, 

durch die Völkerwanderung verdun­
kelt 151.
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N a im « , t> Erbnamen; Namen»Typus.
N a n d i g il d , (Nandichild) König Rothart 

Vater 82. (Das Nandisheim der Huo- 
aier, Nandelstatt, Nansberg, noch hö­
her hinauf in Graubündten die Nan- 
tuati Caesars.

N a p o l e o n ,  König von Italien 162.
N a n e s ,  kaiserlicher Statthalter und Feld­

herr in Italien, loekt die Longobarden 
dabin 37. 39. 46. 118.

N a z o , einer der Ahnherren König Ro- 
thars in Bajoarien 8£

N i c h i s ,  K. W W w’i Vater 55« Ntxata, ich 
siege; daher auch Nicopolis, Nico« 
laus; Ne he, uogar. Nechel, bayer. Gc- 
schl echten amen« Neichtng.

N o r b e r t ,  Comes, am Abersee 11.
N o r d p e r h t ,  (Norteus?) c. 780 ha Ge­

folge Tatsilo’s II. h. fris. II. 26. 186» 
Norbert, Comites iu Bayern. Nortwini, 
wälsch, in Kärnthen. Norbert, ein Huo-

sier, Bisehof i«  Chor» Siifter~von Ha* 
hach 168* 171. 175. Norbert, Abt zu 
Wessobrunn 22.

N o r i c i ,  gentes, bellum noricum, unter 
Caesar und August, bey Jornandes, 
sind dieselben celtiscben Stammgenos­
senschaften, civitates, welche zwar ger- 
manische Colonien in sich aufnahmen, 
aber nie ausgerottet wurden, und zur 
Zeit des heiligen Severin, z. B. cap. 
XVII. bey Eugipp von den nordöstlich^ 
herbey gekommenen Gothen bekriegt wur­
den 24. 26. 133. Faul W. führt sie 
bald als Norici, bald als Bajoarii auf, 
zwischen Pannonien und dem Lech. 
Der Kürze halber nennen wir sie mei­
stens Bayern«

N o r i t h a l  in. Tyrol 179.

N o t i n g u s ,  Bischof in der Lombardey, 
bey Aerding zu Hause 184.

© .

Obi n g g a u , (Opinga) mit der Grafschaft 
Schnaits ee 17. 18.

O b o c h o r a ,  aus dem Hause Arodus; (die 
Opa eher in Tyrol) 52.

Odo a« h e r ,  Ethiko's des Scbyren Sohn, 
Heerführer der Schyren, Heruler, Ru­
gier 25. 33. Odo, Audoio etc.

O t t o k a r e ,  im Chiemgan, zu Steyer, in 
Tyrol 769. Oto, Otwin,wälsch 10.11.113«

O nul f, A. Hunolf.
O e f e n ,  Felsenklüfte an der Salzach etc. 3, 

nord. orur.

Ör e n  d i l l ,  (Oreachald,) Comes am Ina
176. (mit Aurona analog, U*ulf? Or- 
tolf?)

O r t e n  b ü r g ,  oder Artmberg, Dynasten 
in Kärnthen und in Bayern;.ihre Ge­
schichte 5. II.

Os i l a  an der Alz, illustr. foem. Erichs 
in Slavinien Gemahlin 14. Oil, ein un- 
gar. Stammgeschlecht 160. Os t ,  Völ­
kerschaft in Polen.

O s t a r p o l d ,  Dynast am Abersee (Oster- 
muting) 11. s. auch JPaschalis.
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th * o ,  ihrRéêeh in Italien; 14. 38« O t h o  de Praepositis în Graubündten, auch'

41. wandern h i s  Noricum zurück 37. ein 'Faster 11.
RMcfc)tekll8.

O f t m a r k ,  die, Österreich 4. 18. 0 l *°> Otok“  **OJ.aeber.

Pnfco , Popo , Feop«,'Dynasten , mit und 
seit Test Ho IT. hist. fris. II. 33« 3S. 
jenseits und diesseits der Alpen» an 
der Schernitz, bis zur Donau ; später 
auch in der sorabischen M ark; Poppo» 
Babo, Comités; wälsch 175; aus Bcr- 
thold, Bertarit 113. 140. 142« 182. Pabo 
schenkt Salzquellen zu Reichenhall an 
St. Zeno 12.

P a b s t e ,  die, Landesfürsten 111. s Rom.
P a d u a ,  von den Longobarden erobert73. 

Patavia 41. 43.
P a n n o n i e n ,  (Ungarn, Ober-, Unter-) 33. 

die Gepiden und Longobarden 35. den 
Hunnen eingeräumt 39. von den ïïlagya* 
ren eingenommen 158. Viel frühere' 
Kämpfe und Bündnisso zwischen Pan­
nonien und Noricum 34.

P a r o c h o ,  Dynast vom Hause Arodus in 
Bajoarien 82. (Parkstein, Partshins in 
Tyrol etc.)

P a t r i o i a t ,  Roms, 44. der italienischen 
Städte 88« 121. nach dem Fall derLon« 
gobarden l l l

P s s s h a l is ,  Praeses Rhaettae, dann Bi­
schof in  Chur 1€9« I74. Pnsch'alit, 
Pahst e. 817. 174. s. auch Ostarpold, 
Ostertag*

F a u lu  s 1 Patriarch tob Aquileia 41.
P a u l ,  W a r n o f r i d i  filiue, Diacon zu 

Frisnif longohard. Geschichtschreiber 
7« 21. 27. seine spätem Schicke aie 118.
e, W m e fr i i

P a r i a ,  am Tessino , Residenz der longo- 
bardischen Könige 45,

Pemmo,  Herzog inFriaul, und seine Söh­
ne 101. vielleicht von der Leibesge­
stalt : Pcmo, slav. Backwerk; gedrungen 
vulgär. Pömerl, kurz und dick.

P e r e d e u s ,  Kämmerling, einer der Mör­
der Alboins 45.

P e r e d e u s ,  Hencog zu Vicenza, Feldherr 
K. Luitpiands 106.

P e r o , Dyn. zn Botzen, in Kärnthen 17.178.
Pes t  (Seuchen) 38. Cholera 76.
P e t e r s b e r g  auf Madron Kl. 22.
P e t ru  s , Bischof vonPavia, im Exil 97. 149*
P e t r o n a x ,  Patricier von Brescia, dann 

Mönch 97.
P f a l z g r a f e n w ü r d e  109. in Bayern, 

aus Italien stammend 144. in Burgund 
145.

Pf alz g ra fe  nla n d , das, jenseits Burg, 
hausen, auf dem Weilhart 2.

P f ä f e r s ,  Fabaria, Abtey 169.
P f e r d e ,  wilde, Haidemar9 in Italien ein­

geführt 68.
P f l e g ä m t e r  und Gerichte, in Bayern 147. 

Erblichkeit 149.
P i l g r i m ,  Dynast im Zillerthal 185. dann 

Erzbischof von Salxburg 188. Wahr­
scheinlicher von Pil, Pfeil, tclum, (Te- 
lo \) als von Peregrinus, Pilger 170.

P i l l u n g ,  zu Botzen, sächsischer Her­
kunft 143.

P h tv g a u ,  Btsorttium an der Salzach 1.

28*
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P i p p i n ,  IL C. Martells Sohn» und K. 

Luitprand 106. schreitet mit seinen Söh­
nen Ctrl nnd Carlmann für Rom ein 
110. 111. 114. in Bajoarien 112. über 
Tatsilo 11. 113.

P i p p o ,  walsch, aut : Philipp.
P l a c i d u t  S t, Dynatt in Hohenrhätien, 

dann Abt und Märtyrer 169. 172.
P l a y e n »  Comités im 8alzbnrggau, Plagi* 

enses, von den Waldschlägen links der 
Donau in Oesterreich eto. 8. 14. aus 
dem Stamm der Huosier 18?.

P o n g a u ,  an der Salsach 1.
P o | a p i n t h a l ,  in Oberbayern, gegen die 

Scharnitz 183.
P o p p o ,  (Pabo )  Praeses inB ararial8. 182.
P o p p o , Markgraf gegen die Sorben-Wen- 

den. Ahnherr der Babenberger 156.
P o s s e s s o r e s  et Potentes bey den Römern,

Gothen und Longobarden ; potettati 
vi homines in Bajoaritn; die Oberd» 
gtnthümer von Land nnd Leuten, wor­
aus die Barones, comités, duces, und 
der wüsche Podesti, hervorgiengen 54* 
87. 148.

P r a e p o  s i t u s ,  Probst, Local. Verwalter 
148.

P r a e t e n d e n t e n um die longobardischo 
Krone 137«

P r i n c i p a t u s  peculiarit : Nutztheilung
148.

P r o c u r a t o r ,  der römische uud longo- 
bardische, der bayerische Pfleger 147.
149.

P r o z e s s g a n g ,  s. Gerichtsverfahren. 
P r o v i n z e n ,  die, Italiens, zur Zeit des 

Einzugs der Longobardcn 44.
P u s t a r t  h a 1 in Tyrol, Theil der Graf­

schaft Lurn 179.

Q u a r t i ,  Dynast im Wippthal, und zu Q u a r t u s  und Quartinus, Bisch, zu Trient 
Tauer 142. 166. s. auch Marquart.

CK«

R a d o a l d ,  Rodoald, (Rad , Rapot, Rot?) 
Herzoge in Friaul, dann zu Benevent 
etc* 75. 84. 95. 127. 130.

R a t c h i s ,  Herzog in Friaul, dann König 
der Longobarden 101. 108. 111. '

R a d e l e c h i s ,  Fürst ron Benevent. Rade« 
chisos c. 851. 880. 116. 148.

Ra doi t ,  Rapoto, Ratho, Rasso,bayerische 
Dynasten im Salzbnrggau, in Istrien

180. 186. und Karnthen, Tyrol, im 
Ambergau etc. mit Beginn d. VIII. Jahr­
hunderts. (Radolt bey Helfendorf 773.) 
Ratpodo, (Radolt) Comes 901. mit 
Brichsenthal beschenkt 11. 12. 13. Ä«- 
told, Gründer des Klosters St« Geor­
genberg im Innthal 23.

R a g i n o ,  wälsch, Dynast de Genealogía 
Fa gana9 und Schirmvogt von Freysing
181. Rachwinus in Karnthen. (Rak,
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«lar. Krebs.) Hag, (Rigiso) R«g, Recho, 
Reck, LandiaiMo.

R a g i n b e r t ,  Herzog von Turin» nnd Ion- 
gobardischer Kronprätendent 96. Hi* 
ginbcrt9 Dynast an der Scharnitz 140« 
Ragilo, Graf im Lagertbal. Racholt, 
Raichis, Ragixo in Krayn nnd Tyrol. 
Reginalt und EUnburg um Lebenau
16. Reimbert, Comes zu Lautern; Reim- 
precht. Regmeno zu Tramin 186.

Ra l i g o ,  (wenn nicht Ragilo, etwa von 
Ragino? gelesen werden soll;) Graf 

. Im Lagerthal unter Herzog Evin 49. 
Rail, eine Gegend im Etschland mit 
mehreren Castellen nnd Dörfern« s. Ro­
talinus camp« 51.

R a n i g u n d a ,  K. Wacho’s erste Gemahlin, 
aus Thüringen, aus dem Rangau zu 34.

R a p o t o ,  (Ratbodo) Markgraf in Istrien, 
(s. auch Ratho etc.) zu Hohenwarth 
etc. 13. 142. 154. 171. 178. 180.

R a p o t o ,  terrarum potentissimus et Pala- 
tinus Com. 154.

R a t e h i s ,  H. Femmo's Sohn von Friaul
101. Herzog 105. König 108. Gesetz- 
geber 109. Mönch 110. „ noch einmal 
König 111.

Ra  t o l f ,  Markgraf gegen die Sorb. Wen­
den 156.

R a t ol t , ungarisches Stammgeschlecht, aus 
Apulien eingewandert 160.

R a i t e n b u c h ,  welph. Abtey 1?.
R a s c h e n b e r g ,  Burg am Teisenberg, von 

Rasso 4. 13.
R a t t e n b e r g ,  Stadt, grundpflichtig nach 

Seon 1?.
R a t f e l d e n  am Inn ebenso«
R a v e n n a ,  Sitz des kaiserlichen Exarchats 

und Erzbisthum 39. 43. 44. 58. 68. 7L 
84. 101. 109.114.

R e i c h e n h a l l  undjSt«Zeno, Salzquellen» 
Abfuhrswege nach allen Richtungen 12.

R h a t i e n ,  römische Familien 21« Aleman­
nen 24. 38. das Bollwerk Italiens gegen 
Norden zur Zeit K. Theoderich 150. 
Topographie 170. 173. olim late 174.

R e c h t ,  Staats«, bürgerliches und peinli­
ches der Longobarden 120. s« Gesetze. 
Gemeinschaftliches Recht der Longo­
barden und Bajoarier 125« Rechtspflege 
und Instanzen 146.

R eeh t s s y  s t eme,  von Oberitalien aus­
gegangen 121. germanische und römi­
sche 124« 103.

R e g a l i e n ,  königliche 53. im christlich 
germanischen Staat 122. 163«

R h e g u s c i ,  Rheinthaler, links d«s Rheins 
kommen an die Schweitz 174.

R e g e n s b u r g ,  eine d.T Residenzen der 
Agilnlfinger 88.

R e g i n b e r t  s. Ragino etc.
R e i c h ,  das, der Longobarden in Italien, 

von der Eroberung Maylands datirt43«
R e i c h s s t ä d t e ,  teutsche, nach italieni­

schen Mustern 126.
R e l i g i o n ,  s. Kirche.
R e p r ä s e n t a n t e n ,  longobardische, J>ey 

der Gesetzgebung 103. 104.
R e t e l ,  Fürst in Pannonien.
R h e a l t ,  Stammburg in Graubündlen 21.
R i ch i na«  nobilissima foemina. Familien­

verträge 8.
R i c h t e r ,  longob. durchaus von edler 

Geburt 103. 104. 146.
Re t n ed i u s  und Reipigius s. Romedius 

170.
R o d a n ,  longob. Herzog 49. 82.

22!
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R o & e ü n d a ,  K« Andorns Gtmahlin 85.
R o d e n e k ,  Rodogang, Kirchenvögte zu 

Brächten 88. 181.
K o d e r i e u s ,  comes rapax 170.
R o d o a l d ,  Herzoge in Friaul, s« Ra- 

doald.
R o d o a l d ,  Rothars Sohn, König, ermor­

det 8S.
R o d u l f d e r  Heruler 33«

R o m ,  Hauptstadt Italiens und der Chri­
stenheit 44. oft durch die Päbste ge­
rettet 71. Kampfe mit den Longobar- 
den 84. erwirbt Territorien §7. 100* 
fortwährende Kämpfe 105« 109. 110. 
Schirm der Carolinger 111. von Desi- 
derius bekämpft 114- selbstständig und 
frey 126« 134.

Rö me  r , die vorchristlichen, im Noricum 
3. in Hohenrhätien 21. die christli­
chen hingerichtet oder flüchtend in die 
Alpen 46. 52. 69. 121. 175.

Römi s ches  Recht: Justinians 121.

R o m e d i u s ,  c. 400. zur Zeit St. Vigils 
zu Trient, Dynast von Tauer und Ho­
henwart, dann Einsiedler 19. 63. 70. 
140. 166. 170. 176. (Romuald, Romult, 
Raimund.)

Ro mu a l d ’s,  Herzoge zu Benevent, und 
in Friaul 84. 104. 105 140. Romuald, 
Stifter der Camaldulenser, aus dem 
Hause 'Honeste.su Ravenna*

R ö m h i l d a ,  Gisulfs II. zu Friaul Ge­
mahlin : wahrscheinlich von Tauer od. 
Benevent 75.

Rom  u l t ,  bayerische vielbegüterte Land« 
easten im Innthal, zu Attel, um Aib­
ling« Rambold 140. 176.

R o s a m u n d a ,  König Alboins .Gemahlin, 
von den Gepiden stammend 36. 45. 
R om ut) erlauchte Frauen in Bayern 
etc. 186»

R o s e n b e r g ,  die, Erblandhofmeister in 
Kärnthen, Fürsten und Grafen, später 
auch in Böhmen 157. Ursini.

R o t ,  am Inn,  Dynastensitz, dann Abtey 
18* (Sollte dieses in den dynastischen 
Erbnamen dies- und jenseits der Alpen 
so vielfältige Wurzclwort Rot, Rod, 
Rat,  hiehcr, als auf eine ursprüngli­
che Heimath zurückdeuten?)

R o t h a r ,  de genere Arodus, allen Anzei­
chen nach aus Bajoarien, König der 
Longobarden, und Gesetzgeber, früher 
Herzog zu Brescia 81 — 88« Rothars 
Nachkommen in Friaul 127.

R o t a l i a n u s  campus, Val di Rai, zwi­
schen Anaunium (Anagnis) und Tri- 
dentum; Laud der alten Euganeer, ge­
gen Engadein 51«

R o t h a r i t ,  (Roderich etc.) Herzog von 
Bergamo, mit und für Ansprand 96.

R o t h a r i t ,  der Jüngere, und &$ine vier 
Söhne, wegen Mordversuch gegen K. 
Luitprand hingerichtet 100.

R u o t b a l d u  s , illust, Comcs an der Alz
181. Roderich etc«

R u p e r t ,  auch Roderich» Dynasten in 
Tyrol, kämpfen mit ihren Stammes­
vettern um Land und Leute 128. 130.
170.

R u p e r t  St.. der Franke, erster Bischof 
zu Salzburg 3« 14« 58« 180.

R u p r e c h t ,  Bischof zu Brichsen-957«

Digitized by



m
R ü t h e r ,  Comes 7BT im Pinzgau. Rode* 

dtrkh eie.
R ü g e n ,  Völkerschaft, und Rügenland iu 

Famt#niM'9S;

s .

Sab i ona ,  Sähen r  Brichsen.
S a c h s e n ,  die, mit den Longobarden ST. 

naeh Italien 39. durch Gallien in die 
inzwischen von Schwaben besetzte Hei» 
math 46. auf Mögling in Bayern 113. 
Dynasten in Kärnthen (Weimar) 182. 
196.

S a l d o r f ,  nicht von der nahen Saale, son­
dern von Sal, terra salica ; einst zum 
nahen Palatium reg. Salzburghofen 2.

S a l e r a o ,  longobardisches Fürstenthum 
117.

S a l i n g a ,  eine der Gemahlinnen des K. 
Wacho.

S a r a z e n e n ,  Kriege mit denselben in Ita­
lien 106. in Spanien 139.

S a r u n e n t i u m  Comites (Sargans, )*. Mont­
fort. Das Edelgeschlecht der Sarent- 
heine in Tyrol.

Sal z  r e g a l e ,  Theilnahme daran; genea­
logische» Axiom 139.

S a l z b u r g ,  Juvavum 2. s. Bischöfe und 
Rupert.

S a l z b u r g g a u  1. 4.
S a r n o ,  bey, Authars Brautlager 61.
Sa t u rn  , zu Trient 20.
S a r t u r n i n i  im Noricum etc. 173*
S c a l a , s. Leiter*
S ca l ac h a ,  rirns incomitatnAribonis S88, 

wo dann ein Zweig der Grafen von 
Tcngling und Burghausen die Graf­
schaft Schala inne hatte. 15. 189.

S c a n d i n a r i a ,  Heimath der Longobar­
den 30.

S c a r r o ,  Landsassen an der $charnitx
182.

S c a r i t i ,  Scaritia, longobardische Miliz* 
Scara, longobard, Schaarwache 182.

S c a r o ,  der longobardische Wächter und 
Gerichtsdiener, der bayerische Schörge 
147. 148. 183.

S c h a r n i t z ,  Südbayern; Gründer der 
dortigen Kirche 140. def Name irrig 
gedeutet; rhätisches Bollwerk und 
Stammsitz mächtiger Dy nagten 150.177r
183.

S c h ä t z e ,  verborgene, römische in Italien, 
ron den Longobarden erbeutet 59.73.

S c b e r g e n ä m t e r ,  in Bayern', Begriff u. 
Herkommen 148.

S c h i f f r i c h t e r ,  oberste! auf der Salzach» 
Inn und Donau 4.

S c h a n k u n g e n ,  an die teutschen Kir­
chen 190. an die Klöster in Bayern s. 
Tyrol.

Sc l a v e r e y ,  in Italien, uralt 85. Milde- 
derung 103. Zuwachs durch Kriege
109. 121.

S c h i r m v ö g t e ,  s. Erbvögte.

S c h r i f t s p r a c h e  der Longobarden (auch 
länger der Bajoarier) 120.

S c h u l t h e i s s e  104. ihre Stellung 146. 
(Dieser nordische Name fasste in Bay­
ern nie Wurzel.)
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S c h e y e r n ,  Dynastie, (neck Dübttat) T. 
erben die Pfalzgrafenwürde 145. Ori- 
ginec etc« v. Nagel 151« 153« 190.

S c y r i ,  an der untern Donau von den 
' Gothen aufgerieben bey Jornandet p.

irr.
S c o r i n g t K ü s t e n l a n d ; Scheeren 3l. 32.
Schwaben ,  in Sachten 39. schwäbischer 

Adel aut Tyrol IST. 172. 174.
Secundus»  Bischof von Trient T8.
Sesualdus» Nutricus Grimoaldi, sein 

Heroismus vor Benevent 91. wahrschein* 
lieh vom slav. Sixo, Siegfrid, Sighart.)

S e v e r i n  St., im Noricum 7. 33. 16?.
Semt ,  Senda FI. bey Aerding 18. 181.
S e o n ,  Senn, Burgili 4. Stiftung der Ab* 

tey 8. Necrolog, Erbvögte, Güter 1?. 
Genealogie 155.

S i b o t o  und Sigcboto, (lomb. Sigiprand« 
romanisch Victor) an der Salzquelle 
zu Unken 12. Erbname im Hause Fal- 
kenctein am Inn, (Weyarn) Mon. b. 
Sigipedes 34.

S i g f r i d ,  (Sixo) Markgraf aus dem Sals- 
burggau 4. 14.

S i g f r i d e ,  Grafen von Lebenau 15.
S i g i b r a n d u s ,  einer der Söhne des Kö­

nigs Ansprand 96. Sikifrit, Sigibald, 
Sighard, Sigfrid 4. 5« bayer. Dynasten. 
Selprat$ Sclpker, Sizo, Siliz idem.

S i g h a r t ,  Ahnherr der Grafen von Burg­
hauten und Schala 15.

S i gma r ,  Gaugraf im Hausengau 175.
S i n c o n u l f ,  Fürst von Salerno; Sigwolf, 

Sigismund 118* .

S i n d o a l d ,  an der Brenta, einer der 
letzten Häuptlinge der Heruler 38.

Si t t en» der Longobarden in Bildern so 
Monza 78. in Italien, nach ihren Ge­
setzen 52. 86. 103.

Slavcn, Kämpfe und Bündnisse mit den* 
selben, und ihre Einfälle 59. 68. 72.
74. 75. 91. in Krayn und Kärnthen
101. ihre Fürsten 128, stavische Rieh* 
ter 146. die Frage über Samo 153. 
Nachträge aus Slavonien» (Slavinien) 
178.

S c h l e d o r f  und Schliersee, Abteyen» Stif­
tung 141. 18S.

S p o 1 e t o , longobardische Herzoge 44. 
73. gegen Rom geneigt 104. offen ge­
gen K. Luitprand 105. unter Carl d. 
Gr. 12?.

Sorben-Wenden,  sorabische Mark 156.
S p o n h e i m  - Orlenburg, Dynasten 5.
S p r a c h e  der Longobarden 124. 195.
S t a a t  der, im christlich germanischen 

Sinne 54. Vernunftstaat 124.
S t ä d t e ,  italienische» widerstehen lange 

den Longobarden 43.
S t a m m f ü r s t e n ,  bayerische» ihre Ur- 

und Erbnamen 151.
S t a mmg e s  chle c h t e r  , s. Geschlech­

ter. ‘
S t a nds t f ha f t e n ,  longobardische bey der 

Gesetzgebung und Verwaltung 53.108. 
104. bajoarische 6. longobardische Fs» 
rae 42. ungarische 155. 160.

S t a t u t a ,  oder statutarisches Recht der 
italienischen Städte 88.

S t i f t u n g e n ,  des lombardisch Adels 143.
144.

S t r e i t w i  es e bey Lebenau 3.
St u t t e r eyen ,  pannonlsche 42.
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S u a r z o l h u s ,  b. Dynast, DQbüat II. 106. S u n d e r g a u ,  Stiftungsgüter der Abtey

Suartus : von der Schwa rzach, oder vom 
Schwarzwild? Die Zuardi aus Ungarn 
bay den Longobarden.

Seon IT.

T .
T a b e r n a e ,  römische, in den Alpen 144«
T a c h u l f ,  auch Dachulf, Markgraf gegen 

die Sorben; bojus 156. Dagisteus, xoa* 
gister militum, vir bellicosus et fort!» 
unter Narses. II. 4.

T a c k s o n y ;  unter den ersten Fürsten der 
Magyaren; Vater und Enkel 158.

Ta g a ,  der bayerischo Tagus, heute die Alz 
im Chiemgau 13. 16«

T a g a h a r t i n g ,  Mutterkirche daselbst 14. 
(Taching,Tachensee hey Waging, gleich« 
falls von Taga.)

T a  ja»,  der Golhe, grausam gegen die 
christl. Römer 46.

T a s o ,  einer der Söhne Gisulfs vonFriaul 
T5. Tazo , einer der Parteygänger des 
K. Ansprand.

T a s s i l o ,  longobardische Landsassen ; als 
welche sie noch am Ende des IX. Jahr­
hunderts zu Benevent und Salerno er­
schienen 119. Der Name findet sieh 
auch bey den Franken und in Bayern 
bey gemeinen Colonen; ist aber zuver­
lässig, wie Agilulf, Garibald, Totila’s 
etc. wälschen Ursprungs. Vielleicht 
liegt auch in Tassilo der Name eines 
Thiers zum Grunde: Tasso, der Dachs,

Tassilo, Dächslein; od. ein Urahn, Tato» 
Tazol Uebrigens strömt der Taso aus 
dem Vallis tasna im Engadein gegen 
Mayland; dort auch ein Tassulo locus» 
wie Tesselberg und Utenheim im Pus­
terthal. Tallo's bey den Magyaren» 
Priester, Tato'* bezaubert« Rosse.

Tass i l o  I. (Tessal) aus Kärnthen, Agilul- 
finger 65. von d. Franken eingesetzt 66.

T a s s i l o  II«, Herzog von Bayern; seine 
Stiftungen 11. 23. in der Vormundschaft 
112. fränkischer Vasall, mit den Lon­
gobarden 113. zu Rom und Pavia 115. 
wider Carl den Grossen 129. gibt Gei­
seln ; entsetzt 131.

Ta t o ,  Claffo’s Sohn, König der Longo­
barden 33. 35. 46. Landsassen am Inn 
etc. 185.

T o z o ,  longobardische Dynasten und An­
hänger des dann lange in Bajoarien 
verweilend Kön. Ansprand 96. 185. 
Zum Belege, dass in ganz unscheinba­
ren Notizen unserer ältesten Codices 
der bayerischen Kirchen gewichtige 
Namen für die Genealogie verborgen 
seyn können, fügen wir hier ein Paar 
Reyspiele an. Cod. hist* frising. II. p.
45. 56. 61. 63. 90 c. a. 770 -  775. —

Toto an der Isen;
Onulfus, Alpswinda 

zu Röhrmosen ; Hrodinus, 
Ktparoh, Comes Und

(Gebhart) ermordet.
wahrscheinlich derselbe Toto p. 31. 

Serot, IVago (Wacho) 
an der Isen;

dann ao. 806 zu Altötting Gericht über einen vielbegüterten IVago. h. fris. 122. 
Ferner : Toto, vir illust. zu Benevent.

P* 64. Toza 117. •
Sigihart, Rodmunt. (Rosamunda.)29
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Ferners fVühtlmu* c. 799,
Dynast um Langkampfen im Innthal.

Hradbertus, Tato; (Tachulf?)
cod. juv. 56. chroht lunaelac. 24.

Rupert 88? Com. im Gurkthal. Rup. Com. in Kiirnthen «md Sntcburgfeu 9 l i

T a u e r ,  Tura etc. im Innthal, Salzwerk 
, 17 — 19. Dynetten 20 — 22. 140. 154. 

155. 176. 181.
T a u e r n ,  die,* im Zug dersüdlichen Alpen 

von Ungarn bis in die Schweitz 1.
T a u r i n  i ,  (Turin,) 62. 70, Taurenthim in 

Hohen rhätien 173.
T e i l e n b e r g ,  (Tuiinberg,) gemeinschaft­

liches SUmotelgen einer ausgebreiteten 
DynAktie 12«

T e i s e n d o r f ,  Burggebiete, Tusindorf 12.
T o lo , Dynast und Bischof zu Chur; aus 

Vigils und Victors Geschlecht in Ho. 
henrhätien 170. Testament 171. 175. 
R/o, Landsass bey Helfctodorf in Bay­
ern c. 773* Cod. fris. Ij. 43. Valtelin, 
Vallis telina, Valtelino. Wilhelm Teil 
in der Schweitz, wo sich der Eigen­
name länger erhielt. Ob vom telum, 
Pfeil, oder vom Uloneum, Zoll, Zöll­
ner , Toll — ? Toulon in Gallien ur­
sprünglich Telo Ihlartius.

T e n g l i n g ,  Dynasten - Gebiet 2. 4. Graf 
Friedrich 9« 18. im Niebeluiigenlted 63. 
*67.

i e r r f t o t l e t r ,  deren Zuthettung 5. 128.
159. Mtk die Bischöfe i?4.

T e r s a z ,  in der windischen Mark 818; 
13. s. wind. Mark.

T h  ä l e r ,  intcr Talles, gegen und in Tyrol
17.

T h e o d o , mehrere dieses Namens Herzoge 
der Bajoarier 58. 88. 102.

T h e u d e l i n d a ,  die berühmte Königin 
der Longobarden, K.* Garibalds von

Bajoarien zweyte Tochter 60. 62. Re-' 
gierung 77.

T h e o d o a l d ,  Agtlulfingor in Tyrol; seine 
Söhne 141. '

T l s e o d e h e r l ,  Herzoge zu Anfang des VII. 
Jahrh. 58.

T h e o d e b e r t  II. der jüngere, Herzog in 
Südbajosrioi, fQr Ausprand 96. 98.

T h o o d e r i c h ,  K. ThwArairt Soha, K. 
der Ostgothen 38«

T b«oda*ta , die suhöne Römerin 96«
T h e o d o r a d a ,  K. Anspraods Gembhlin, 

(deutet auch auf Bajoarien zurück) 97.
T h e o d o ,  Herzog Tassilos fl. Erstgebor­

ner 115. 129.

T e trs rn d a , B. Tdo's Nichte, aus Vigils 
und Victors Stamm 169*

T h i e m o , T i m o ,  bayerische hochgestellte 
Dynasten, besonders in der Reihe der 
Hall grafen , und Bischöfe. Tftiomar, 
(Dietmar) Erzbischof von Salzburg 874.
155. 187. 187. Theodcmir, König der 
Gothen.

Ti tmaJi  n i n g  (TitaSoaning») 1* 4. Tet.

T o r i s m u n d ,  der Sohn TuritenSt, K. d. 
Gepiden 36. (Vom nordischen Thor, 
mit dem allgewaltigen Hammer? Viel­
leicht auch bey einigen longobardi- 
schen Geschkchtsnamen s Thor, (also 
nicht Porta) «md Ttam ft, sondern fe- 
roz, fortis? Wahrscheinlicher auf Tur, 
Gebirge zurückdeutend. Turtsinda, eine 
Enkelin Victors in Hoh^nrhltien 169.
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T o t a l  b e g r i f f ^  im Richten und
itu lt»  IXK 14*

T o t Mas» fUr GolU 3% auch landiatien  
io Bayern: Töte&eiaa an* Taeheasee, 
Burgs tall.

T v a s e m u n d  I. zu Spoleto, Graf von.Ca­
pua 89. 105.

T ras am und  lf., Herzog zu Spoleto, He« 
bell, Mönch 103. 100. Die Trasen, Fl. 
m NiederösterrSich. Trozza? idem: 
König der Vandalen bey Jornandes«

Tr e v i s o ,  bischöfliche Kirche 43. Mark­
grafschaft 138*

T r i d e n t ,  Trient; Bischöfe 19. 22. Salurn 
20. unter K. Theoderich 49. unter Her­
zog Evin 44. etc. von den Franken 
überzogen 49.58. 64. Gaidoald 69. Ala* 
chis der Rebell 93. als ein tentsches 
Bitthum erklärt 134. Fortdauer der Ge­
schlechter 140, historische Nachträge 
165.

T r o z z a  oder Drous, eines der sechs er­
lauchten Geschlechter in den LL. Ba- 
Jor. s. auch Drost*.

T r u t m u u d  zu Botzen 113. Trautson u» 
Trautmonnsdorf in Tyrol 189.

T r u t r a l a ,  eine der Schwestern K. Luit* 
prands 101.

T r u t u 1 a , clari generis, bey L eb en s 16* 
178.

T n r c i l i n g i  26. 63. s. Turingi.
T u r i n g i ,  Thüringer 13* 33. in die Alpen 

eingewandert; Tur, Törriog, Düring, 
Durigo, Dungheim 63. (Sollte oder 
dürfte bey K. Agilulf statt Thuringus
— Tanrinus gelesen werden, p. 63* so 
könnte hier selbst Tauer, und damit 
ein neuer Fingerzeig auf die Romedii 
in Frage kommen»)

T u r i s e n d ,  s. Torismund.
T u s c i e n ,  longoh. Provinz 89.
T._jrol, ThäJtr 17. Hauptschloss, Name 

20. Heim*th loogobardischer Dynasten 
63. Afttprand 99, Abstammung der 
Grafen von Görz und Tyrol 23. 128. 
131. 170. 171. 180. alter Adel 189. baye- 
rischa Klöster in Tyrol begütert 143. 
Veräusserungen, Einziehung 152 Nach­
träge 178. 190.

t ) .

U d e l s c h a l k ,  Bischöfe und Dynasten in 
Tyrol, Bayers, Hirnthea 147. Odalscal* 
ctUy comes zu Ferbling c. 813. h. fris. 
H. 185. Odal, U4o, Otto und Schalk. 
OdeUchalci, eia noch blühendes, fürst­
liches Geschlecht ia dev Loa&bardcy.

U l  i n e ,  Stadt in Friaul 127.

U aherschw 'em m uQ .gcn und Seuchen 
aus den . AJpca über liftUm 50. 60. 84.

U l f a r i ,  Herzog von Treviso 73. Uidulf, 
Gothe, bey Jornandes. Ulpfila9 Bischof, 
Gothe.

U l r i c h ,  bayerische und schwäbische Dy­
nasten und Prälaten z. B. in den Häu­
sern Mo nt fort, Tyrol, Lenzburg, Semt> 
F.bersberg. Odetrich, Adalrich, Odo, 
Uto 167 171. 172

U it an, ein Ultimi s) Dynasten in Tyrol 167»

. 2 (J *
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U n g a r n ,  Ober*, Nieder*, zur Zeit der Ur u l f ,  Longobarde, Aurone?

Longoberden 33, Magyaren : Einfälle 
in Italien und • Bayern 158. Einwan* 
derung 159. 189. Stammgeichlechter
160.

Ur s i n i ,  (Berner) ein altadelich lombar* ^  
sches Geschlecht 158. 168. Ursus, Bi­
schof zu Trient und Chur 170. Ur- 
singi, Comités zu Trient 720. 780. 170. u  
Ursicinus, Ursicina 169* Bernhardus, 
Cotnes in der Lombardey, 855 zu Aib­
ling am K. Hoflager 184.

V .

Vaik ,  s. Wacho.
V a l e n t i n ,  der Heilige, Wanderbischof, 

in Rhätien, zu Passau, c. 450. Kirchen­
patron in Bayern und Tyrol 19. Zu 
Krakinachra, Kraynaker bey Aerding 
bestand ao. 770 schon eine Kirche zum 
heiligen Valentin, h. fris. II. 35. 167.

V e n d a i t ,  mit den Longobarden im Kampf 
31.

V t n e t i  und Altvenetien Tom adriatischen 
Meer längs den südlichen Alpen bis an 
die Etsch ; ähnlich den Winili 40. 41. 
längs der Ostsee. Die spätem Veneti 
in den Lagunen ron Adria. Die Re­
publik 40. 74» unter Herzogen 98. wach­
sende Macht 134. Königreich 161*

y
V e r n u n f t s t a a t ,  der altrömische 54. der 

moderne 123« 124. das Vernunftrecht 
125.

V e r o n a ,  Herzogthum 45. Alter der Stadt 
73. Markgrafscbaft 156.

V t c e d o m i n i ,  in der Lombardey und in 
Bayern 147. 149.

V i c t o r ,  Präsides in Hohenrhätien 21. 169.

a , Herzog Theodos Tochter, nach Ita­
lien Tcrbannt 88. Uta, Bischof Telos 
Nichte in Chur 169.

i l o ,  auch Odilo, Herzog in Bajoarien 
112. Ulo, Comes inDisentis 171.

e o , aus dem Hause Arodus 782. (Uf- 
fenheim, Ofenwang, Aufhofen, AuCkir- 
chen etc in Tyrol und in Bayern.)

idem Bischöfe zu Chur und Trient. 
Das Geschlecht im VIII. Jahrhundert 
nidht ausgestorben 170. Sigiprand, lon- 
gobardisch, Stlprat norisch , Sighart, 
Sigfrid, Sigmar etc. teutsch. Dieses 
Epiteton war in Italien, wie tn Teutsch- 
land, bey den hohen Geschlechtern 
gleich vielfältig in Uebung. Auf dem 
Stuhle zu Augsburg sessen Ton ao. 
1000 bis 1286 vier Bischöfe Namens 
Siegfrid 140. Victor, der Tyrann 172. 
Victor, Diucon, Archidiacon etc. 752. 
760. hist. fris. 1. 51. 52. II. 28. Nach 
Graf Mailäth soll selbst der Name des 
ungarischen Königs Geisa von Gyözö, 
Sieger, herrübren?

g il der Heilige, Bischof zu Trient c» 
400, Märtyrer, und Patron bayerischer 
Kirchen 19« Vigilshofen bey Wesso­
brunn 22. Vigil» Dynasten u. Bischöfe 
zu Chur, aus denselben aus Rom ein­
gewandertem Geschlecht« 169. Vigil der 
Pabst 140. Nachträge 165. 168. Vigi- 
linda, K. Bertharits Tochter 93. Gemah­
lin H. Romualds ron Benevent. s. Victor*
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V i n t s c h g a u ,  in Tyrol, D ynatt»  128, V o I k , populus, plebs, dif grone M itsi,
170« 184. dessen Stellung bey den Einfallen der

V i r g i l ,  Bischof zu Salzburg 4. Barbaren im Noricum, in Italien etc. 54.
V i t i g e t ,  K. der Ostgothen in Italien 38. V o r p f l i c h t e n , gehen den Vorrechten
V i t i e o , s. Witigowo etc. voran 120. s* den christlich germani-
Vogtareutim Sundergau, Dynastensitz 17. sehen Staat.

W .
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W a c h o ,  König derLongobarden 34. Wag 
Fl. in Ungarn. Die Wachau in Unter- 
Österreich üirchengut 36. Wachihpus, 
Dynast Von Spoleto. Wacu bey Pro- 
cop. Wago9 Waho9 Wahimar, bayeri­
sche Dynesten und Landsassen, Wago 
995 Schirmvogt ron Brichsen. Vaik, 
Stephans, des grossen Ungarnkönigs, 
Geburtsname 158.

Wa f f e n ,  vortreff) iche der Longobarden 37.
Wa l a  mi r ,  der Gothe.
W a l t a r i ,  longobardische Fürsten 34. 4% 

Walter, Waltilo, bayerische Dynasten* 
Waldram.

W ä l d e r a d a ,  K. Wachos Tochter 34. 35. 
Walderada zu Lebenau 16.

W a n d e r u n g e n  der Geschlechter 136« 
Rückwanderungen 175.

W a r e n g a n g i ,  in den longobardischen 
Gesetzen Ein* und Auswanderer 5?. 85*

W a r n e f r i d  in Friaul, Ahnherr Paul, des 
Diacons 5?. 75«

W a r n e f r i d ,  Herzog von Paria 72.
W a r n o r u m  stirps bey Jornandes, mit 

den Gothen; der Warngau im bayer. 
Gebirge 5?.

W e r e n d a r i u s ,  (Verandus) Bischof zu 
Chur 169* Worin, Wemherlus, CoAites 
in Alemanten« Warmund, Graf im Chiem­
gau. Wernher, Dynast in der Ostmark« 
Verandus, Bischof 170* von Semt-Ebers- 
berg 187.

W e c t a r ,  Herzog in Friaul 91« Wikttrb, 
Dynast und Bisdhof am Lech 738* Vic­
tor? Wichbertus, in comitatu tarvisano 
960. hist« fris. 1.177. Wichgarda, Schwe­
ster der Waldrada, Wichburg«

We i l  h a r t ,  der, Waldgebiet 2. 
W e i s s e n a u ,  Kl.;Seholliner 10.
W e l f ,  Herzog in Friaul 90. s. Lupus« 

Wftlphe in Karnthen 128« in Tyrol 167. 
W e l s b e r g ,  im Pusterthal 167« 
W e n d e n ,  (Winidi), s, Slaven.
W e r d e n  b e r g ,  Dynasten« s« Montfort. 
W e s s o b r u n n ,  Abtey; Cultus z.h.Vigil, 

Vigilshofen 22«
W i c h ,  W igo , Wichart, (Hartwich) kom­

men als nobiles viri häufig vor; slcav« 
/ Vizili. Die Wurzel scheint t :  Wik, 

weich, mild, zu seyn. Wich zu Lebenau 4« 
W  i d d i n , goth. Graf 37. Witigowo. 
W i g o l d ,  Bisohof v. Augsburg« Vigil 172. 
W i l d s h u t ,  Pflegamt 2*
W i l h e l m ,  bayer« und kärnfhner« Dynas­

ten und Landsassen: bis 750 zurück 
u« TJrk« 185« Vodilhelmus, Dynast zu 
Grazze etc. c« 88L C. juv. 104« Analog 
mitMachelm, Madel heimus, Matholvi, 
Wellehelm 136« Sowenig von Vielhel­
men, als Ulrich vonVielrich; vielmehr 
von Uodo, Oto, Adilo*

Wi l l i p e r j t u s  ao. 855,LegatusRegisLon- 
gobardorum zu Aibling« WülUnrg ao. 
992, die Mutter des Bischofs Raimundi
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9m X neat fVïïlitmd, Toohtar R ifotoi, 
Mtÿtiftgria de* Kl. floàtovMl. Wil- 
lipMo.Cler. i. Suo4tffaii. WilUMA 748. 

Wi n d i Uch e  Mark» BefehUbaber «ast'Cari 
dem Grouca «Wealhet 15» de* tiort 
der Slaven 154.

W  i d â i sch-Matrey, io  Pusterthal 75.
W î n i  1 i , Beyname der Longobarden: Kü- 

stenbewohner 30. 9Ven>lot bayer. Dynast 
c. 750» Benilo 14. (Wendlîng, Ortschaften 
an SümpCen oder der WinilL) 

W i p p t h a l ,  io Tyrol; das Gesohlecht der 
Quarti JHUU 

W i r t h u h a l j t  io Italien, on ter den Lon- 
gobafètn 54. noter ohristlich gecmani- 
schen Wirthschaftaforman 1 6 i

W i r t e m h a r g ,  Heakawnywi vansr Dy» 
nasten 152.

W i t i g o  wo,  Wkagowo, ¡hager. D ynM ü 
bey ReiehenJuIl, im £onit|u]f in der 
Ottmark 157* {VUUo in Bob men, Wuie 
nnd Guido in U«liae. Vitigis der Gotte. 
Wittelsbach, Witilo, Witz, verständig.)

W o l f  rate h a u t e  n , Wolfperhtethutir, 
auf dem Boden der Huosier 176.

W n l f o ,  Scyrorumi reliquiarum princeps, 
in Daoien, et Edico: Jornaftdea.

W ü r d e n  n. Erbämter, s. Tbl* ent Italien 
•tammend, n. «unecht grotten Land- 
tatten alt Bürgschaften %ert heilt 144.
155.

T u

Za  ach,  einee der ungpr* Stammgeschlech» 
ter 160. Zauqh tlav.

Z a b a n ,  longob. Herzog am Tettino 44* 
Zuva, tlar. eine Art Waffe zum Hanen 
Säbel, «twat gekrümmt, wie bey allen 
slavitchen Völkern, während die Schwer* 
ter der Germanen und Römer gerade; 
jener ein*, dieter z weyschneidig. Alto 
Zaban, nach unterm Autdruck ein 
Haudegen,

Za c c o ,  Praeset Rhaetiae, aut Vigils und 
Yictort Geschlecht 169. 175. Zache, Abt 
zu Tegerntee, c. 600. Zßchoni, in Süd* 
bayern, tlavitcheAbkömmlinge, gleich* 
tam die Gerechten, Getetzmästigen j s. 
Jacob» wie Aribo.

ZtAfegrul f, Herz. ▼. Veaona72-Zenahing; 
Jfrnger, ein uralt bayerisch¿Geschlecht.

Z e l l e n ,  religiöse Haushaltungen, ihre ur* 
sprüogliche Bestimmung 102.

Z,e n o St., Abtey bey Reichenh^Il; Stift 
Ieen; Cultns 12. 60.

Z e n o ,  der Mönch zu Yerona, Kämpfer 
fllr K. Cunibert 96b

Z i l l e r t h a l ,  inter vallqt 17.
Z o t t o ,  longob. Herzog zu BenefteuL Der 

Name kann teqtsck und tlavi^ch ge* 
deutet werden. Zotan, Zothar. Zoltan, 
(Sultan) Fürst der Magyaren. Die Zotten, 
•in Geschlecht in Tyrol, in dar Ga* 
stein etc, 44. 73.

Z u c h i l o ,  König Wachot Vater« König 
Tatot Bruder 33. Zoch, ein Spitsna«* 
im .Gebirge, ein grober, unbeholfener 
Mentch, noch tehr gewöhnlich.

Z u p y ,  slav. Richter 146.
Z ü r c h ,  Tignrum, Tigurini 170. 171*
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Druck Verbesserungen.

S. 10* Note anstatt 8tammatographie lies Stemmatogrephie.
3. 11. Note anstatt Wftrz lies Mürz.
8. 16. Note anstatt Ellenburg lies Ellanburg.
S* 28. Note anstatt bürgerlichen lies staatsbürgerlichen.
8. S2. Note anstatt Seorre lies 8corre.
8* 41« Note anstatt locus lies lacns.
S. 52, Text anstatt Bürger lies Bargen*
8. 54* Text anstats die Alp lies der Alp*
8. 61* Text anstatt Doch alsobald lies Und alsobald*
S. 85*' Note anstatt Tartonis lies Tatonis.
8. 85. Note anstatt Warengagi lies Warengangi«
8. 9?. Text anstatt zu wenig lies so wenig*
8« 116. Text anstatt 744 lies 774.
S. 175* Text anstatt berühren lies beruhmen.
8. 191. Text anstatt mit Leo, y. Savigny lies und Leo, and r . Savigny. 
8. 198. Text anstatt Al und lies Mund.
8. 200. Text anstatt Tensen lies Trasen.

Digitized by


